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Maria Stuart. 


Ein Trauerſpiel. 


Schiller*è Ammii. ꝓuerte. y, 1 


Perfonen. 


Eliſabeth, Konigin von England. 

Maria Stuart, Königin von Schottland, Gefangene in England. 
Robert Dudley, Grafvon Leiceſter. 

Georg Talbot, Graf ron Shrewsbury. 

Wilhelm Eecil, Baron von Burleigh, Großſchatzmeiſter. 
Grafvon Kent 

Wilhelm Davifon, Etsatkferetin 

Amias Paulet, Nitter, Hüter ter Maria, 

Mortimer, fein Neffe 

Graf Aubefpine, franzönfcher Geſandter. 

Graf Bellievre, anßerortentlicher Botfchafter von Frankreich. 
Okelly, Mortinerd Freund. 

Drugeon Drury, zweiter Hüter ter Marla, 

Melvil, ihr Haushofmeiſier. 

Hanna Kennedy, ihre Amme. 

Margaretha Kurl, ihre Kammerfrau. 

Sherif der Grafſchaft. 

Officier der Leibwache. 

Sranzdfifhe und engliſche Herren. 
Trabanten. 

Hofbiener ver Königin von England. 

Diener und Dienerinnen ter Königin von Schottland. 


Erfier Aufzug. 


Sm Schloß zu Fotheringhad. 


Ein Simmern 


Eriter Auftritt. 


Hanna Kennedy, Amme ter Kodonigin von Echottland, In heſtigem 
Streit mit Paulet, der im Vegriff iſt, einen Schrank zu öffnen. 
Drugeon Prury, fcin Gehuͤlſe, mit Brecheifen. 


Aennedy. 
Was macht Ihr, Sir? Welch' neue Dreiſtigkeit! 
Zurück von dieſem Schrank! 
Paulet. 
Wo kam der Schmuck her? 
Vom obern Stock ward er hecabgeworfen; 
Der Gaͤrtner hat beſtochen werden ſollen 
Mit dieſem Schmuck — Fluch über Weiberliſt! 
Trotz meiner Aufſicht, meinem ſcharfen Suchen 
Noch Koſtbarkeiten, noch geheime Schaͤtze! 
(Sich über den Schrank machend.) 
Wo das geſteckt hat, liegt noch mehr! 
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Bennedy. 
Zurüd, Verwegner! 

Hier liegen die Geheimniſſe der Lady. 

Paulet, 
Die eben ſuch' ih. cEcriften hervorziehent.) \ 

AKennedy. 

Unbedeutende 

Papiere, bloße Uebungen der Feder, 
Des Kerkers traur'ge Weile zu verkürzen. 

Paulet. 
In müß'ger Weile ſchafft der böfe Geiſt. 

Aennedy. 
Es ſind franzoͤſiſche Schriften. 

Paulet. 

Deſto ſchlimmer! 

Die Sprache redet Englands Feind. 

Aennedy. 

Concepte 

Von Briefen an die Koͤnigin von England. 

Paulet. 
Die überliefr' ih — Eich! Was ſchimmert hier? 


(Er bat einen geheimen Reſſort geöffnet und zieht aus einem verborgenen 
Sad) Geſchmeide hervor.) 


Ein Fönigliched Stirnband, reich an Steinen, 

Durchzogen mit den Lilien von Frankreich! 
(Er gibt es feinem Begleiter.) 

Verwahrt’d, Drury. Legt's zu dem Webrigen! 


( Drury geht ab.) 
Kennedy. 


O ſchimpfliche Gewalt, die wir erleiden! 


Paulet. 
Solang fie noch befißt, kann fie noch fchaden, 
Denn Alles wird Gewehr in ihrer Hand. 
Aennedy. 
Sepyd gütig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmuck 
Aus unſerm Leben weg! Die Jammervolle 
Erfreut der Anblick alter Herrlichkeit: 
Denn alles Andre habt Ihr uns entriſſen. 
Paulet. 
Es liegt in guter Hand. Gewiſſenhaft 
Wird es zu ſeiner Zeit zurückgegeben! 
Kennedy. 
Wer fieht es diefen kahlen Wänden an, 
Daß eine Königin hier wohnt? Wo ift 
Die Himmeldede über ihrem Gig? 
Muß fie den zartlich weichgewöhnten Fuß 
Nicht auf gemeinen rauben Boden feßen? 
Mit grobem Zinn — die fchlechtfte Edelfrau 
Würd’ ed verfhmähn — bedient man ihre Tafel. 
Paulet. 
So fpeiste fie zu Sterlyn ihren Gatten, 
Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen tranf. 
Kennedy. 
Sogar ded Spiegeld Fleine Nothdurft mangelt. 
Punulet. 
Solang fie noch ihr eitled Bild befchauet, 
Hört fie nicht auf, zu Hoffen und zu wagen. 
. Kennedy. 
An Büchern fehlt's, den Geift zu unterhalten. 
Paulet. 
Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 


Beunedy. 

Selbft ihre Laute ward ihr weggenommen. 
Paulet. 

Weil fie verbuhlte Kieder drauf gefpielt. 
Aennedy. 

Iſt das ein Schickſal für die Weicherzogne, 

Die in der Wiege Königin ſchon war, 

Am üpp’gen Hof der Medicderin 

In jeder Freuden Fülle aufgewachfen! 

Es fey genug, daß man die Macht ihr nahm: 

Mup man die armen Flitter ihr mißgönnen? 

In großes Unglüd lernt ein edles Herz 

Sich endlich finden; aber wehe thut's, 

Des Lebens Feine Zierden zu entbehren. 
Paulet. 

Sie wenden nur das Herz dem Eiteln au, 

Das in fi gehen und bereuen fol. 

Ein üppig lafterpolles Leben büßt fich 

Sn Mangel und Erniedrigung allein. 
Aennedy. 

Wenn ihre zarte Jugend ſich verging, 

Mag ſie's mit Gott abthun und ihrem Herzen; 

In England iſt kein Richter über ſie. 
Paulet. 

Sie wird gerichtet, wo ſie frevelte. 
KRennedy. 

Zum Freveln feſſeln ſie zu enge Bande. 
Paulet. 

Doch wußte ſie aus dieſen engen Banden 

Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 

Des Bürgerkrieges in dad Reich zu ſchleudern 


+“ 
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Und gegen unfre Königin, die Gott 

Erhalte! Meucelrotten zu bewaffnen. 

Erregte fie aus diefen Mauern nicht 

Den Bögwiht Parry und den Babington 
zu der verfluchten Chat de3 Königmorde? 
Hielt diefed Eifengitter fie zurüd, 

Das edle Herz des Norfolk zu umftriden? 
Für fie geopfert, fiel das beſte Haupt 

Auf diefer Infel unterm Henlerbeil — 

Und ſchreckte dieſes jammervolle Beifpiel 

Die Raſenden zurück, die fich wetteifernd 
Um ihrerwillen in den Abgrund ftürzen ? 

Die Blutgerüfte füllen fih für fie 

Mir immer neuen Todesopfern an, 

Und das wird nimmer enden, bis fie felbft, 
Die Schuldigfte, darauf geopfert ift. 

— O, lud dem Tag, da dieſes Landes Küfte 
Gaftfreundlich diefe Helena empfing! 


Aennedy. 


Gaſtfreundlich hatte England fie empfangen? 
Die Unglüdfelige, die feit dem Tag, 

Da fie den Fuß gelebt in diefed Land, 

Als eine Hülfeflebende, Vertriebne, 

Bei den Verwandten Schuß zu fuchen Fam, 
Eich wider Völferreht und Königswürde 
Sefangen fieht, in enger Kerferhaft 

Der Jugend ihöne Fahre muß vertrauern -- 
Die jeßt, nahdem fie Alles bat erfahren, 
Was das Gefängniß Bittred hat, gemeinen 
Verbrechern glei, vor des Gerichted Schrauken 
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Gefordert wird und fchimpflich angeklagt 
Auf Leib und Leben — eine Königin! 
Paulet. 


Sie kam ins Land als eine Moͤrderin, 

Verjagt von ihrem Volk, des Throns entſetzt, 
Den fie mit ſchwerer Graͤuelthat geſchändet. 
Verſchworen kam ſie gegen Englands Glück, 
Der ſpaniſchen Maria blut'ge Zeiten 

Zurück zu bringen, Engelland katholiſch 

Zu machen, an den Franzmann zu verrathen. 
Warum verſchmaͤhte ſie's, den Edimburger 
Vertrag zu unterſchreiben, ihren Anſpruch 

An England aufzugeben und den Weg 

Aus dieſem Kerker ſchnell ſich aufzuthun 

Mit einem Federſtrich? Sie wollte lieber 
Gefangen bleiben, ſich mißhandelt ſehn, 

Als dieſes Titels leerem Prunk entſagen. 
Weßwegen that ſie das? Weil ſie den Raͤnken 
Vertraut, den boͤſen Künſten der Verſchwoͤrung, 
Und unheilſpinnend dieſe ganze Inſel 

Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 


Aennedy. 
Ihr ſpottet, Sir. — Zur Haͤrte fügt Ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Traͤume, 
Die hier lebendig eingemauert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimat dringt, 
Die laͤngſt Fein Menſchenangeſicht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerkermeiſter finſtre Stirn, 
Die erſt ſeit Kurzem einen neuen Wächter 


Erhielt in Eurem rauhen Anverwandten, 
Kon neuen Stäben ſich umgittert ſieht — 
Paulet, 
Kein Eifengitter fhüßt vor ihrer Aſt. 
Weiß ich, ob diefe Stäbe nicht durchfeilt, 
Nicht diefed Zimmers Boden, diefe Wände, 
Bon Außen feft, nicht hohl von Innen find 
Und den Verrath einlaffen, wenn ich fchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworden tft, 
Die unheilbrütend Liftige zu hüten. 
Rom Schlummer jagt die Furcht mich auf; ich gehe . 
Nachts um, wie ein gequälter Geift, erprobe 
Des Schloffed Riegel und der Wächter Treu’ 
Und fehe zitternd jeden Morgen kommen, 
Der meine Furcht wahr machen kann. Doch wohl mir, 
Wohl! Ei iſt Hoffnung, daß ed bald nun endet. 
Denn lieber möcht’ ich der Verdammten Schaar, 
Wachſtehend an der Höllenpforte, hüten, 
Als diefe ränfevolle Königin. 


Aennedy. 
Da kommt ſie ſelbſt! 


Paulet. 
Den Chriſtus in der Hand, 
Die Hoffart und die Weltluſt in dem Herzen. 


Zweiter Auftritt. 
Maria im Schleler, cin Eruziñx in der Hand, Die Porigen, 


_ Aennedy (ihr entgegen eilend). 
D Königin! Man tritt und ganz mit Füßen, 
"Der Tyrannei, der Härte wird Fein Biel, 


10 


Und jeder neue Tag haͤuft neue Leiden 
Und Schmah auf dein gefröntes Haupt. 


Maria. 
Faſſ dich! 
Sag' an, was neu geſchehen iſt? 
Aennedy. 
Sieh' her! 
Dein Pult iſt aufgebrochen, deine Schriften. 
Dein einz’ger Schaß, den wir mit Müh’ gerettet, 
Der letzte Neft von deinem Brautgefchmeide 
Aus Franfreich ift in feiner Hand. Du baft nun 
Nichts Köntgliched mehr, bift ganz beranbt. 
Karina. 
Beruhige dich, Hanna. Diefe Flitter machen 
Die Königin nicht aus. Man kann und niedrig 
Behandeln‘, nicht erniedrigen. Ich habe 
In England mich an viel gewöhnen lernen: 
Ih kann auch das verfehmerzen. Sir, Ihr habt? Eu 
Gewaltſam zugertgnet, was ich Euch 
Noch heut’ zu übergeben Willens war. 
Bei diefen Schriften findet fih ein Brief, 
Beſtimmt für meine königliche Schwefter 
Bon England — Gebt mir Euer Wort, daß Ihr 
Ihn redlich an fie felbft wolt übergeben 
Und nicht in Burleighs ungetrene Hand, 
Paulet. 
Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 
u Maria. 
Ihr ſollt den Inhalt wiſſen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt — 
— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 
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Die Ih mit Augen nie gefehn — Man hat mic 

Bor ein Gericht von Männern vorgefordert, 

Die ich ald meined Gleichen nicht erfeunen, 

Zu denen ich Fein Herz mir fallen kann. 

Elifabeth ijt meine3 Stammes, meines 

Sefhlehts und Ranges — Ihr allein, der Schweiter, 

Der Königin, der Frau kann ich mich Öffnen. 
Paulet. 

Sehr oft, Myladv, habt ihr Euer Schickſal 

Und Eure Ehre Männern anvertraut, 

Die Eurer Achtung minder würdig waren. 


Maria. 
Ich bitte noch um eine zweite Gunft: 
Unmenfchlichkeit allein kann mir fie weigern. 
Schon lange Zeit entbehr’ ih im Gefängniß 
Der Kirche Troft, der Sacramente Wohlthat: 
Und die mir Kron' und Zreiheit hat geraubt, 
Die meinem Leben felber droht, wird mir 
Die Himmeldthüre nicht verfchließen wollen. 
Paulet. 
Auf Euren Wunjch wird der Dechant ded Orts — 
Maria (unterbricht ihn lebhaft). 


Ich will nichts vom Dechanten. Einen Priefter 
Bon meiner eignen Kirche furdre ich. 

— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, 
Um meinen legten Willen aufjufegen. 

Der Sram, das lange Kerlerelend nagt 

An meinem Leben. Meine Tage find 
Gezaͤhlt, befürcht' ich, und ich schte mich 
©leich einer Sterbenden. 
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Paulet. 

Da thut Ihr wohl: 

Das ſind Betrachtungen, die Euch geziemen. 
Maria. 

Und weiß ich, ob nicht eine ſchnelle Hand 

Des Kummers langſames Gefchäft beſchleunigt? 

Ich will mein Teſtament aufſetzen, will 

Verfügung treffen uͤber das, was mein iſt. 
Paulet. 

Die Freiheit habt Ihr. Englands Königin 

Will fih mit Eurem Raube nicht bereichern. 
Maria. 

Man hat von meinen treuen Kammerfrauen, 

Don meinen Dienern mich getrennt — Wo find fie? 

Was tft ihr Schiefal? Ihrer Dienfte kann ich 

Entrathen; doch beruhigt will ich ſeyn, 

Daß die Getreu'n nicht leiden und entbehren. 
Jaulet. 

Kür Eure Diener iſt geſorgt. 


Maria. 


Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich abermals, 
Und ohne mein geängftigt, fuͤrchtend Herz 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen? 

Ich bin, Dank Eurer Spaher Wachſamkeit, 
Bon aller Welt gefchieden, Feine Kunde 
Gelangt zu mir durch diefe Kerfermauern, 
Mein Schidfal liegt in meiner Feinde Hand, 
Ein peinlich langer Monat ift vorüber, 
Seitdem die vierzig Commiffarien 

In diefem Schloß mich überfallen, Schranfen 


(Er will gehen.) 
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Errichtet,, ſchnell, mit unanftändiger Eile 
Mich unbereitet, ohne Anwalts Hülfe, 
Vor ein noch nie erhört Gericht geftellt, 
Auf fchlaugefaßte fchwere Klagepunkte 
Mich, die Betäubte, Weberrafchte, flugs 
Aus dem Gedähtniß Rede ſtehen laſſen — 
Wie Geiſter famen fie und ſchwanden wieder, 
Seit diefem Tage ſchweigt mir jeder Mund; 
Ich ſuch' umfonft in Eurem Blick zu lefen, 
Db meine Unfchuld, meiner Freunde Eifer, 
Ob meiner Feinde böfer Math gefiegt. 
Brecht endlich euer Schweigen — Laßt mich wien, 
Mas ich zu fürchten, was zu hoffen babe. 
Paulet (nad einer Paufe). 
Schließt Eure Rechnung mit dem Himmel ab. 
Maria. 
Ich Hoff’ auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf ſtrenges Recht von meinen irb'ſchen Richtern, 
Paulet. 
Recht fol Euch werden. Zweifelt nicht daram. 
Karin. 
Iſt mein Proceß entfchieden, Sir? 
Paulet. 
Ich weiß nicht. 
Raria. 
Bin ich verurtheilt? 
Yuulet. 
Sch weiß nichts, Mylady. 
Maria. 
Man liebt hier raſch zu Werk zu gehn. Soll mich 
Der Mörder überfallen, wie die Richter? 
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Paulet. 
Denkt immerhin, e3 fey fo, und er wird Euch 
Sn beffrer Faffung dann, als diefe, finden. 
Karina. 
Nichts fol mich in Erftaunen fegen, Sir, 
Mas ein Gerichtshof in Weſtminſterhall, 
Den Burleishd Haß und Hattond Eifer lenkt, 
Su urtheln fich erdreifte — Weiß ich Doch, 
Was Englands Königin wagen darf zu thum. 
Paulet. 
Englands Beherrſcher brauchen nichts zu ſcheuen, 
Als ihre Gewiſſen und ihr Parlament. 
Mas die Gerechtigkeit gefprochen, furchtlog,' 
Vor aller Welt, wird es die Macht vollziehn. 


Dritter Auftritt. 


Die Worigen. Mlortimer, Pauletd Neffe, tritt Herein und, ohne 
der Königin einige Aufmerkfamteit zu bezeugen , zu Paulet. 


Mortimer. 
Man fuht Euch, Dheim. 


(Ex entfernt ſich auf eben diefe Weife. Die Königin bemerkt ed mit Unwü⸗ 
fen und wendet ſich zu Paulet, der Ihm folgen will.) 


Maria, 
Sir, noch eine Bitte. 
Wenn Ihr mir was zu fagen habt — von Euch 
Ertrag' ich viel, ih ehre Euer Alter; 
Den Uebermuth des Jünglings trag’ ich nicht: 
Spart mir den Anblick feiner rohen Sitten. 
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Paulet. 
Mas ihn Euch mwidrig macht, macht mir ihn werth. 
Wohl ift er Feiner von den weichen Thoren, 
Die eine falihe Weiberthrane ſchmelzt — 
Er ift gereist, kommt aus Paris und Rheims 
Und bringt fein treu altenglifch Herz zurüd: 
Lady, an dem it Eure Kunft verloren! 

(Seht ab.) 


“Vierter Auftritt. 


Maria. Kennedy, 


Kennedy. 
Darf Euch der Rohe das ind Antlig fagen? 
O, es ift hart! 

Maria (in Nachdenken verloren). 

Wir haben in den Tagen unferd Glanzes 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr geliehn: 
Gerecht iſt's, gute Kennedy, daß wir 
Des Vorwurf ernfte Stimme nun vernehmen. 

Bennedy. 
Wie? fo gebeugt, fo muthlos, theure Lady? 
Wart Ihr doch fonft fo froh, Ihr pflegtet mich gu troͤſten, 
Und eher mußt’ ih Euren Flatterfinn, 
Als Eure Schwermuth fehelten. 

Marin. 

Ich ertenn’ ihn. — 

Es ift der blut’ge Schatten König Darnieyg, 
Der zürnend aus dem Gruftgewölbe fteigt, 
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Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Dis meines Unglücks Map erfüllet ift. 
Kennedy. 


Mas für Gedanken — 
Maria. 


Du vergiffeft, Hanne — 

Sch aber habe ein getreu Gedächtniß — 

Der Jahrstag diefer unglüdfeligen Chat 

Sft heute abermals zurüdgelehrt: 

Er iſt's, den ich mit Buß’ und Faſten feire. 
Kennedy. 

Schidt endlich diefen böfen Geift zur Ruh'. 

Ihr habt die Chat mit jahrelanger Neu’, 

Mit fchweren Leidensproben abgebüßt. 

Die Kirche, die den LKöfefchlüffel hat 

Kür jede Schuld, der Himmel hat vergeben. 
Maria. 

Friſchblutend fteigt die längft vergebne Schuld 

Aus ihrem leichtbededten Grab empor! 

Des Gatten racheforderndes Gefpenft 

Schickt feines Meffedienerd Glode, Fein 

Hochwürdiges in Priefterd Hand zur Gruft. 
Aennedy. 

Nicht Ihr habt ihn gemordet! Andre thaten's! 
Maria. 

Ich wußte drum. Ich ließ die That geſchehn 

Und lockt' ihn ſchmeichelnd in das Todesnetz. 
Aennedy. 

Die Jugend mildert Eure Schuld. Ihr wart 

So zarten Alters noch. 
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Maria. 

So zart — und Iud 
Die fhwere Schuld auf mein fo junges Leben, 

Kennedy. 
Ihr wart durch blutige Beleidigung 
Gereizt und durch ded Mannes Webermuth, 
Den Eure Liebe aus ber Dunkelheit, 
Wie eine Goͤtterhand, hervorgezogen, 
Den Ihr durch Euer Brautgemach zum Throne 
Geführt, mit Eurer blühenden Perſon 
Beglüdt und Eurer angeftammten Krone. 
Konnt’ er vergeffen, daß fein prangend Loos 
Der Liebe großmuthvolle Echöpfung war? 
Und doch vergaß er’ö, der Unwürbdige! 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 
Mit rohen Sitten Eure Zärtlichkeit, 
Und widerwärtig wurd’ er Euren Augen. 
Der Zauber fhwand, der Euren Blick getäufcht: 
Ihr floht erzürnt des Schändlihen Umarmung 
Und gabt ihn der Verachtung preis — Und er — 
Verſucht' er’3, Eure Gunſt zurüdzurufen ? 
Bar er um Gnade? Warf er ſich bereuend 
33 Euren Züßen, Befferung verfprechend? 
Trog bot Euch der Abfcheuliche — der Ener 
Sefchöpf war, Euren König wollt’ er fpielen: 
Bor Euren Augen ließ er Euch den Liebling, 
Den fhönen Sänger Rizio, durhbohren — 
Ihr rächtet blutig nur die blut'ge Chat. 

Maria. 
Und blutig wird fie auch an mir fih rächen: 
Du fprihft mein Urtheil aus, da dis mich troͤſteſt. 
Eriterd Ammi. Bere, V. 
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Aenneby. 
Da Ihr die That geſchehen ließt, wart Ihr nicht 
Ihr ſelbſt, gehoͤrtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt' Euch der Wahnſinn blinder Liebesglut, 
Euch unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 
Dem unglückſel'gen Bothwell — Ueber Euch 
Mit übermüth'gem Männerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der Euch durch Zaubertraͤnke, 
Durch Höllenfünfte, das Gemüth verwirrend, 
Erhitzte — 

Maria. 

Seine Künfte waren Feine andre, 

Als feine Männerkraft und meine Schwachheit. 


Kennedy. 
Hein, fag’ ih! Alle Seifter der Verdammniß 
Mußt' er zu Hülfe rufen, der died Band 
Um Eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 

Kein Ohr mehr für der Freundin Warnungsftimme, 

Kein Aug’ für das, was wohlanftändig war. 
Verlaſſen hatte. Euch die zarte Schen 
Der Menfhen; Eure Wangen, fonft der Sitz 
Schamhaft erröthender Befcheidenheit, 
Eie glühten nur vom Feuer des Verlangens. 
Ihr warft den Schleier des Geheimniſſes 
Non Euch; des Mannes keckes Lafter hatte 
Auch Eure Blödigfeit beftegt; Ihr ftelltet 
Mit dreifter Stirne Eure Schmach zur Schau. 
Ihr liegt das Föniglihe Echwert von Schottland 
Durch ihn, den Mörder, dem des Volkes Flüche 
Nachſchallten, duch die Gaſſen Edimburgd 
Vor Euch hertragen im Triumph, umringtet 
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Mit Waffen Euer Parlament, und bier, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt Ihe mit. frechem Poffenfpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes loszuſprechen — 
Ihr ginge noch weiter — Gott! 

Maria. 


Vollende nur! 

Und reicht' ihm meine Hand vor dem Altare! 
Aennedy. 

O, laßt ein ewig Schweigen dieſe That 
Bedecken! Ste iſt ſchauderhaft, empörend, 
Sf’ einer ganz Verlornen wert) — Doc. Ihr ſeyd keine 
Verlorene — ich kenn' Euch ja: ich bin’s, 
Die Eure Kindheit auferzogen. Wei 
Iſt Euer Herz gebildet, offen iſt's 
Der Scham — der Leichtfinn nur ift Euer Laſter. 
Ich wiederhol' es: es gibt böſe Geiſter, 
Die in des Menſchen unverwahrter Bruſt 
Sich augenblidlih ihren Wohnplatz nehmen, 
Die ſchnell in und dad Echredliche begehn 
Und, zu der HM entfliehend, das Eutſetzen 
In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. 
Seit dieſer That, die Euer Leben ſchwärzt, 
Habt Ihr nichts Laſterhaftes mehr begangen: 
Ich bin ein Zeuge Eurer Beſſerung. 
Drum faffet Muth! Macht Frieden mit Euch felbft! 
Was Ihr auch zu. bereuen habt, in England 
Sepd Ihr nicht ſchuldig; nicht Elifabeth, 
Nicht Englands Parlament ijt Euer Richter. 
Macht iſt's, die Euch hier unterdrüdt; vor dieſen 
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Anmaßlichen Gerichtshof dürft Ihr Euch 
Hinftelen mit dem ganzen Muth der Unfchuld. 
Maria. 


(Mortimer zeigt ſich an der Thüre.) 
Kennedy. 
E3 tft der Neffe. Geht hinein, 


Wer kommt? 


Fünfter Auftritt. 
Die Porigen. Mortimer ſcheu hereintretend. 


Mortimer (jur Amme). 
Entfernt Euch, haltet Wache vor der Thür’! 
Ich habe mit der Königin zu reden. 
Maria mit Anfehen). 
‚Hanna, du bleibft. 
Mortimer. 
Habt keine Furcht, Mylady. Lernt mich kennen. 
(Er überreicht ihr eine Karte.) 
‚ Maria 
(ñeht ie an und geht beftürzt zurück), 
Ha! Was ift da3? 
Mortimer Gur Amme), 
Geht, Dame. Kennedy, 
Sorgt, daß mein Oheim ung nicht überfalle! 
Maria 
(zur Amme, welche zandert und die Koͤnigin fragend anfieht), 
Geh’, geh’! Thu’, was er fügt. 
(Die Amme entſernt ũch mir Zeichen der Verwunderung.) 
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Sechster Auftritt. 


SHortimer. Maria. 


Maria. 
Von meinem Oheim, 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (Giedt.) 
„Kraut dem Sir Mortimer, der Euch dies bringt: 
„Denn keinen treuern Freund babt Ihr in England. ” 
Mortimern mir Erſiaunen anfebend.) 
Iſt's möglih? Iſt's kein Blendwerk, das mich täufcht? 
So nahe find’ ich einen Freund und waͤhnte mich 
Berlaffen fhon von aller Welt — find’ ihn 
In Euch, dem Neffen meined Kerkermeifterg, 
Sn dem ich meinen fhlimmften Feind — 
Mortimer (hc ihr zu Füßen werfend). 
Verzeihung 
Für die verhaßte Larve, Königin, 
Die mir zu tragen Kampf genug gefoftet, 
Doch der ich’d danke, daß ich mich Euch nahen, 
Euch Hülfe und Errettung bringen kann. 
Maria. 
Steht auf — Ihr überraſcht mich, Sir — Ich kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Zur Hoffnung übergehen — Redet, Sir — 
Macht mir dies Glück begreiflich, daß ich's glaube. 
Mortimer citent auf. 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim bier fepn, 
Und ein verhaßter Menſch begleiter ihn. 
Ch’ Euch ihr Schredensauftrag überrafcht, 
Hört an, wie Euch der Himmel Rettung fehidt. 


Maria. 
Er ſchickt fie durch ein Wunder feiner Allmacht! 
Mortimer. 
Erlaubt, daß ich von mir beginne. 
Maria. 
Redet, Sir! 
Mortimer. 
Ich zählte zwanzig Jahre, Königin, 
In ſtrengen Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finſterm Haß des Papſtthums aufgeſaͤugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb anf das feſte Land. Ich ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtftuben, 
Die Heimat hinter mir, in fohnellem Kauf 
Durchzog ich Frankreich, das gepriefene 
Stalien mit heißen Wunfche fuchend. 

Es war die Zeit des großen Kirchenfefts, 
Bon Pilgerfihaaren wimmelten die Wege, 
Bekraͤnzt war jedes Gottesbild, ed war, 

Als ob die Menfchheit auf der Wandrung wäre, 
MWallfahrend nach dem Himmelreih — Mich felbft 
Ergriif der Strom der glaubenvollen Menge 

Und rip mich in das Weichbild Noms — 

Wie ward mir, Königin! 

Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 
Entgegenftieg, des Koloſſeums Herrlichkeit 

Den Staunenden unfing, ein hoher Bildnergeift 
In feine heitre Wunderwelt mich ſchloß! 

Ich Hatte nie der Künfte Macht gefühlt: 

Es haft die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz, Fein Abbild duldet fie, 


Allein das Förperlofe Wort verehrend. 

Wie wurde mir, als ich ind Innre num 

Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 

Herunterftieg, und der Geftalten Fülle 

Verfhwenderifh aus Wand und Dede quoll, 

Das Herrlichfte und Höchfte, gegenwärtig, 

Bor den entzüdten Sinnen fich bewegte, 

Als ich fie felbft nun fah, die Göttlichen, 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 

Die heilige Mutter, die herabgeftiegne 

Dreifaltigkeit, die leuchtende Verklärung — 

Als ich den Papft-dranf fah in feiner Pracht 

Das Hochamt Halten und die Völker fegnen. 

O, was iſt Goldes-, was Juwelen: Schein 

Womit der Erde Könige fih fchmüden ! 

Pur er ift mit dem Göttlichen umgeben, 

Sin wahrhaft Reich der Himmel ift fein Haus; 

Denn nit von diefer Welt find diefe Formen. 

Maria. 

O, ſchonet mein! Nicht weiter! Hoͤret auf, 

Den friſchen Lebensteppich vor mir aus⸗ 

Zubreiten — Ich bin elend und gefangen. 
Mortimer. 

Auch ich war's, Königin! und mein Gefaͤngniß 

Sprang auf, und frei auf Einmal fühlte fich 

Der Geiſt, ded Lebens frhönen Tag begrüßend. 

Haß Ihwur ich nun dem engen dumpfen Buch, 

Mit frifhem Kranz die Schläfe mir zu fhmüden, 

Mich fröhlih an die Fröhlichen zu fchließen. 

Viel? edle Schotten drängten fih an mich 

Und der Franzofen muntre Landsmannfchaften., 
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Sie brachten mich zu Eurem edeln Oheim, 

Dem Sardinal von Guife — Weld ein Mann! 

Wie fiber, klar und männlich groß! — Wie ganz 

Geboren, um die Geifter zu regieren! 

Das Mufter eines königlichen Priefters, 

Ein Fürft der Kirche, wie ich keinen fah! 

Maria, 

Ihr habt fein theures Angeficht gefehn, 

Des vielgeliebten, ded erhabnen Mannes, 

Der meiner zarten Jugend Kührer war? 

D, redet mir von ihm! Denkt er noch mein? 

Liebt ihn das Glück, blüht ihm dad Leben noch, 

Steht er noch herrlich da, ein Feld der Kirche? 
“ Mortimer. 

Der Treffliche ließ ſelber ſich herab, 

Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten 

Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 

Er zeigte mir, daß grübelnde Vernunft 

Den Menfhen ewig in der Srre leitet, 

Daß feine Augen fehen müffen, was 

Dad Herz foll glauben, daß ein fihtbar Haupt 

Der Kirche noth thut, daß der Geift der Wahrheit 

Geruht bat auf den Sakungen der Väter. 

Die Wahnbegriffe meiner Eind’fchen Seele, 

Wie fchwanden fie vor feinem fiegenden 

Verftand und vor der Suada feines Mundes! 

Ih kehrte in der Kirhe Schoß zurüd, 

Schwur meinen Irrthum ab in feine Hände, 

AMWaria. 
So ſeyd Ihr Einer jener Tauſende, 
Die er mit ſeiner Rede Himmelskraft, 
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Wie der erhabne Prediger des Berges, 

Ergriffen und zum ew'gen Heil geführt! 
Mortimer. 

Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf 

Nach Frankreich riefen, ſandt' er mich nach Rheims, 

Wo die Geſellſchaft Jeſu, fromm gefchäftig, 

Für Englands Kirche Prieſter auferzieht. 

Den alten Schotten Morgan fand ich hier, 

Auch Euren treuen Xepley, den gelehrten 

Bifhof von Roße, die auf Frankreichs Boden 

Sreudlofe Tage der Verbannung leben — 

Eng fchloß ich mich an diefe Würdigen 

Und ftärfte mich im Glauben — Eined Tags, 

Als ih mich umfah in des Bifhofd Wohnung, 

Siel mir ein weiblih Bildniß in die Augen 

Bon rührend wunderfamem Reiz: gewaltig 

Ergriff es mich in meiner tiefiten Seele, 

Und des Gefühld nicht mächtig, ſtand ich de. 

Da fagte mir der Bifhof: Wohl mit Recht 

Mögt Ihr gerührt bei diefem Bilde weilen, 

Die fchönfte aller Frauen, welche leben, 

Iſt auch die jammernswiürdigite von allen: 

Um unferd Glaubens willen duldet fie, 

Und Euer Vaterland ift’3, wo fie leidet. 

Huria. 

Der Redlihe! Nein, ich verlor nicht Alles, 

Da folder Freund im Unglück mir geblieben. 
Mortimer. 

Drauf fing er an, mit bergerfhütternder 

Beredfamkeit mir Euer Martyrthum 

Und Eurer Feinde Blutgier abzuſchildern. 


Auch Euren Stammbaum wied er mir, er zeigte 

Mir Eure Abkunft von dem. hohen Haufe 

Der Tudor, überzeugte mich, daß Euch 

Allein gebührt, in Engelland zu herrſchen, 

Nicht diefer Afterkönigin, gezeugt 

Sn ehebrecherifhem Bett, die Heinrich, 

Ihr Vater, felbft verwarf ald Baftardtochter. 

Nicht feinem einz’gen Zeugniß wollt?’ ich traum, 

Sch holte Kath bei allen Rechtsgelehrten, 

Viel’ alte Wappenbücher ſchlug ich nad, 

Und alle Kundige, die ich befragte, 

DBeftätigten mir Eured Anſpruchs Kraft. 

Sch weiß nunmehr, daß Euer guted Recht 

An England Euer ganzes Unrecht iſt, 

Daß Euch dies Neich ald Cigenthum gehört, 

Worin Ihr ſchuldlos ald Gefangne ſchmachtet. 

Maria. 

O dieſes unglücksvolle Recht! Es iſt 

Die einz'ge Quelle aller meiner Leiden. 
Mortimer. 

Um dieſe Zeit kam mir die Kunde zu, 

Daß Ihr aus Talbots Schloß hinweggefuͤhrt 

Und meinem Oheim übergeben worden — 

Des Himmels wundervolle Rettungshand 

Glaubt' ih in dieſer Fügung zu erkennen. 

Ein lauter Ruf des Schickſals war ſie mir, 

Das meinen Arm gewählt, Euch zu befreien. 

Die Freunde flimmen freudig bei, es gibt 

Der Sardinal mir feinen Rath und Segen 

Und lehrt mich der Verftellung ſchwere Kunft. 

Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 
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Den Ruͤckweg an ins Vaterland, wo ich, 
Ihr wißt's, vor zehen Tagen bin gelandet. 
(Er HAlt Inne.) 

Ich fah Euch, Königin — Euch felbft! 
Nicht Euer Bild! — O, welchen Echaß bewahrt 
Dies Schloß! Kein Kerker! Cine Götterhafle, 
Slanzvoller als der königliche Hof 
Bon England — D des Slüdlihen, dem es 
Dergönnt ift, eine Luft mit Euch zu athmen ! 

Wohl hat fie Net, die Euch fo tief verbirgt! 
Aufftehen würde Englands ganze Jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, 
Und die Empörung mit gigant’fchem Haupt 
Durch diefe_Friedenginfel fehreiten, fähe 
Der Britte feine Königin! 

Karina. 
Wohl ihr, 
Säh’ jeder Britte fie mit Euren Augen! 
Mortimer. 

Wär’ er, wie ich, ein Zeuge Eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edeln Fafıng , 
Womit Ihr das Unwürdige erduldet! 
Denn geht Ihr nicht aus allen Keidensproben 
Als eine Königin hervor? Raubt Euch 
Des Kerkers Schmach von Eurem Schönheitsglanze? 
Euch mangelt Alles, was das Leben fhmüdt, 
Und doch umfließt Euch ewig Ficht und Leben. 
Nie fe’ ich meinen Fuß auf diefe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wird von Qualen, 
Nicht von der Luft entzüdt, Euch anzufchauen! — 
Doch furchtbar naht fih die Entfcheidung, wachſend 


28 


Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
Ich darf nicht länger faumen — Euch nicht länger 
Das Schredlihe verbergen — 
Maria. 
. Iſt mein Urtheil 
Gefällt? Entdedt mir's frei. Ich kann es hören. 
Mortimer. 

Es ift gefällt. Die zwei und vierzig Richter haben 
Ihr Schuldig ausgefprohen über Euch. Dad Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London 
Beftehen heftig dringend auf des Urtheils 
Volftredung; nur die Königin fäumt noch 
— Aus arger Lift, daß man fie nörbige, 
Nicht aus Gefühl der Menfchlichkeit und Schonung. 

Maria (mit Faſſung). 
Sir Mortimer, Shr überrafht mich nicht, 
Erfhredt mih nicht. Auf folhe Botſchaft war ich 
Schon längft gefaßt. Sch kenne meine Richter. 
Nah den Mißhandlungen, die ich erlitten, 
Begreif ich wohl, daß man die Freiheit mir 
Nicht fchenken kann — Ich weiß, wo man hinaus will, 
In ew’gem Kerfer will man mich bewahren 
Und meine Nahe, meinen Rechtsanfpruch 
Mir mir verfiharren in Gefängnißnact. 

Mortimer. 

Nein, Koͤnigin — o nein! nein! Dabei ſteht man 
Nicht ſtill. Die Tyrannei begnügt ſich nicht, 
Kr Werk nur halb zu thun. Solang Ihr lebt, 
‚gebt auch die Furcht der Königin von England. 
Euch kann Fein Kerker tief genug begraben: 
Nur Euer Tod verfichert ihren Thron. 


Maria. 
Sie koͤnnt' ed wagen, mein gekroͤntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen? 
Mortimer. 
Sie wird es wagen. Zweifelt nicht daran. 
Maria. 
Sie koͤnnte fo die eigne Majeftät 
Und aller Könige im Staube wälgen? 
Und fürdtet fie die Nahe Frankreichs nicht? 
Mortimer. 
Sie ſchließt mit Frankreich einen ew'gen Srieden: 
Dem Duc von Anjou ſchenkt fie Thron und Hand, 
Maria. 
Wird ſich der Koͤnig Spaniens nicht waffnen? 
Mortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchtet ſie, 
Solang fie Frieden hat mit ihrem Volke. 
Maria. 
Den Britten wollte fie dies Schaufpiel geben ? 
Mortimer. 
Dies Land, Molady, hat in legten Zeiten 
Der köriiglihen Trauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgerüfte fteigen fehn. 
Die eigne Mutter der Elifabeth 
Ging diefen Weg und Katharina Howard; 
Auch Lady Gray war ein gekroͤntes Haupt. 
Maria (nach einer Pauſe). 
Nein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 
Es iſt die Sorge Eures treuen Herzens, 
Die Euch vergebne Schrecniſſe erfchafft. 
Nicht dad Schaffot iſt's, das ich fürchte, Eir. 
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Es gibt noch andre Mittel, fillere, 

Wodurch fich die. Beherrfcherin von England 

Vor meinem Anfſpruch Ruhe fhaffen Tann. 

Eh ſich ein Henker für mich findet, wird 

Noch eher fih ein Mörder dingen laffen. 

— Das is, wovor ich zittre, Sir! und nie 

Setz' ich ded Bechers Rand an meine Lippen, 

Daß nicht ein Schauder mich ergreift, er koͤnnte 

Credenzt feyn vonder Liebe meiner Schwefter, 
Mortimer. 

Nicht offenhax, noch heimlich ſoll's dem Mord 

Gelingen, Cuer Leben anzutaſten. 

Seyd ohne Furcht! bereitet iſt ſchon Alles. 

Zwölf edle Juͤnglinge des Landes find 

In meinem Bündniß, haben heute früh’ 

Das Sacrament darauf empfangen, Euch 

Mit ſtarkem Arm aus biefem: Schloß zu führen. 

Straf Aubefpine, der Abgefandte Frankreichs, 

Weiß um den, Bund: er. bietet felbft die Hande, 

Und fein Palaft iſt's, wo wir und verfammeln. 

Maria. 

Ihr macht mich zittern, Sir — doch nicht vor Freude, 

Mir fliegt ein boͤſes Ahnen durch das Herz. 

Was unternehmt Ihr? Wißt Ihr's? Schrecken Euch 

Nicht Babingtons, nicht Tiſh burns blut'ge Hiupter- 

Auf Londons Brücke warnend aufgeſteckt? 

Nicht das Verderben der Unzaͤhligen, 

Die ihren Tod in gleichem Wagſtück fanden 

Und meine Ketten ſchwerer nur gemacht? 

Unglücklicher, verführter Jüngling — flieht! 

Flieht, wenn's noch Zeit iſt — wenn der Späher Burleigh 
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Nicht jest Thon Kundfchaft hat won euch, nicht ſchon 
In eure Mitte den Werräther mifchte, 
Zlieht aus dem Neiche fuel! Marien Stuart 
Hat noch Fein Glüdlicher befchüßt. 
Mortimer. 
Mich ſchrecken 
Nicht Babingtons, nicht Tiſhburns blut'ge Haͤupter, 
Auf Londons Brücke warnend aufgeſteckt, 
Nicht dad Verderben der unzähl’gen Andern, 
Die ihren Tod in gleihbem Wagſtück fanden: 
Sie fanden auch darin den ew’gen Ruhm, 
Und Gluͤck ſchon iſt's, für Eure Rettung fterben. 
Maria. 
Umſonſt! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Liſt. 
Der Feind iſt wachſam und die Macht iſt ſein. 
Nicht Paulet nur und feiner Wächter Schaar, 
Ganz England Hüter meined Kerkers Thore. 
Der freie Wille der: Eliſabeth allein 
Kann fie mir aufthun. 
Mortimer. 
O, das hoffet nie! 
Maria. 
Ein einz'ger Mann lebt, der ſie oͤffnen kann. 
Mortimer. 
O, nennt mir dieſen Mann — 
Maria. 
Graf Lefter. 
Mortimer (tritt erſtaunt zurüd). 
Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
Der Günftling der Eliſabeth — Bon dieſem — 


D 
Maria, 
Bin iö u retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Deffnet Euch ihm frei, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, die Euch fenbdet, 
Bringt ihm died Schreiben. Es enthält mein Bildniß. 


(Sie zieht ein Papier aud dem Bufen, Mortimer tritt aurüd und zögert⸗ 
ed anzunehmen.) ° 


Nehmt hin. Sch teag’ ed lange fchon bei mir, 
Weil Eured Oheims firenge Wachſamkeit 
Mir jeden Weg. zu ihm gehemmt — Euch fandte 
Mein guter Engel — 
Rlortimer. 
Königin — dies Raͤthſel — 
Erflärt ed mir — " 
Maria. 
Graf Leſter wird's Euch löſen. 
Vertraut ihm, er wird Euch vertraun — Wer kommt? 
Kennedy (eilfertig eintretend). 
Sir Paulet naht mit einem Heren vom Hofe. 
Mortimer. 
Es iſt Lord Burleigh. Faßt Euch, Königin! 
Hoͤrt es mit Gleichmuth an, was er Euch bringt. 
(Er entfernt ſich durch eine Seitenthüre Kennedy folgt ihm.) 


et 


Siebenter Auftritt. 
Maria. Ford Burleigh, Großisapmeifter von England und 
Ritter Paulet. 


Paulet, 
Ihr wünfchtet heut’ Gewißheit Eures Schickſals: 


Gewißheit bringt Euch Seine Herrlichkeit, 
Mylord von Burleigh. Tragt fie mit Ergebung, 
Maria. 
Mit Würde, hoff' ich, die der Unſchuld ziemt. 
Burleigh. 
Ich komme ald Gefandter des Gerichte. 


Maria. 
Lord Burleigh leiht dienſtfertig dem Gerichte, 
Dem er den Geiſt geliehn, nun auch den Mund. 


Paulet. 
Ihr ſprecht, als wuͤßtet Iht bereits dad Urtheil. 
Maria. 
Da es Lord Burleigh bringt, ſo weiß ich es. 
— Zur Sache, Sir. 
Burleigh. 
Ihr habt Euch dem Gericht 

Der Zweiundvierzig unterworfen, Lady — 
Maria. 
Verzeiht, Mylord, daß ich Euch gleich zu Anfang 
Ins Wort muß fallen — Unterworfen hätt? ich mich 
Dem Richterſpruch der Zweiundvierzig, fagt Ihr? 
Sch habe keineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt? Ih das — ich konnte meinem Rang, 
Der Würde meines Volks und meines Sohnes 
Und aller Fürften nicht fo viel vergeben. 
Verordnet ift im englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angeklagte durch Geſchworne 
Bon feined Gleichen fol gerichtet werden. 
Wer in der Commitee ift meined Gleichen? 
Nur Könige find meine Peers. 

Schlllers fimmtl, Werte 7, 3 
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Burleigh. 
| Ihr hoͤrtet 
Die Klagartikel an, ließt Euch daruͤber 
Vernehmen vor Gerichte — 
Maria. 
Ja, ich habe mich 
Durch Hattons arge Liſt verleiten laſſen, 
Bloß meiner Ehre wegen und im Glauben 
An meiner Gründe ſiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunften | 
Und ihren Ungrund darzuthun — Das that ich 
Aus Achtung für die würdigen Perfonen 
Der Lords, nicht für ihr Amt, dad ich verwerfe. 
Burleigh. 
Ob Ihr fie anerkennt, ob nicht, Mplady, 
Das ift nur eine leere Förmlichkeit, | 
Die des Gerichted Lauf nicht hemmen kann. 
Ihr athmet Englands Luft, genießt den Schuß, 
Die Wohlthat des Geſetzes, und fo feyd Ihr 
Auch feiner Herrfchaft unterthan! 
Maria. 
Ich athme 
Die Luft in einem engliſchen Gefängniß. 
Heißt das in England leben, der Gefeße 
Wohlthat genießen? Kenn’ ich fie doch kaum. 
Nie hab’ ich eingewilligt, fie zu halten. 
Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerin, 
Bin eine freie Königin ded Auslands. 
Burleigh. 
Und denft Shr, daß der Fönigliche Name 
Zum Sreibrief dienen koͤnne, blut'ge Zwietracht 
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Sn fremdem Lande ſtraflos auszufgen? 

Wie Stand’ es um die Sicherheit der Staaten, 

Wenn dad gerechte Schwert der Themis nicht 

Die fhuld’ge Stirn’ des königlichen Gaſtes 

Srreihen Eönnte, wie des Bettlers Haupt? 

Marin. 

Ich will mich nicht der Nechenfchaft entziehn: 

Die Richter find ed nur, die ich verwerfe. 
Burleigh. 

Die Richter! Wie, Mylady? Sind es etwa; 

Dom Pöbel aufgegriffene Verworfne, 

Schamlofe Sungendrefcher, denen Recht 

Und Wahrheit feil ift, die fih zum Organ 

Der Unterdrädung willig dingen laffen? 


Sind's nicht die erften Männer dieſes Landes, 


Selbftftändig gnug, um wahrhaft fepn zu dürfen, 
im über Zürftenfurdt und niedrige 

Beftechung weit erhaben fich zu fehn? 

Sind's nicht diefelben, die ein edled Volt 

Frei und gerecht regieren, dere Namen 

Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel, 
Um jeden Argwohn fchleunig ftumm zu machen? 
An ihrer Spitze fteht der Voͤlkerhirte, 

Der fromme Primas von Ganterbury, 

Der weife Talbot, der des Giegelg wahret, 

Und Howard, der des Meiches Flotten führt. 
Sagt! Konnte die Beherrfherin von England 
Mehr thun, ald aus der ganzen Monarchie 

Die Edelften auslefen und zu Nichtern 

In diefem königlichen Streit beftellen? 

Und war's zu denfen, daß Parteienhaß 
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Den Einzelnen beftähe — können vierzig 
Erlefne Männer fih in einem Spruche 
Der Leidenfchaft vereinigen? 


Maria 
(nach einigem Stillſchweigen). 


Ich hoͤre ſtaunend die Gewalt des Mundes, 
Der mir von je ſo unheilbringend war — 

Wie werd' ich mich, ein ungelehrtes Weib, 
Mit ſo kunſtfert'gem Redner meſſen koͤnnen! — 
Wohl! Wären dieſe Lords, wie Ihr ſie ſchildert: 
Verſtummen muͤßt' ich, hoffnungslos verloren 
Waͤr' meine Sache, ſpraͤchen ſie mich ſchuldig. 
Doch dieſe Namen, die Ihr preiſend nennt, 
Die mich durch ihr Gewicht zermalmen ſollen, 
Mplord, ganz andre Rollen ſeh' ich ſie 

In den Geſchichten dieſes Landes ſpielen. 

Ich ſehe dieſen hohen Adel Englands, 

Des Reiches majeſtaͤtiſchen Senat, 

Gleich Sklaven des Serails den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meines Großohms, ſchmeicheln — 
Ich ſehe diefes edle Dberhaud, 

Gleich feil mit den erfäuflichen Gemeinen, 
Geſetze pragen und verrufen, Ehen 

Auflöfen, binden, wie der Maächtige 

Gebietet, Englands Fürftentöchter heute 
Enterben, mit dem Baftardnamen fehänden 
Und morgen fie zu Königinnen kroͤnen. 

Sch fehe diefe würd’gen Peers mit fchnell 
Vertaufchter Weberzeugung unter vier 
Megierungen den Glauben viermal Anden — 
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Burleigh. 
Ihr nennt Euch fremd In Englands Reichsgeſetzen; 
Sn Englands Unglüd feyd Ihr fehr bewandert. 

Maria. 
Und das find meine Richter! — Lord Schatzmeiſter! 
Ich will gerecht ſeyn gegen Euch! Seyd Ihr's 
Auch gegen mich — Man ſagt, Ihr meint es gut 
Mit dieſem Staat, mit Eurer Koͤnigin, 
Seyd unbeſtechlich, wachſam, unermüder — 
Ich will es glauben. Nicht der eigne Nußen 
Regiert Euch, Euch regiert allein der Vortheil 
Des Souveraind, ded Landes. Eben darum 
Miptraut Euch, edler Lord, daß nicht der Nußen 
Des Staats Euch als Gerechtigkeit erfcheine. 
Nicht zweifl' ich dran, es fihen neben Euch 
Noch edle Männer unter meinen Richtern. 
Doch fie find Proteftanten, Eiferer 
Sür Englands Wohl und fprechen über mid, 
Die Königin von Schottland, die Papiftin! 
Es Tann der Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht ſeyn, tft ein uralt Wort — Drum tft 
Herkoͤmmlich feit der Väter grauer Seit, 
Daß vor Gericht Fein Britte gegen den Schotten, 
Kein Schotte gegen jenen zeugen darf. 
Die Noth gab diefes ſeltſame Gefeß; 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen: 
Man muß fie ehren, Mylord — die Natur 
Warf diefe beiden feur'gen Voͤlkerſchaften 
Auf dieſes Brett im Ocean; ungleich 
Vertheilte ſie's und hieß ſie darum kaͤmpfen. 
Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 
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Die heft’gen Geiſter; oft vermifchte fich 
Das Blut der Kämpfenden in ihren Wellen. 
Die Hand am Schwerte, fhauen fie fih drohend 
Bon beiden Ufern an feit taufend Jahren. 
Kein Feind bedrängte Engelland, dem nicht 
Der Schotte fih zum Helfer zugefellte; 
Kein Bürgerkrieg entziindet Schottlandg Städte, 
Zu dem der Britte nicht den Zunder trug. 
Und nicht erlöfhen wird der Haß, bis endlich 
Ein Parlament fie brüderlich vereinet, 
Ein Scepter waltet durch die ganze Inſel. 

Bur leigh. 
Und eine Stuart ſollte dieſes Glück 


Dem Reich gewähren? 
Marin. 


Warum fol ich's leugnen? 

Ja, ich geſteh's, daß ich die Hoffnung nährte, 
Zwei edle Nationen unterm Schatten 
Des Delbaumsd frei und fröhlich zu vereinen. 
Nicht ihres Voͤlkerhaſſes Opfer glaubt’ ich 
Su werden; ihre lange Eiferfucht, 
Der alten Zwietracht unglüdfel’ge Glut 
Hofft' ich auf ew’ge Tage zu erftiden 
Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Nofen 
Zufammenband nah blut’gem Streit, die Kronen 
Schottland und England friedlich zu vermäblen. 

Burleigh. 


Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ihr dies Siel, 
Da Ihr dad Meich entzünden, durch die Flammen 
Des Bürgerkriegs zum Throne fteigen wolltet. 
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Karina. 

Dad wollt? ich niht — beim großen Gott ded Himmels! 
Wann hätt’ ich das gewollt? Wo find die Proben? 

Burleigh. 
Nicht Streitens wegen kam ich her. Die Sache 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 
Es iſt erkannt durch vierzig Stimmen gegen zwei, 
Daß Ihr die Acte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen, dem Geſetz verfallen ſeyd. 
Es iſt verordnet im vergangnen Jahr: 
„Wenn ſich Tumult im Koͤnigreich erhoͤbe 
„Im Namen und zum Nutzen irgend einer 
„Perſon, die Rechte vorgibt an die Krone, 
„Daß man gerichtlich gegen ſie verfahre, 
„Bis in den Tod die Schuldige verfolge” — 
Und da bewiefen tft — 

Maria. 

Mylord von Burleigh! 

96 zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdruͤcklich 
Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen laffen — Wehe 
Dem armen Dpfer, wenn berfelbe Mund, 
Der das Gefeh gab, auch dad Urtheil ſpricht! 
Könnt Ihr es leugnen, Lord, daß jene Acte 
Zu. meinem Untergang erfonnen iſt? 

Burleigh. 
Zu Eurer Warnung follte fie gereichen; 
Sum Fallſtrick habt Ihr felber fie gemacht. 
Den Abgrund faht Ihr, der vor Euch fih aufthat, 
Und treu gewarnet, ftürztet Ihr hinein. 
Ihr wart mit Babington, dem Hochverraͤther, 
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Und feinen Mordgefellen einverftanden, 
Ihr hattet Wiſſenſchaft von Allem, lenktet 
Aus Eurem Kerker planvoll die Verſchwoͤrung. 
Maria. 
Wann hätt?’ ih das gethan? Man zeige mir 
Die Documente auf. . 
Burleigh. 
Die hat man Euch 
Schon neulich vor Gerichte vorgewieſen. 
Maria. 
Die Copien, von freinder Hand geſchrieben! 
Men bringe die Beweiſe mir herbei, 
Daß ich fie ſelbſt dictirt, daß ich fie fo 
Dictirt, gerade fo, wie maͤn gelefen. 
| Burleigh. 
Daß es diefelben find, die er empfangen, 
Hat Babington vor feinem Tod bekannt. 
Maria. 
Und warum ftellte man ihn mir nicht, lebend 
Bor Augen? Warım eilte man fo fehr, 
Ihn aus der Welt zu fördern, eh’ man ihn 
Mir, Stirne gegen Stirne, vorgeführt? 
Burleigh. 
Auch Eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten 
Mit einem Eid, daß ed bie Briefe feyen, 
Die fie aus Eurem Minnde niederfchrieben. 
Maria. 
Und auf das Zeugniß meiner Hausbedienten 
Verdammt man mich? Auf Treu' und Glauben derer, 
Die mich verrathen, ihre Koͤnigin, 
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Die in demſelben Augenblid die Trew 
Mir brachen, da fie gegen mich gezeugt? 
Burleigh. 


Ihr felbft erflärtet fonft den Schotten Kurl 
Für einen Mann von Tugend und Gewiffen. 


Karin 


So kannt’ ich ihn — doc eined Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 

Die Kolter konnt' ihn ängftigen, daß er 
Ausfagte und geftand, was er nicht wußtel 
Dur falfhes Zeugniß glaubt? er fich zu retten 
Und mir, ber Königin, nicht viel zu fehaden. 


Burleigh. 
Mir einem freien Eid hat er's befchworen. 
Maria. 


Bor meinem Angefihte nicht! — Wie, Str? 
Das find zwei Zeugen, die noch beide leben! 
Man ftelle fie mir gegenüber, laffe fie 

hr Zeugniß mir ind Antlig wiederholen! 
Warum mir eine Gunft, ein Recht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt? Ich weiß 
Aus Talbots Munde, meines vor’gen Hüterg, 
Daß unter diefer namlichen Regierung 

Ein Reihsfhluß durchgegangen, der befiehlt, 

Den Kläger dem Beklagten vorzuftellen. 

Wie? Dder hab’ ich falfch gehört? — Str Pauletl 
Ich hab’ Euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Dewerst ed jede. Sagt mir auf Gewiffen, 

Iſts nicht fo? Gibt's Fein fol Gefeß in England? 
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Paulet. 
So iſt's, Mylady. Das ift bei und Rechtens. 
Was wahr ift, muß ich fagen. 
Maria. 
Nun, Mylord! 
Wenn man mich denn ſo ſtreng nach engliſchem Recht 
Behandelt, wo dies Recht mich unterdrückt, 
Warum dasſelbe Landesrecht umgehen, 
Wenn es mir Wohlthat werden kann? — Antwortet! 
Warum ward Babington mir nicht vor Augen 
Geſtellt, wie das Geſetz befiehlt? Warum 
‚Nicht meine Schreiber, die noch beide leben? 
Burleigh. 
Creifert Euch nicht, Lady. Euer Einverftändniß 
Mit Babington ift’d nicht allein — 
Maria. 
Es iſt's 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Bloßſtellt, wovon ich mich zu rein'gen habe. 
Myplord! bleibt bei der Sache. Beugt nicht and, 
Burleigh. 
Es iſt bewieſen, daß Ihr mit Mendoza, 
Dem ſpaniſchen Botſchafter, unterhandelt — 
Maria (lebhafſth. 
Bleibt bei der Sache, Lord! 
Burleigb. 
Daß Ahr Anfchläge 
Geſchmiedet, die Religion des Landes 
Zu flürzen, alle Könige Europens 
Zum Krieg mit England aufgeregt — 
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Marin. 
Und wenn 1’8 

Sethan? Ich hab’ ed nicht gethan — Jedoch 
Sefest, ich that's! — Mylord, man hält mich bier 
Gefangen wider alle Völferrechte. 
Nicht mit dem Schwerte Fam ich in died Land, 
Sch Fam herein, ald eine Bittende, 
Das heil’ge Saftrecht fordernd, in den Arm 
Der blutsverwandten Königin mich werfend — 
Und fo ergriff mich die Gewalt, bereitete 
Mir Ketten, wo ih Schuß gehofft — Sagt anl 
Iſt mein Gewiffen gegen diefen Staat 
Gebunden? Hab’ ih Pflichten gegen England? 
Ein heilig Zwangsrecht üb’ ich aus, ba ich 
Aus diefen Banden firebe, Macht mit Macht 
Abwende, alle Staaten diefes Melttheile 
Zu meinem Schuß aufrühre und bewege. 
Was irgend nur in einem guten Krieg 
Recht ift und ritterlich, das darf ich üben; 
Den Mord allein, die heimlich blut'ge Chat, 
Verbietet mir mein Stolz und mein Gewiſſen: 
Mord würde mich befleden und entehren. 
Entehren, fag’ ich — Feinesweges mich 
Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 
Denn nicht vom Nechte, von Gewalt allein 
Iſt zwiſchen mir und Engelland die Rede. 

Burleigh (bedeutend). 
Nicht auf der Stärke fchredlich Recht beruft Euch, 
Mylady! Es ift der Gefangenen nicht günflig. 

Maria. 

Ich bin die Schwache, ſie die Maͤcht'ge. — Wohl, 
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Sie braude die Gewalt, fie tödte mich, 

Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer; 

Doch fie geftehe dann, daß fie die Macht 

Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 

Nicht vom Gefeße borge fie dad Schwert 

Sich der verhaßten Feindin zu entladen, 

Und Fleide nicht in heiliges Gewand 

Der röhen Stärke blutiges Erfühnen. 

Solch Gaufelfpiel betrüge nicht die Welt! 

Ermorden laffen Fann fie mich, nicht richten! 

Sie geb’ ed auf, mit ded Verbrechens Früchten 

Den heil’gen Schein der Tugend zu vereinen, 

Und, was fie ift, das wage fie zu fcheinen! 
. (Ste geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Burleigh. Panlet. 


Burleigh. 
Sie troßt und — wird und troßen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — dies folge Herz 
Iſt nicht zu drehen — Ueberraſchte fie 
Der Urthelfpruh? Saht Ihr fie eine Thräne 
Vergießen? ihre Farbe nur verändern? 
Nicht unfer Mitleid ruft fie an. Wohl kennt fie 
Den Zweifelmuth der Königin von England, 
Und unfre Furcht iſt's, was fie muthig madt. 
PVaulet. 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnel 
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Berfhwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
 &8 find Unziemlichfeiten vorgegangen 


In dieſem Rechtsſtreit, wenn ich's fagen darf. 


Man haͤtte dieſen Babington und Tiſhburn 
Ihr in Perſon vorfuͤhren, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ſtellen ſollen. 
Burleigh (chnelh. 
Nein! 
Nein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen; 
Zu groß iſt ihre Macht auf die Gemuͤther 
Und ihrer Thraͤnen weibliche Gewalt. 
Ihr Schreiber Kurl, ſtaͤnd' er ihr gegenuͤber, 
Kaͤm' es dazu, das Wort nun auszuſprechen, 
An dem ihr Leben haͤngt — er würde zaghaft 
Zurüdziehn, fein Geftändnig widerrufen — 
Yaulet, 
So werden Englands Feinde alle Welt 
Srfüllen mit gehäffigen Gerüchten, 
Und des Proceffes feſtliches Gepräng’ 
Wird als ein Fühner Srevel nur erfcheinen. 
Burleigh, 
Dies ift der Kummer unfrer Königin — 
Daß diefe Stifterin des Unheild doch 
Geftorben wäre, ehe fie den Fuß 
Auf Englands Boden feste ! 
Yaulet, 
Dazu fag’ ih Amen. 
Burleigh. 
Daß Krankheit fie im Kerker aufgerieben! 
Paulet, 
Viel Unglüd hatt? es diefem Land erfpart. 
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Burleigh. 
Doch hätt’ auch gleich ein Zufall der Natur 
Ste bingerafft — wir hießen doch die Mörder, 

Paulet. 
Wohl wahr. Man kann den Menfchen nicht verwehren, 
Zu denken, was fie wollen. 

Burleigh. 

Zu beweiſen waͤr's 
Doch nicht und würde weniger ®eräufch erregen — 

Paulet. 
Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht der laute, 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 

| Burleigh. 

D, auch die heilige Gerechtigkeit 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung halt es 
Mit dem Unglüdlichen, es wird der Neid 
Stets den obfiegend Glücklichen verfolgen. 
Das NRichterfchwert, womit der Mann ſich ziert, 
Verhaßt iſt's in der Frauen Hand. Die Welt 
Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umfonft, 
Daß wir, die Richter, nach Gewiſſen fprachen! 
Sie hat der Gnade Fünigliches Recht, 
Sie muß ed brauchen; unerträgli iſt's, 
Wenn fie den firengen Lauf läßt dem Geſetze! 

Paulet. 
Und alſo — 

Burleigh (raſch einfallendd. 

Alſo ſoll ſie leben? Nein! 
Ste darf nicht leben! Nimmermehr! Died, eben 
Dies if’, was unfre Königin beängftigt — 
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Barum ber Schlaf ihr Lager flieht — Ich lefe 
Sn ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wünfche nicht zu fprechen; 
Doch vielbedeutend fragt ihr ſtummer Blick: 
Iſt unter allen meinen Dienern Feiner, 
Der die verhaßte Wahl mir fpart, in ew'ger Furcht 
Auf meinem Thron zu zittern oder graufam 
Die Königin, die eigne Blutsverwandte, 
Dem Beil zu unterwerfen? 
Paulet. 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 
Burleigh. 
Wohl ſtaͤnd's zu ändern, meint die Königin, 
Wenn fie nur aufmerkfamre Diener hätte. 
P aulet. 
Yufmerkfamre? 
Burleigh. 
- Die einen ſtummen Auftrag 
Zu deuten wilfen. 
Paulet. 
Einen ftummen Auftrag! 
Aurleigbh. 
Die, wenn man ihnen eine gift’ge Schlange 
Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig theures Kleinod hüten. 
Panlet (berentungsvoll). 
Ein hohes Kleinod Ift der gute Name, 
Der unbefcholtne Ruf der Königin: 
Den kann man nicht zu wohl bewachen, Sie! 
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Burleigh. 
Als man die Lady von dem Shrewsbury 
Wegnahm und Mitter Paulets Hut vertraute, 
Da war die Meinung — 
Yanlet. 
Ich will hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den fchwerften Auftrag 
Den reinften Händen übergeben wollte. 
Bei Sott! Sch hatte diefes Schergenamt 
Nicht übernommen, dacht’ ich nicht, daß es 
Den beften Mann in England forderte. 
Laßt mich nicht denken, daß ich’3 etwad Anderm 
Als meinem reinen Rufe fchuldig bin. 
Burleigh. 
Man breitet and, fie ſchwinde, läßt fie Eränfer 
Und Eränfer werden, endlich ſtill verfcheiden : 
So flirbt fie in der Menfchen Angedenfen — 
Und Euer Ruf bleibt rein. 
Paulet, 
Nicht mein Gewiſſen. 
Burleigb. 
Wenn Ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
So werdet Ihr der fremden doch nicht wehren — 
Puulet (unterbricht ihn), 


Kein Mörder fol fich ihrer Schwelle nahn, 
Solang die Götter meines Dachs fie fhügen. 
Ihr Leben tft mir heilig, heil’ger nicht 

Sf mir das Haupt der Königin von England, 
Ihr feyd die Nichter! Michtet!. Brecht den Stab! 
Und, wenn es Zeit tft, laßt den Zimmerer 
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Mit Art und Säge kommen, bag Gerüft’ 
Auffhlagen — für den Sherif und den Henker 
Sol meines Schloffed Pforte offen feyn. 
Sept tft fie zur Bewahrung mir vertraut, 
Und ſeyd gewiß, ich werde fie bewahren, 
Daß fie nichts Boͤſes thun fol, noch erfahren! 
(Sehen ab.) 


Ealllerd Simmel, Werte. V, Ä 
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Bweiter Aufzug. 


Der Palaf zu Weſtminſter. 
Eriter Auftritt. 
Der Graf von Kent und Sir Williom Parifen 


begegnen einander, 
Daviſon. 


Seph Ihr's, Mylord von Kent? Schon vom Turnierplatz 
Zurück, und iſt die Feſtlichkeit zu Ende? 


Bent, 
Wie? Wohntet Ihr dem Nitterfpiel nicht bei? 
Davifon, 
Mich hielt mein Amt. 
Bent. 


Ihr Habt das fhönfte Schaufpfel 
Verloren, Sır, da3 der Geſchmack erfonnen 
Und edler Anjtand ausgeführt — denn wißt, 
Es wurde vorgeftelt die Feufche Feftung 
Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 
Berennt wird — Der Lord Marfchall, Oberrichter, 
Her Seneſchall nebft zehen andern Rittern 
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Der Königin vertheidigten die Feftung, 
Und Frankreichs Savaliere griffen an. 
Voraus erfchien ein Herold, der das Schloß 
Aufforderte in einem Madrigale, 
Und von dem Wal antwortete der Kanzler. 
Drauf fpielte dad Geſchütz, und Blumenfträuße, 
Wohlriechend Föftliche Cffenzen wurden 
Aus niedlichen Feldftüden abgefeuert. 
Umfonft! die Stürme wurden abgefchlagen, 
Und das Verlangen mußte fih zurüdziehn. 
Daviſon. 
Ein Zeichen boͤſer Vorbedeutung, Graf, 
Fuͤr die franzoͤſiſche Brautwerbung. 
Aent. 
Nun, nun, das war ein Scherz — Im Ernſte, denk' ich, 
Wird ſich die Feſtung endlich doch ergeben. 
Davpvifon. 
Glaubt Ihr? Ich glaud es nimmermehr. 
Aent. 


Die ſchwierigſten Artikel ſind bereits 

Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. 
Monſieur begnügt ſich, in verſchloſſener 

Kapelle ſeinen Gottesdienſt zu halten 

Und oͤffentlich die Reichsreligion 

Zu ehren und zu ſchützen — Haͤttet Ihr den Jubel 
Des Volks gefehn, als diefe Zeitung fih verbreitet! 
Denn dieſes war des Landes ew’ge Furcht, 

Ste möchte fterben ohne Leibeserben, 

Und England wieder Papſtes Feſſeln tragen, 
Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte. 
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Davifon. 
Der Furcht kann ed entledigt feyn — Sie geht 
Ins Brautgemach, die Stuart geht zum Tode. 
Aent. 
Die Koͤnigin kommt! 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Eliſabeth, von Feiceſter geführt. Graf Aube- 
ſpine, Bellievre, Graf Shrewsbury, Kord Burleigh 


mit noch andern franzäfifchen und englifchen ‚Herren treten auf, 


Elifabeth Gu Aubeſpine). 

Graf, ich beklage dieſe edeln Herrn, 
Die ihr galanter Eifer über Meer 
Hieher geführt, daß ſie die Herrlichkeit 
Des Hofs von St. Germain bei mir vermiſſen. 
Ich Tann fo präct’ge Götterfefte nicht 
Grfinden, ald die Eönigliche Mutter 
Don Kranfreih — Ein gefittet fröhlich Volk, 
Das fih, fo oft ich Öffentlich mich zeige, 
Mit Segnungen um meine Sänfte drängt: 
Dies iſt dad Schaufpiel, das ich fremden Augen 
Mit ein’gem Stolze zeigen Tann. Der Glanz 
Der Edelfräulein, die im Schönheitögarten 
Der Katharina blühn, verbärge nur 
Mich felber und mein fehimmerlos Werdienft. 
Anbefpine. 

Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 
Dem überrafhten Fremden — aber Alles, 
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Mad an dem reizenden Gefchlecht entzuͤckt, 

Stellt fih verfammelt dar in diefer Einen, 
Bellievre, 

Erhabne Mafeftät von Engelland, 

Vergönne, daß wir unfern Urlaub nehmen 

Und Monſieur, unfern Föniglichen Heren, 

Mit der erfehnten Sreudenpoft beglüden. 

Ihn Hat des Herzens heiße Ungeduld 

Nicht in Paris gelafen, er erwartet 

Zu Amiend die Boten feines Gluͤcks, 

Und bis nach Calais reihen feine Poften, 

Dad Jawort, dad dein Fönigliher Mund 

Ausfprehen wird, mit Slügelfchnelligkeit 

Zu feinem trunknen Ohre hinzutragen. 
Eliſabeth. 

Graf Bellievre, dringt nicht weiter in mich: 

Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' ed Euch, 

Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzünden. 

Schwarz haͤngt der Himmel uͤber dieſem Land, 

Und beſſer ziemte mir der Trauerflor, 

Als das Gepraͤnge braͤutlicher Gewaͤnder. 

Denn nahe droht ein jammervoller Schlag, 

Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 
Bellbevre. 

Nur dein Verſprechen gib uns, Koͤnigin; 

In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Eliſabeth. 

Die Koͤnige ſind nur Sklaven ihres Standes; 

Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 

Mein Wunfh war’d immer, unvermähle zu ſterben, 

Und meinen Ruhm hätt? ich darein gefeht, 
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Das man dereinft anf meinem Grabftein laͤſe: 

„Hier ruht die jungfraͤuliche Königin.“ 

Doch meine Unterthanen wollen’s nicht: 

Sie denken jekt ſchon fleißig an die Zeit, 

Wo ich dahin ſeyn werde — Nicht genug, 

Daß jent der Segen dieſes Land beglüdt: 

Auch ihrem Fünft’gen Wohl fol ich mich opfern, 

Auch meine jungfräuliche Freiheit fol ich, 

Mein hoͤchſtes Gut, hingeben für mein Volk, 

Und der Gebieter wird mir aufgedrungen. 

Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 

Ein Weib bin, und ich meinte doch regiert 

Zu haben, wie ein Mann und wie ein König. 

Wohl weiß ich, dag man Gott nicht dient, wenn man 

Die Ordnung der Natur verläßt, und Xob 

Verdienen fie, die vor mir hier gemwaltet, 

Dap fie die Klöfter aufgethban und taufend 

Schlachtopfer einer falfchverftandnen Andacht 

Den Pflihten der Natur zurüdgegeben. 

Doch eine Königin, die ihre Tage 

Nicht ungenügt,in müßiger Beſchauung 

Verbringt, die unverdroſſen, unermuͤdet 

Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die ſollte 

Bon dem Naturzwed ausgenommen fepn, 

Der eine Hälfte des Gefchlehtd der Menfchen 

Der andern unterwärfig macht — 
Aubeſpine. 

Jedwede Tugend, Konigin, haſt du 

Auf deinem Thron verherrlicht: nichts iſt uͤbrig, 

Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du biſt, 

Auch noch in feinen eigenſten Verdienſten 
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Als Mufter vorzuleuhten. Freilich lebt 
Kein Mann auf Erden, der es würdig iſt, 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer brächteft. 
Doh wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Männerfhönheit einen Sterblichen 
Der Ehre würdig mahen, fo — 
Eliſabeth. 
Kein Zweifel, 
Herr Abgeſandter, daß ein Ehebündniß 
Mit einem Löniglihen Sohne Franfreiche 
Mich ehrt. Ja, ich gefteh’ es unverhohlen, 
Wenn ed ſeyn muß — wenn ich's nicht ändern kann, 
Dem Dringen meines Volkes nachzugeben — 
Und es wird ftärker ſeyn, ald ich, befürcht' Ih — 
So kenn' ich in Europa Feinen Fürften, 
Dem ich mein höchftes Kleinod, meine Kreibeit, 
Mit minderm Widerwillen opfern wuͤrde. 
Laßt dies Geſtaͤndniß Euch Genüge thun. 
Bellienre, 
Es ift die ſchoͤnſte Hoffnung; doch es ift 
Nur eine Hoffnung, und mein Here wuͤnſcht mehr — 
&lifabeth. 
Was wünfht er? . 
(Sie zieht einen Ring vom Finger und betrachtet Ihn nachdenkend.) 
Hat die Königin doch nichts 
Voraus vor dem gemeinen Bürgerweibe! 
Das gleiche Zeichen weist auf gleiche Pflicht, 
Auf gleiche Dienftbarfeit — der Ming macht Ehen, 
Und Ninge find’d, die eme Kette machen. 
— Bringt Seiner Hoheit died Geſchenk. Es iR 
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Doch kann ein Reif draus werden, der mich bindet. 
Bellienre (iniet nieder, den Ring empfangend). 
In feinem Namen, große Königin, 


Empfang’ ich Eniend dies Gefchent und dride 
Den Kuß der Huldigung auf meiner Fürftin Hand. 


Elifabety 
(um Grafen Leiceſter, den fie während der Tepten Rede unverwandt 


betradhret hat). 
Erlaubt, Mylord! 
(Sie nimmt ipm dad blaue Band ab und hängt ed den Bellleure um.) 
Belleidet Seine Hoheit 
Mit diefem Schmud, wie ih Euch hier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
.Honni soit qui mal y pense! — Es fchwinde 
Der Argwohn zwifchen beiden Nationen, 
Und ein vertraulih Band umfchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! 
Aubefpine 
Erhabne Königin, dies ift ein Tag 
Der Sreude! Moͤcht' er’d Allen fepn, und möchte 
Kein Leidender auf diefer Inſel trauern! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeficht. 
O! daß ein Schimmer ihres heitern Lichte 
Aufreine unglücksvolle Fürftin fiele, 
Die Frankreich und Britannien gleich nahe 
Angeht — 
Elifabeth. 
Nicht weiter, Graf! Vermengen wir 
Nicht zwei ganz unvereinbare Gefchäfte. 
Wenn Frankreich ernftlich meinen Bund verlangt, 
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Muß es auch meine Sorgen mit mir theilen 
Und meiner Feinde Freund nicht ſeyn — 

Aubefpine 

Unwuͤrdig 

In deinen eignen Augen wuͤrd' es handeln, 
Wenn es die Unglüdfelige, die Glaubens⸗ 
Verwandte und die Wittwe ſeines Koͤnigs 
In dieſem Bund vergaͤße — Schon die Ehre, 
Die Menſchlichkeit verlangt — 

Elifabeth. 

In diefem Sinn 

Weiß ich fein Fuͤrwort nah Gebühr zu fchäßen. 
Frankreich erfüllt die Sreundespflicht; mir wird 
Verftattet ſeyn, ald Königin zu handeln. 


(Sie neigt fih gegen die franzöfifchen Herren, welche fich mit den ührigem 
Lords ehtfurchtsvoll entfernen.) 





Dritter Auftritt. 
Elifabeth. Feiceſter. Yurleigh. Talbot. 
(Die Königin ſetzt ſich.) 


Burleigh. 
Ruhmvolle Königin! Du Fröneft heut’ 
Die heißen Wünfche deines Volks. Nun erft 
Erfreun wir uns der fegenvollen Tage, 
Die du ung ſchenkſt, da wir nicht zitternd mehr 
In eine ſtürmevolle Zukunft fchauen. 
Nur eine Sorge kümmert noch died Land, 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern. 
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Gewähr’ auch diefes, und der heut’ge Tag 
Hat Englande Wohl auf immerdar gegründet. 
Elifabeth. 
Was wünfht mein Volk noch? Spredt, Mplord, 
Burleigb. 
Es fordert 
Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volt 
Der Trerheit Löftliches Geſchenk, das theuer 
Erworbne Licht der Wahrheit willſt verfihern, 
Sp muß fie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig 
Für dein koſtbares Leben zittern follen, 
So muß die Feindin untergehn! — Du weißt es, 
Nicht alle deine Britren denken gleich: 
Noch viele heimliche Verehrer zählt 
Der roͤm'ſche Gößendienft auf diefer Inſel. 
Die alle nähren feindlihe Gedanken; 
Nach diefer Stuart fteht ihr Herz, fie find 
Sm Bunde mit den lothringifchen Brüdern, 
Den unverfühnten Keinden deines Namens. 
Dir ift von dtefer wüthenden Partei 
Der grimmige Vertilgungsfrieg gefchworen, 
Den man mit falfhen Hölenwaffen führt. 
Zu Rheims, dem Bifchofsfig des Cardinals, 
Dort tft das Rüſthaus, wo fie Bliße ſchmieden; 
Dort wird der Koͤnigsmord gelehrt; von dort, 
Geſchaͤftig, fenden fie nach deiner Infel 
Die Miffionen aus, entfhlofne Schwarmer, 
In allerlei Gewand vermummt: von dort 
Iſt Schon der dritte Mörder ausgegangen, 
Und unerfchöpflih, ewig neu erzeugen 
Verborgne Feinde ich aus diefem Schlunde, 


— Und in dem Schloß zu Fotheringhay figt 

Die Ate dieſes ew’gen Kriegs, die mit 

Der Liebesfackel dieſes Reich entzündet. 

Fuͤr fie, die fhmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 

Weiht fich die Tugend dem gewiſſen Tod — 

Ste zu befreien, ift die Loſung; fie 

Auf deinen Thron zu fehen, ift der Zweck. 

Denn dies Gefchleht der Lothringer erkennt 

Dein heilig Recht niht an: du beißeft ihnen 

ur eine Raͤuberin des Throns, gefrönt 

Dom Glüuck! Sie waren's, die die Thoͤrichte 

Verführt, fih Englands Königin zu fchreiben. 

Kein Friede tft mit ihr und ihrem Stamm! 

Du mußt den Streich erleiden oder führen. 

Ihr Leben ift dein Tod, ihr Tod dein Leben! 
Elifabety. 

Mylord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 

Sch kenne Eures Eiferd reinen Trieb, 

Weiß, daß gediegne Weisheit and Euch redet; 

Doch diefe Weisheit, welche Blut befiehlt, 

Sch haſſe fie in meiner tiefften Seele. 

Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Kord 

Bon Shrewsbury! Sagt Ihr und Enre Meinung, 

Talbot. 

Du gabſt dem Eifer ein gebührend Lob, 

Der Burleighs treue Bruſt beſeelt — Auch mir, 

Stroͤmt es mir gleich nicht ſo beredt vom Munde, 

Schlaͤgt in der Bruſt kein minder treues Herz. 

Moͤgſt du noch lange leben, Koͤnigin, 

Die Freude deines Volks zu ſeyn, das Glück 

Des Kriedend dieſem Reiche zu verlängern. 


So fhöne Tage hat died Eiland nie 
Gefehn, fett eigne Zürften es regieren. 
Mög’ es fein Glück mit feinem Ruhme nicht 
Erfaufen! Möge Talbots Auge wenigftens 
Sefchloffen feyn, wenn dies gefchieht! 
Elifabeth. 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befleden ! 
Talbot. 
Nun dann, ſo wirſt du auf ein ander Mittel ſinnen, 
Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel. 
Du kannſt das Urtheil über die nicht ſprechen, 
Die dir nicht unterthaͤnig iſt. 
Eliſabeth. 
So irrt 
Mein Staatsrath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhoͤfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einftimmig zuerfannt — 
Talbot. 
Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe: 
England iſt nicht die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 
Dies heut'ge England iſt das künft'ge nicht, 
Wie's das vergangne nicht mehr iſt — Wie fich 
Die Neigung anders wendet, alfo fteigt 
Und fält des Urt heils wandelbare Woge. 
Sag’ nicht, du müfleft der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 
Sobald du wilft, in jedem Augenblic 
Kannſt du erproben, daß dein Wille frei iſt. 
Verſuch's! Erfläre, daß du Blut verabfcheuft, 
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Der Schwefter Leben willft gerettet ſehn, 

Zeig’ denen, die dir anders rathen wollen, 

Die Wahrheit deines Töniglichen Zorns: 

Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 

Und Recht in Unrecht fih verwandeln fehn. 

Du felbft mußt richten, du allein. Du kannſt dich 

Auf diefes unftet ſchwanke Rohr nicht lehnen. 

Der eignen Milde folge du getroft. 

Nicht Strenge legte Gott ind weiche Herz 

Des Weibes — und die Stifter diefed Reichs, 

Die auch dem Weib die Herrfcherzügel gaben, 

Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 

Der Könige fol feyn in diefem Lande, 
Eliſabeth. 

Ein warmer Anwalt iſt Graf Schrewsbury 

Kr meine Zeindin und des Reichs. Ich ziehe 

Die Mäthe vor, die meine Wohlfahrt Lieben. 

Talbot. 

Man gönnt ihr keinen Anwalt, Niemand wagt's, 

Bu ihrem Vortheil fprechend, deinem Born 

Sich bloßzuftellen — fo vergönne mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand 

Kein Irdifh Hoffen mehr verführen kann, 

Daß ich die Aufgegebene beſchütze. 

Man fol nicht Tagen, daß in deinem Staaterath 

Die Leidenſchaft, die Selbfifucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchwiegen. 

Verbuͤndet hat fih Alles wider fie. . 

Du felber haft ihr Antlig nie gefehn, 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde. 

— Nicht ihrer Schuld red' ich dad Wort, Man ſagt, 
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Sie habe den Gemahl ermorden laſſen; 

Wahr iſt's, daß fie den Mörder ehlichte. 

Ein fhwer Verbrechen! — Aber es gefchah 

Sn einer finftern unglücksvollen Zeit, 

Im Angfigedränge bürgerlichen Kriegs, 

Wo fie, die Schwache, fih umrungen fab 

Bon heftigdringenden Vaſallen, ſich 

Dem Muthvollftärtften in die Arme warf — 

Wer weiß, durch welcher Kuͤnſte Macht befiegt s 

Denn ein gebrechlih Weſen iſt dag Weib. 
Elifubeth, 

Das Weib ift nicht ſchwach. Es gibt ſtarke Seelen 

Sn dem Sefhleht — Ih will in meinem Beiſeyn 

Nichts von der Schwäche des Geſchlechtes hören. 

Talbot. 

Dir war das Unglück eine ſtrenge Schule. 

Nicht ſeine Freudenſeite kehrte dir 

Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 

Von Ferne, nur das Grab zu deinen Füßen. 

Zu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 

Wo dich der gnäd'ge Vater dieſes Landes 

Zur ernſten Pflicht durch Truͤbſal auferzog. 

Dort ſuchte dich der Schmeichler nicht. Früh' lernte, 

Vom eiteln Weltgeraͤuſche nicht zerſtreut, 

Dein Geiſt ſich ſammeln, denkend in ſich gehn 

Und dieſes Lebens wahre Güter ſchaͤtzen. 

— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 

Ward fie verpflanzt nach Franfreih, an den Hof 

Des Leichtfinnd, der gedanfenlofen Freude: 

Dort in der Zefte ew’ger Trunkenheit 

Dernahm. fie nie ber Wahrheit ernſte Stimme, 
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Geblendet ward fie von der Lafter Glanz 

Und fortgeführt vom Strome des Verderbend. 

Ihr ward der Schönheit eitled Gut zu SCheil, 

Sie überftrahlte blühend ale Weiber, 

Und durch Geftalt nicht minder ald Geburt — — 
Elifabeth. 

Kommt zu Euch felbit, Myplord von Shrewebury! 

Denkt, daß wir hier im ernften Mathe figen. 

Das müren Reize fonder Gleichen feyn, 

Die einen Greis in ſolches Feuer feßen. 

— Mpylord von LKefter! Ihr allein fchweigt fill? 

Was ihn beredt macht, binder’d Euch die Zunge? 
feicefer. 

Ich fehweige vor rftaunen, Königin, 

Daß man dein Ohr mit Schredniffen erfüllt, 

Daß diefe Mährchen, die in Londons Gaffen 

Den gläub’gen Pöbel ängften, bis herauf 

In deined Staatsraths heitre Mitte fteigen 

Und weile Männer ernft befchäftigen. 

VBerwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 

Daß diefe länderlofe Königin 

Bon Schottland, die den eignen Heinen Thron 

Nicht zu behaupten wußte, ihrer eignen 

Vaſallen Spott, der Ausmurf ihres Landes, 

Dein Schreden wird auf Einmal im Gefängnißl 

— Was, beim Almähr’gen! machte fie dir furchtbar? 

Daß fie dies Neih in Anipruch nimmt? daß dich 

Die Guifen nicht ald Köntgin erfennen? — 

Kan diejer Guiſen Widerfpruch dad Recht 

Entkraͤften, das Geburt dir gab, der Schluß 

Der Parlamente dir beftätigte ? 
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Iſt fie durch Heinrichs legten Willen nicht 

Stilfhweigend abgewiefen ? und wird England, 

So glüdlih im Genuß des neuen Lichts, 

Eid der Papiſtin in die Arme werfen? 

Bon dir, der angebeteten Monarchin, 

Zu Darnleys Mörderin hinüberlaufen? 

Was wollen diefe ungeftümen Menfchen, 

Die dich noch lebend mit der Erbin quälen, 

Dich nicht gefchwind genug vermählen koͤnnen, 

Am Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 

Stehft du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 

Bei Gott! Du wirft, ich hoff's, noch viele Jahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du felber fie hinabzuftürzen brauchteft — 
Burleigb. 

Lord Lefter hat nicht immer fo geurtheilt. 
Feiceſter. 

Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 

— Im Staatsrath ſprech' ich anders. Hier iſt nicht 

Die Rede von dem Recht, nur von dem Vortheil. 

Iſt's jetzt die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 

Da Frankreich ſie verlaͤßt, ihr einz'ger Schutz, 

Da du den Königsfohn mit deiner Hand 

Beglüden willft, die Hoffnung eines neuen 

Regentenſtammes diefem Lande blüht? 

Wozu fie alfo tödten? Sie iſt todt! 

Verachtung ift der wahre Tod. Verhüte, 

Daß nicht das Mitleid fie ind Leben rufe! 

Drum ift mein Rath: Man late die Sentenz, 
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Die- ihr das Haupt abfpricht, In voller Kraft 
Beftehn! Sie lebe — aber unterm Belle 
Des Henkers lebe fie, und ſchnell, wie fi 
Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ ed nieder. 

. Elifabeth (ſteht auf). 
Mylords, Ich Hab’ nun eure Meinungen 
Gehört und fag’ euch Dank für euren Eifer. 
Mit Gottes Beiftand, der die Könige 
Erleuchtet, will ih eure Gründe prüfen 

Und wählen, was das Beffere mir duͤnkt. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Bitter Paulet mie Mortimer. 


Elifabeth. 
Da kommt Amtad Paulet. Edler Eir, 
Was bringt Ihr ung? 

Paulet. 
Slorwürd’ge Majeftät! 

Mein Neffe, der unlängft von weiten Reiſen 
Zurückgekehrt, wirft fich zu deinen Füßen 
Und leiftet dir fein jugendlich Gelübde. 
Empfange du es gnadenvoll und laß 
Ihn wachen in der Sonne deiner Gunft. 

Mortimer 

(Claͤßt ſich auf ein Knie nieder). 
Lang lebe meine königlihe Frau, 
Und Glück und Ruhm befröne ihre Stirm’! 
Schillers ſummtli. Werte V. 5 


— 
- 
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Elifabeth. 
Steht auf. Seyd mir willlommen, Sir, in England, 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Rom und Euch zu’ Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was ſpinnen unfre geindet 
Mortimer. 
Ein Gott verwirre fie und wende rückwaͤrts 
Auf ihrer eignen Shüßen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königin gefandt find! 
Elifubeth. 
Saht Ihr den Morgan und den ränkefpinnenden 
Bifchof von Roße? 
Mortimer. 
Alle ſchottiſche 
Verbdannte lernt’ ich kennen, die zu Rheims 
Anfchläge fchmieden gegen diefe Inſel. 
In ihre Vertrauen ftahl ich mich, ob ich . 
Etwa von ihren Nänfen was entdedte, 
Paulet. 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, für die Königin von Schottland, 
Die er mit treuer Hand ung überliefert. 
Elifabeth. 
Sagt, was find ihre neueften Entwürfe? 
Mortimer. 
Es traf ſie alle wie ein Donnerſtreich, 
Daß Frankreich fie verläßt, den feſten Bund 
Mit England fchließt; jept richten fie die Hoffnung 
Auf Spanien, 
Elifabeth. 
So fchreibt mir Walſingham. 
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Mortimer. 
ch eine Bulle, die Papſt Sixtus juͤngſt 
m Vaticane gegen dich geſchleudert, 
m eben an zu Rheims, als ich's verließ: 
8 naͤchſte Schiff bringt fie nach diefer Inſel. 
£eicefler. 
r folhen Waffen zittert England nicht mehr. 
Burleigh. 
e werden furchtbar in: ded Schwärmere Hand, 
Elifübeth 
Mortimern forfihend anfehend), 
an gab Euch Schuld, daß Ihr zu Rheims die Schulen 
fuht und Euren Glauben abgefchworen? 
_ Mortimer, 
e Miene gab ich mir, ich leugn' es nicht, 
» weit ging die Begierde, dir zu dienen! 
Elifabeth 
(zu Paulet, der ihr ein Papier überreicht). 
as zieht She da hervor ? 
Paulet. 
Es iſt ein Schreiben, 
18 dir die Königin von Schottland ſendet. 
Burleigh CHafig darnach greifend), 
bt mir den Brief! 
Paulet (gibt dad Papier der Königin). 
Verzeiht, Lord Großfchagmeifter! 
ı meiner Königin felbfteigne Hand 
efahl fie mir den Brief zu übergeben. . 
te fagt mir ftetd, ich fep ihr Zeind. Sch bin 
ur ihrer Laſter Feind; was fich verträgt 
ft meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweifen, 
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(Die Königin Hat den Brief genommen, Während fie Ihn Tiedt, fprechen 
Mortimer und Leicefter einige Worte heimlich mit einander.) 


Burleigh (su Pauret). 
Mas kann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man dad mitleidsvolle Herz 
Der Königin verſchonen fol. 
Paulet, 
Was er 
Enthält, bat fie mir nicht verbehlt. Sie bittet 
Um die Vergünftigung, das Angeficht 
Der Königin zu fehen. 
Burleigh (ſchneih. 
Nimmermehr! 
Talbot. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. 
Die Gunſt des koͤniglichen Angeſichts 
Hat ſie verwirkt, die Mordanſtifterin, 
Die nah dem Blut der Königin gedürſtet. 
Wer’d treu mit feiner Fürftin meint, der kann 
Den falfch verrätherifhen Rath nicht geben. 
Calbot. 
- Wenn die Monarchin fie beglüden will, 
Wollt She der Gnade fanfte Negung hindern? 
Burleigh. 
Sie ift verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt, Unwürdig iſt's der Mejeftät, 
Das Haupt zu fehen, das dem Tod geweiht if. 
Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen werden, 
Wenn fih die Königin ihr genahet bat, . 
Denn Gnade bringt die Füniglihe Nähe — .. 
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Elifabeth - 
(nad;dem fie ten Brief gelefen, Ihre Thraͤnen trodnend) 

Was ift der Menfh! Was ift dad Glüd der Erde! 
Wie weit ift diefe Königin gebracht, 
Die mit fo ftolzen Hoffnungen begann, 
Die auf den dltften Thron der Ehriftenheit 
Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drei Kronen fhon aufs Haupt zu feßen meinte! 
Welch andre Sprache führt fie jest, ald damals, 
Da fie das Wappen Englands angenommen 
Und von den Schmeichlern ihres Hofs fih Königin 
Der zwei britann’fchen Infeln nennen ließ! 
— Verzeiht, Mylordd, es fehneidet mir ind Herz, 
Wehmuth ergreift mich, und die Seele blutet, 
Daß Irdiſches nicht feſter fteht, dad Schickſal 
Der Menfchheit, das entfegliche, fo nahe 
An meinem eignen Haupt vorüberzieht. 

Talbot. 
O Koͤnigin! Dein Herz hat Gott gerührt. 
Behorche dieſer himmliſchen Bewegung! 
Schwer büßte fie fürwahr die ſchwere Schuld. 
Meich? ihr die Hand, der Tiefgefallenen! 
Wie eines Engels Lichterfcheinung fteige 
In ihres Kerferd Gräbernacht hinab — 

Burleigh. 

Eey ftandhaft, große Königin. Laß nicht 
Ein lobendwürdig menfchliches Gefühl 
Dich irre führen. Raube dir nicht feibft 
Die Zreibeit, dad Norhwendige zu thun. 
Du kannſt fie nicht begnadigen, nicht retten; 
So lade nicht auf dic) verhaßten Tadel, 


— 


— 
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Das du mit graufam hoͤhnendem Triumph 

Am Anbli deines Opfers dich geweidet. 
Seicefter, 

Laßt uns in unfern Schranken bleiben, Lords. 

Die Königin ift weife, fie bedarf 

Nicht unferd Raths, das Würdigfte zu wählen, 

Die Unterredung beider Königinnen 

Hat nichtd gemein mit des Berichtes Gang. 

‚Englands Geſetz, nicht der Monarchin Wille, 

Verurtheilt die Marie. Wuͤrdig iſt's 

Der großen Seele der Eliſabeth, 

Daß ſie des Herzens ſchoͤnem Triebe folge, 

Wenn dad Geſetz den ſtrengen Lauf behält. 
Elifabeth. | 

Seht, meine Lordd. Wir werden Mittel finden, 

Was Gnade fordert, wad Norhwendigfeit 

Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 

Jetzt — tretet ab! 

(Die Lords gehen. An der Thuͤre ruft fie den Mortimer zuruͤck) 
Sir Mortimer! Ein Wort! 


Fünfter Auftritt. 
Elifabeth. Mortimer. 
Elifabeth 

Machdem fie ihn einige Augenvlicke Forfihend mit den Augen gemeſſen. 
Ihr zeigtet einen kecken Muth und felme 
Beherrfhung Eurer felbft für Cure Jahre. 
Wer ſchon fo früh der Tauichung ſchwere Kunſt 
Ausuͤdte, der iſt wuͤrdig vor der Zeit, 
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Und er verkürzt fich feine Prüfungsjahre. ö 
— Auf eine große Bahn ruft Euch das Schiefals 
Ich prophezey es Euch, und mein Orakel 
Kann ich, zu Eurem Glücke, ſelbſt vollziehn. 
Mortimer. 
Erhabene Gebieterin, was ich 
Vermag und bin, iſt deinem Dienſt gewidmet. 
Elifabeth. 
Ahr habt die Feinde Englands Fennen lernen, 
Ihr Haß ift unverföhnlich gegen mich, 
Und unerſchoͤpflich ihre Blusentwürfe, 
Bis diefen Tag zwar fhüste mich die Allmacht; 
Doh ewig wankt die Krom’ auf meinem Haupt, 
Solang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 
Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung nährt. 
Mortimer. 
Sie lebt nicht mehr, ſobald du es gebieteſt. 
Elifabeth. 
Ah, Sir! Ih glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu fehn und bin nicht weiter ald am: Anfang. 
Ich wollte die Geſetze handeln laffen, 
Die eigne Hand vom Blute rein behalten, 
Das Urtheil ift geſprochen. Was gewinn? ich? 
Es muß vollzogen werden, Mortimer! 
Und ich muß die Vollziehung anbefehlen. 
Mich immer trifft der Haß der That. Ich muß 
Sie eingeftehn und kann den Schein nicht retten, 
Das iſt das Schlünmfte! 
Mortimer. 
Was kümmert dich 
Der boͤſe Schein bei der gerechten Sache? 
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Elifabeth. 
Ihr kennt die Welt nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat Federmann zum Nichter; was man ift, hat feinen, 
Don meinem Rechte überzeug’ ich Niemand: 
So muß ih Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ihrem Tod in ew’gem Zweifel bleibe. 
Bei folhen Thaten doppelter Gejtalt 
Gibt's keinen Schuß, ald in der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt ift, den man eingefteht, 
Was man nicht aufgibt, hat man nie verloren, 
Mortimer Caudforfchend). 
Dann wäre wohl dad Beſte — 
Eliſabeth (fchnell). 
Freilich waͤr's 
Dad Belle — D, mein guter Engel fpricht 
Aus Euch. Fahrt fort, vollender, werther Sir! 
Euch ift ed Ernft, Ihr dringet auf den Grund, 
Seyd ein ganz andrer Many, ald Euer Oheim — 
Mortimer (betroffen). 
Entdedteft du dem Nitter deinen Wunfch? 
Eliſabeth. 
Mich reuet, daß ich's that. 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtücke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth (ſchnei. 
Darf ich Euch — 
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Mortimer. 
Die Hand will ich dir leihen; rette du 
Den Namen, wie du kannſt — 
Eliſabeth. 
Ja, Sir! wenn Ihr 
Mich eines Morgens mit der Botſchaft wecktet: 
Maria Stuart, deine blut'ge Feindin, 
Iſt heute Nucht verſchieden! 
Mortimer. 
Zaͤhlt auf mich. 
Eliſabeth. 
Wann wird mein Haupt ſich ruhig ſchlafen legen? 
Mortimer. 
Der naͤchſte Neumond ende deine Furcht. 
Eliſabeth. 
Gehabt Euch wohl, Sir! Laßt es Euch nicht leid thun, 
Daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen iſt der Gott 
Der Glücklichen — Die engſten Bande ſind's, 
Die zarteſten, die das Geheimniß ſtiftet! 
(Sie geht ab.) 





Sechster Auftritt. 
MAdrtimer auein. 


Geh', falſche, gleißneriſche Koͤnigin! 

Wie du die Welt, ſo tauſch' ich dich. Recht iſt's, 
Dich zu verrathen, eine gute That! 

Geh’ ich aus, wie ein Mörder? Laſeſt du 
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Ruchloſe Fertigkeit auf meiner Stirn’? 

raw nur auf meinen Arm und halte deinen 

Zurück. Gib dir den frommen Heuchelfchein 

Der Gnade vor der Welt! Indeffen du 

Geheim auf meine Mörderhülfe Hoffft, 

Sp werden wir zur Rettung Srift gewinnen! 

Erhoͤhen willft du mich — zeigft mir von ferne 

Bedentend einen Eoftbarn Preis — und wärft 

Du felbft der Preis und deine Frauengunft! 

Mer bift du, Aermfte, und was Fannft du geben? 

Mich locket nicht ded eiteln Ruhmes Geiz! 

Bei ihr nur ift des Lebens Reiz — 

um fie, in ew'gem $reudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und der Yugendluft, 

Das Glück der Himmel ift an ihrer Bruſt; 

Du haft nur todte Güter zu vergeben! 

Das eine Höchfte, was das Leben fhmüdt, 

Wenn fih ein Herz, entzüdend und entzüdt, 

Dem Herzen fhenft in füßem Selbftvergeffen, 

Die Frauentrone haſt du nie befeffen, 

Nie Haft du lebend einen Mann beglüdt! 

— Sch muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm übergeben, Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Höflinge Fein Herz. 

Sch felber Kann fie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch der Preis ſey mein! 
(Indem er gehen voill, begesnet ihm Paulet.) 
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@iebenter Auftritt. 
Mortimer. Paulet. 


Paulet. 
ſagte dir die Koͤnigin? 
Mortimer. 
Nichts, Sir. 
ts — von Bedeutung. 
Paulet 
(fixirt ihn mit ernſtem Bid). 
Hoͤre, Mortimer! 
ft ein ſchlüͤpfrig glatter Grund, auf den 
dich begeben. Lockend ift die Gunft 
Könige; nach Ehre geist die Jugend. 
taß dich den Ehrgeiz nicht verführen! 
Mortimer. 
t Ihr's nicht ſelbſt, der an den Hof mich brachte? 
Paulet. 
wünſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
d unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
y feft, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
etze dein Gewiſſen nicht! 
Mortimer. 
faͤllt Euch ein?- Was für Beſorgniſſe! 
pPanlet. 
groß dich auch die Koͤnigin zu machen 
ſpricht — trau' ihrer Schmeichelrede nicht. 
leugnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
‚ ihren eignen Namen rein zu wafchen, 
Blutthat rachen, die fie felbft befahl, 
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Mortimer. 
Die Blutthat, ſagt Ihr? 
Paulet. 
Weg mit der Verſtellung! 
Ich weiß, was dir die Königin angefonnen; 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Jugend 
Wilfähr’ger feyn wird, ald mein ſtarres Alter. 
Haft du ihr zugefagt? Haft du? 
Mortimer. 
Mein Oheim! 
Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſter (kommt). 
Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit Eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll geſinnt für ihn: ſie will, 
Daß man ihm die Perſon der Lady Stuart 
Uneingeſchraͤnkt vertraue — Sie verlaͤßt ſich 


Auf ſeine Redlichkeit — 
Paulet. 
Verläßt ſich — Gut! 
Leiceſter. 


Was ſagt Ihr, Sir? 


⸗ 


Paulet. 
Die Königin verläßt ſich 
Auf ihn, und ih, Molord, verlaffe mid 
Auf mich und meine beiden offuen Augen. 
(Ex geht ab.) 


77 


Achter Auftritt. 
Feiceſter. Mortimer. 


Seicefler (verwundert). 
Wad wandelte den Mitter an? 
Mortimer. 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, das die Koͤnigin mir ſchenkt — 
Leiceſter (ihn forſchend anſehend). 
Verdient Ihr, Ritter, daß man Euch vertraut? 
Sortimer (eben ſo). 
Die Frage thu' ih Euch, Mylord von Lefter. 
Leiceſter. 
Ihr hattet mir was ingeheim zu ſagen. 
Mortimer. 
Verſichert mich erſt, daß ich's wagen darf. 
Leiceſt er. 
Wer gibt mir die Verſicherung für Euch? 
— Laßt Euch mein Miptraun nicht beleidigen! 
Ich ſeh' Euch zweierlei Gefichter zeigen 
An diefem Hofe — Eins darunter ift 
Nothwendig falſch; doch welches ift dad wahre? 
Mortimer. 
Es geht mir eben ſo mit Euch, Graf Leſter. 
Seiccher, 
Mer fol nun ded Vertrauens Anfang machen? 
Mortimer. 
Mer das Geringere zu wagen hat. 
Leiceſter. 


Nun, der ſeyd Ihr! 


Mortimer. 
Ihr ſeyd es! Tuer. Zeugniß, 
Des vielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 
Kann mich zu Boden ſchlagen: meins vermag 
Nichts gegen Euren Rang und Eure Gunſt. 
Ceiceſter. 
Ihr irrt Euch, Sir. In allem Andern bin ich 
Hier maͤchtig, nur in dieſem zarten Punkt, 
Den ich jetzt Eurer Treu' preisgeben ſoll, 
Bin ich der ſchwaͤchſte Mann an dieſem Hof, 
Und ein veraͤchtlich Zeugniß kann mich ſtuͤrzen. 
Mortimer. 
Wenn ſich der allvermögende Lord Leſter 
So tief zu mir herunterläßt, ein ſolch 
Bekenntniß mir zu thun, ſo darf ich wohl 
Ein wenig hoͤher denken von mir ſelbſt 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 
CSeiceſter. 
Geht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
Mortimer 
(den Brief ſchnell hervorziehend). 
Dies ſendet Euch die Königin von Schottland. 
Seiccfler 
(fhridt zufammen und greift haſtig darnadı). 
Spredt leife, Sir — Was feh’ ih! Ah! Es ift 
Ahr Bild! 


(Kuͤßt ed und betrachtet cd mit fiummen Entzüden.) 


Mortimer 
(der ihn während ded Lefend ſcharſ beokachtet), 
Mylord, nun glaub’ ih Euch, 


N 


Leiceſter 
(nachdem er den Brief ſchnell durchlaufen). 
Mortimer! Ihr wißt des Briefes Inhalt ? 
Mortimer. 
so weiß ich. 
Ceiceſter. 
Nun! Sie hat Euch ohne Zweifel 
raut — 
Mortimer. 
Sie hat mir nichts vertraut. Ihr würdet 
Raͤthſel mir erklären, fagte fie. 
Raͤthſel tft ed mir, daß Graf von Leſter, 
Sünftling der Elifaberh, Marieng 
eter Feind und ihrer Nichter einer, 
Mann fepn fol, von dem die Königin 
hrem Unglück Rettung hofft — Und dennoch 
: dem fo fepn: denn Eure Augen fprechen 
eutlih aus, was Ihr für fie empfindet. 
Seicefter. 
et mir felbft e3, wie es kommt, daß Ihr 
feur’gen Antheil nehmt an ihrem Schiefal, 
was Euch ihr Vertraun erwarb. 
Sortimer, 
Mylord, 
kann ich Euch mit Wenigem erklaͤren. 
habe meinen Glauben abgeſchworen 
dom und ſteh' im Bündniß mit den Guiſen. 
Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mich 
aubigt bei der Koͤnigin von Schottland. 
Ceiceſter. 
veiß von Eurer Glaubensaͤnderung; 
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Ste iſt's, die mein Vertrauen zu Euch wedte, 
Gebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen Zweifel, 
Sch Fann der Vorficht nicht zu viel gebrauchen, 
Denn Walfingham und Burleigh haſſen mich: 
Ich weiß, daß fie mir lauernd Nee ftellen. 
hr konntet ihr Gejchöpf und Werkzeug feyn, 
Mich in dad Garn zu ziehn — 
Mortimer. 
Wie Fleine Schritte 
Geht ein fo großer Lord an diefem Hof! 
Graf, ich beflag’ Eud. 
Geiccher. 
Freudig werf ich mich 
An die vertraute Sreundesbruft, wo ich 
Des langen Swangs mich endlich kann entladen. 
She feyd verwundert, Sir, daß ich ſo ſchnell 
Das Herz geändert gegen die Maria. 
Zwar in der That haßt' ich fie nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugedacht feit langen Jahren, 
Ihr wißt's, eh’ fie die Hand dem Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit fie umlachte. 
Kalt ftieß ich damals diefes Glück von mir; 
Seht im Gefängniß, an des Todes Pforten 
Such? ich fie auf und mit Gefahr des Lebens. 
Mortimer. 
Das heißt großmüthig handeln! 
Leicefter. 
— Die Geftalt 
Der Dinge, Sir, hat fih indeß verändert. 
Mein Ehrgeiz war es, der mich gegen Jugend 
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Schönheit fuͤhllos machte. Damals hielt Ich 

3 Hand für mich zu klein: ich hoffte 

en Beſitz der Königin von England, 
Mortimer. 

bekannt, daß ſie Euch allen Maͤnnern 
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Jeiceſter. 

So ſchien ed, edler Sie — und nun, nach zehn 

nen Fahren unverdrofnen Werbeng, 
Bten Zwangs — D Eir, mein Herz geht aufl 
mß des langen Unmuths mich entladen — 
preist mich glücklich — Wüßte man, was es 
tetten find, um die man mid beneidet — 
em ich zehen bittre Jahre lang 
Goͤtzen ihrer Eitelkeit geopfert, 
jedem Wechſel ihrer Sultanslaunen 
Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
leinen grillenhaften Eigenſinns, 
ost jept von ihrer Särtlichkeit 
egt mit ſproͤdem Stolz zurüdgeftoßen, 
ihrer Gunſt und Strenge gleich gepeinigt, 
in Gefangener vom Argusblick 
Hferfucht gehütet, ind Verhoͤr 
umen wie ein Knabe, wie ein Diener 
ten — D, die Sprache bat kein Wort 
tefe Hölle! 

Hortimer. 


Ich beklag' Euch, Graf. 
eiceſter. 
et mich am Ziel der Preis! Ein Andrer kommt, 
‚rucht des theuren Werbens mir zu rauben, 
hillers ſaͤmmtl. Werke. V. 6 
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An einen jungen, blühenden Gemahl 
Verlier' ich meine lang befell’nen Rechte! 
Herunterfteigen fol ich von der Bühne, 
Wo ich fo lange ale der Erfte glänzte. 

Nicht ihre Hand allein, auch ihre Gunſt 
Droht mir der neue Ankoͤmmling zu rauben. 
Sie ift ein Weib, und er ift liebenswerth. 
— Mortimer. 

Er iſt Kath'rinens Sohn. In guter Schule 

Hat er des Schmeichlers Künfte ausgelernt. 
| Jeiceſt er. 
So ſtuͤrzen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
In dieſem Schiffbruch meines Glücks ein Brett 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchoͤnen Hoffnung wieder zu, 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, 
Stand neu vor mir; Schönheit und Tugend traten 
‚ In ihre vollen Rechte wieder ein; 

Nicht Falter Ehrgeiz mehr, dad Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schreden feh? ich fie in tiefes Elend 
Herabgeftürzt, geftürzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ich 
Sie jetzt noch retten Fönnte und befigen. 
Durch eine treue Hand gelingt ed mir, 

Ihr mein verändert Herz zu offenbaren, 

Und diefer Brief, den Ihr mir überbracht, 

Verfihert mir, daß fie verzeiht, fich mir 

Zum Preife fhenfen will, wenn ich fie rette. 
Mortimer. 

Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
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Ihr ließt gefchehn, daß fie verurtheilt wurde, 
Gabt Eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefhehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mih, den Neffen ihres Hüters, rühren, 
Im Batican zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Retter zubereiten, 
Sonft fand fie nicht einmal den Weg zu Euch! 
Seicefter. 
Ah, Sir, ed hat mir Qualen gnug gefoftet! 
Um felbe Seit ward fie von Talbots Schloß 
Nah Fotheringhay weggeführt, der firengen 
Gewahrfam Eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr; ich mußte 
Eortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen. 
Doch denket nicht, daß ich fie leidend hatte 
Zum Tode gehen laffen! Nein, ich boffte 
Und hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befrein. 
Mortimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, Euer edles 
Vertraun verdient Erwiderung. Ich will ſie 
Befreien, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt ſchon getroffen. Euer mächt'ger Beiſtand 
Verſichert uns den glüdlichen Erfolg. 
Seicelter. 
Was fagt Ihr? ghr erſchreckt mich. Wie? Ihe wolltet — 
Mortimer. 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker; 
Ich hab?’ Gefährten, Alles iſt bereit — 
Ceiceſter. 


Ihr habt Mitwiſſer und Vertraute! Weh' mir! 


> 
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In welches Wagniß reißt Ihr mich hinein! 

Und dieſe wiſſen auch um mein Geheimniß? 
Mortimer. 

Sorgt nicht. Der Plan ward ohne Euch entworfen, 

Ohn' Euch waͤr' er vollſtreckt, beſtaͤnde ſie 

Nicht drauf, Euch ihre Rettung zu verdanken. 
feicefter. 

Sp koͤnnt Ihr mich für ganz gewiß verfihern, 

Das in dem Bund mein Name nicht genannt iſt? 
Mortimer. 

Verlaßt Euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 

Bei einer Botſchaft, die Euch Huͤlfe bringt! 

Ihr wollt die Stuart retten und beſttzen, 

Ihr findet Freunde, plöglih, unerwartet, 

Vom Himmel fallen Euch die nähften Mittel: — 

Doch zeist Ihr mehr Merlegenheit alö Freude? 
Leicefter. 

Es ift nichts mit Gewalt. Das Wageftüd 

Iſt zu gefährlich. 
Mortimer. 


Auch das Saͤumen iſtv! 
Ceiceſter. 
Ich ſag' Euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (bitter). 
Nein, nicht für Euch, der fie beſitzen will! 
Wir wollen fie bloß vetten und find nicht fo 
Bedenklich — 
Seicefler. 
Sunger Mann, Ihr feyd zu raſch 
In fo gefährlich dornenvoller Sade. 
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Mortimer. 
Ihr — fehr bedacht in folhem Fall der Ehre, 
Jeiceſter. 
Ich ſeh' die Netze, die uns rings umgeben. 
Mortimer. 
Ich fühle Muth, ſie alle zu durchreißen. 
feicefler. 
Tollkühnheit, Maferei ift diefer Muth. 
Mortimer. 
Nicht Tapferkeit ift diefe Klugheit, Lord. 
feicefker. 
Euch lüſtet's wohl, wie Babington zu enden? 
Mortimer, 
Euch nicht, des Norfolld Großmuth nachzuahmen. 
reiceſter. 
Norfolk Hat feine Brant nicht heimgeführt. 
Mortimer. 
Er bat bewieſen, daß er's würdig war. 
Jeiceſter. 
Wenn wir verderben, reißen wir ſie nach. 
Mortimer. 
Wenn wir uns ſchonen, wird fie nicht gerettet. 
Ceiceſter. 


Ihr überlegt nicht, hört nicht, werdet Alles 
Mit heftig blindem Ungeftüm zerftören, 
Was auf fo guten Weg geleitet war. 

Mortimer. 
Wohl auf den guten Weg, den Ihr gebahnt? 
Was habt Ihr denn gethan, um ſie zu retten? 
— Und wie? Wenn ich nun Bube gnug geweſen, 
Sie zu ermorden, wie die Königin 
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Mir anbefahl, wie fie zu diefer Stunde . 
Bon mir erwartet — Nennt mir doch die Anftalt, 
Die Ihr gemacht, ihr Leben zu erhalten. 
Leiceſter (erfiaunt). 
Gab Euch die Königin diefen Blutbefehl? 
Mortimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie ſich Maria 
In Euch. 
Ceiceſter. 


Und Ihr habt zugefagt? habt Ihr? 

Mortimer. 
Damit fie andre Hände nicht erkaufe, 
Bot ich die meinen an. 

feicefer. 

Ihr thatet wohl. 
Dies kann und Raum verfhaffen. Sie verläßt fi 
Auf Euren blut’gen Dienft, dad Todesurtheil 
Bleibt unvollftrekt, und wir gewinnen Zeit — 
| Mortimer (ungeduldig), 

Nein, wir verlieren Zeit! 

feicefer. 

Sie zählt auf Euch: 
So minder wird fie Anftand nehmen, fich 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Lift fie überrede, 
Das Angeficht der Gegnerin zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hande binden. 
Burleigh bat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Vollzogen werden, wenn fie fie gefehn. 
— a, ic verſuch' es, Alles bier’ ih auf — 
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FA ortimer, 
was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie fi 
ir getäufcht flieht, wenn Maria fortfährt, 
ben — tft nicht Alles, wie zuvor? 
wird fie niemals! Auch das Mildefte, 
fommen Fann, ift ewiges Gefängniß. 
einer kühnen That müßt Ihr doch enden. 
im wollt Ihr nicht gleich damit beginnen? 
turen Handen ift die Macht: Ihr bringt 
heer zufammen, wenn Ihr nur den Adel 
Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
a bat noch viel verborgne Freunde: 
Howard und der Percy edle Häufer, 
yre Häupter gleich geftürzt, find noch 
elden reich, fie harren nur darauf, 
ein gewalt’ger Lord das Beifpiel gebe! 
mit Verftelung! Handelt öffentlich! 
yeidigt als ein Mitter die Geliebte, 
ft einen edeln Kampf um fie! Ihr feyd 
der Perfon der Königin von England, 
Id Ihr wollt. Lockt fie auf Eure Schlöffer, 
ft Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt Ihr 
Mann! fprecht ald Gebieter! haltet fie 
ahrt, bis fie die Stuart frei gegeben! 
Jeiceſter. 
taune, ich entſetze mich — Wohin 
Euch der Schwindel? — Kennt Ihr diefen Boden? 
Shr, wies ſteht an dieſem Hof, wie eng 
Frauenreich die Geifter hat gebunden ? 
: nach dem Heldengelit, der ehmald wohl 
jefem Land fih regte — Unterworfen 


Iſt Alles unterm Schlüffel eines Weibes, 
Und jedes Muthes Feder abgefpannt. 
Folgt meiner Leitung. Wagt nichts unbedachtſam. 
— Ich höre fommen, geht. 

Kortimer. 

Maria hofft! 

Kehr' ich mit leerem Troſt zu ihr zurüͤck? 

Seiceſt er. 
Bringt ihr die Schwuͤre meiner ew'gen Liebe! 

Mortimer. 
Bringt Ihre die ſelbſt! Zum Werkzeug ihrer Rettung 
Bot ich mich an, nicht Euch zum Liebesboten! 

(Ex seht ab 


Meunter Auftritt. 
Elifabeth. Feiceſter. 


@lifabeth. 
Wer ging da von Euch weg? Sch hörte fprechen. 


feicefler 
(ſich auf Ihre Rede ſchnell und erfchroden ummwenden?%. 


Es war Str Mortimer. 
Elifabeth. 
Mas tft Euch, Lord? 


Jeiceſter (fabt fich). 
— Ueber deinen Anblick! 
Ich habe dich fo reizend nie gefehn. 
Geblendet ſteh' ich da von deiner Schoͤnheit. 
— Ach! 


So ganz betreten? 


Eliſabeth. 
«Barum ſeufzt Ihr? 
Seiceſter. 
Hab' ich keinen Grund 
afzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
t ſich mir der namenloſe Schmerz 
rohenden Verluſtes. 
Eliſabeth. 
Was verliert Ihr? 
Feiceſt er. | 
Herz, dein liebendwürdig Selbft verlier ich. 
wirft du in den jugendlichen Armen 
enrigen Gemahls dich glüdlich fühlen, 
ngetheilt wird er dein Derz befißen. 
von Föniglihem Blut: Das bin 
icht; doch Trotz ſey aller Welt geboten, 
iner lebt auf diefem Erdenrund, 
nehr Anbetung für dich fühlt, ale ich, 
Due von Anjou bat Dich nie gefehn, 
yeinen Ruhm und Schimmer kann er lieben, 
ebe dich. Wärft du die armfte Hirtin, 
ls der größte Fürft der Welt geboren, 
inem Stand würd’ ich herunterfleigen , 
Diadem zu Deinen Füßen legen. 
Eliſabeth. 
g' mich, Dublep, ſchilt mich nicht! — Ich darf ie 
Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 
bit. Und wie beneid’ ich andre Weiber, 
dad erhöhen dürfen, was fie lieben. 
uͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
uir vor allen theuer iſt, bie Krone 


Auffegen kann! — Der Stuart ward’3 vergönnt, 

Die Hand nach ihrer Neigung zu verfchenken ; 

Die hat fih Jegliches erlaubt, fie hat 

Den vollen Keldh der Freuden ausgetrunken. 
fcicefter. 

Sept trinkt fie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Elifabeth. 

Ste hat der Menfchen Urtheil nichts geachtet. 

Leicht wurd’ es ihr zu leben, nimmer lud fie 

Das Joch fih auf, dem ich mich unterwarf., 

Haͤtt' ich doch auch Anfprüche machen fünnen, 

Des Lebend mich, der Erde Luft zu freun; 

Doch zog ich ſtrenge Königspflichten vor. 

Und doch gewann fie aller Männer Gunft, 

Weil fie fih nur befliß ein Weib zu feyn, 

Und um fie buhlt die Jugend und dad Alter, 

So find die Männer. Lürftlinge find alle! 

Dem Leichtſinn eilen fie, der Freude zu 

Und fchägen nichtd, mag fie verehren müſſen. 

Verjuͤngte fih nicht diefer Talbot felbft, 

Als er auf ihren Reiz zu reden Fam! 
£eicefter. 

Mergib es ihm. Er war ihr Wächter einft: 

Die Kift’ge hat mit Schmeicheln ihn bethört. 
Elifabeth. 

Und iſt's denn wirflih wahr, dag fie fo ſchoͤn tft? 

So oft mußt’ ih die Larve rühmen hören: 

Wohl möcht’ ih willen, was zu glauben ft. 

Gemalde ſchmeicheln, Ecilderungen lügen; 

ur meinen eignen Augen wird’ ich trann, 

— Was fhaut Ihr mich fo feltfam an? 
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Jeiceſter. 


Ich ſtellte 
in Gedanken neben die Maria. 
le Freude wünſcht' ich mir, ich berg’ es nicht, 
Res ganz ingeheim gefchehen Fünnte, 
Stuart gegenüber dich zu fehn! 
foßteft du erft deined ganzen Siegs 
Ben! Die Beſchaͤmung gönnt’ ich ihr, 
fie mit eignen Augen — denn der Weib 
harfe Augen — überzeugt fih fahe, 
fehr fie auch an Adel der Geftalt 
dir befiegt wird, der fie fo unendlich 
der andern wird’gen Tugend weicht. 
Elifabeth. 
ft die jüngere an Jahren. 
Scicefter. 
Sünger ? 
ſieht's ihn nicht an. Freilich ihre Leiden! 
nag wohl vor der Zeit gealtert haben. 
md was ihre Kränkung bittrer machte, 
wäre, dich ald Braut zu fehn! Sie hat 
Lebens fchöne Hoffnung hinter ſich; 
fähe fie dem Gluͤck entgegenfchreiten 
18 die Braut des Königfohnd von Frankreich] 
e ſich ftets fo viel gewußt, fo ftolz 
m mit der franzöfifchen Vermählung, 
jegt auf Sranfreih3 mächt'ge Hilfe pocht! 
Elifabeth (machläfüg Hinwerfend). 
peinigt mich ja, fie zu fehn. 
Leiceſter Ciekhaft). 
Sie fordert’d 


Als eine Gunſt: gewaͤhr' es ihr ald Strafel 

Du kannſt fie auf das Blutgerüfte führen, 

Es wird fie minder peinigen, als fich 

Bon deinen Reizen ausgelöfcht zu fehn. 

Dadurch ermorbeft dir fie, wie fie dich 

Ermorden wollte — Wenn fie deine Schönheit 

Erblidt, durch Ehrbarfeit bewacht, in Glorie 

Geftellt durch einen unbefledten Tugendruf, 

Den fie, leichtfinnig buhlend, von fih warf, 

Erhoben durch der Krone Glanz und jeßt 

Durch zarte Bräutlichkeit gefhmüdt — dann Bat 

Die Stunde der Vernichtung ihr gefchlagen. 

Ja — wenn ich jest die Augen auf dich werfe — 

Nie warft du, nie zu einem Sieg der Schönheit 

Gerüfteter, ald eben jest — Mich felbit 

Haft du umftrahlt wie eine Lichterfcheinung, 

Als du vorhin ind Zimmer trateft — Wie? 

Wenn du gleich jest, jet, wie du bift, hinträteft 

Bor fie, du findeft Feine fhönre Stunde — 

Elifabeth. 
Set — Nein — Nein — Sekt nicht, Leſter — Nein, 
muß ich 

Erft wohl bedenken — mich mit Burleigh — 

Sreicefer (ebhaft einfallend), 
Burleigh! 

Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil; 

Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte: 

Der zarte Punkt gehoͤrt vor dein Gericht, 

Nicht vor des Staatsmanns — ja, auch Staatskunſt will 

Daß du fie ſiehſt, die oöͤffentliche Meinung 

Durch eine That der Großmuth dir gewinneſt! 


Magft du nachher dich der verhaßten Feindin, 
Auf welche Weife dir's gefält, entladen, 
Elifabeth. 
Nicht wohlanftändig wär” mir’s, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmach zu fehn. Dan fagt, 
Daß fie nicht koͤniglich umgeben fey: 
Borwerfend war’ mir ihred Mangeld Anblick. 
Leicefler, 
Nicht ihrer Schwelle braucht du dich zu nahn. 
Hör’ meinen Math. Der Zufall hat ed eben 
Nah Wunfch gefügt. Heut’ ift dad große Jagen, 
An Zotheringhay führt der Weg vorbei, 
Dort kann die Stuart jih im Park ergehn, 
Du. kommſt ganz wie von Ungefähr dahin, 
Es darf nicht als vorberbedacht erfcheinen, 
Und wenn eö dir zuwider, vedeft du 
Sie gar nicht an — 
Eliſabeth. 
Begeh' ich eine Thorheit, 
So iſt es Eure, Leſter, nicht die meine. 
Ich will Euch heute keinen Wunſch verſagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut' am Weheſten gethan. 
Ihn zaͤrtlich anſehend.) 
Sev's eine Grille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung ſich je kund, daß fie bewilligt 
Aus freier Gunſt, was fie auch nicht gebilligt. 


Eelceſter ſtuͤrzt zu ihren Füßen, der Vorhang fällt) 


Dritter Aufzug. 


— — 


Gegend In einem Park, vorn mit Bäumen beſetzt, 
hinten eine weite Ausſicht. 


Erfter Auftritt. 


Maria tritt in ſchnellem Lauf hinter Bäumen hervor. Hanna Kennedy 
folgt langſam. 


Kennedy. 
Ihr eilet ja, ald wenn Ihr Zlügel hättet: 
So kann ich Euch nicht folgen, wartet doch! 
Maria. 
Laß mich der neuen Freiheit genießen, 
Laß mich ein Kind ſeyn — ſey es mit — 
Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 
Prüfen den leichten, geflügelten Schritt. 
Bin ich dem finftern Gefängniß entfttegen? 
galt fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, in durftigen Zügen 
Trinken die freie, die himmliſche Luft. 
Kennedy. 
O meine theure Lady! Euer Kerker 
Iſt nur um ein klein Weniges erweitert. 


» feht nur nicht die Mauer, die und einfchlieft, 
il fie der Bäume dicht Geſtraͤuch verftedt. 
Maria. 
Dank, Dank diefen freundlich grünen Bäumen, 
» meines Kerkers Mauern mir verfteden! 
wi mich frei und glüdlich träumen: 
zum aus meinem füßen Wahn mich weden? 
fängt mich nicht der weite Himmelsſchoß? 
» Blide, frei und feſſellos, 
eben fich in ungemefl’nen Räumen. 
rt, wo die grauen Nebelberge ragen, 
agt meines Reiches Gränze an, 
d diefe Wolfen, die nach Mittag jagen, 
e fuchen Frankreichs fernen Dcean. 
Gilende Wolfen, Segler der Küftel 
Wer mit euch wanderte, mit euch fchifftel 
Grüßet mir freundlich mein Jugendland! 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden; 
Ah, ich hab’ feinen andern Gefandten! 
Frei in Lüften ift eure Bahn, 
Ihr feyd nicht diefer Königin unterthan. 
Kennedy. 
b, theure Lady! Ihr ſeyd außer Euch, 
e langentbehrte Freiheit macht Euch ſchwaͤrmen. 
Maria. 
Dort legt ein Fiſcher den Nachen an. 
Dies elende Werkzeug koͤnnte mich retten, 
Braͤchte mich ſchnell zu befreundeten Städten. 
Sparlih nährt es den dürftigen Mann. 
Beladen wollt? ich ihn reich mit Schäßen, 
Einen Zug follt’ er thun, wie er. feinen gethan, 


Das Glaͤck ſollt' er finden in feinen Netzen, 
Naͤhm' er mich ein in den rettenden Kahn, 
Kennedy. 
Derlorne Wuͤnſche! Seht Ihr nicht, dab und 
Don ferne dort die Spähertritte folgen ? 
Ein finfter graufamed Verbot fheucht jedes 
Mitleidige Gefchöpf aus unferm Wege. 
Maria. 
Nein, gute Hanna! Glaub' mir, nicht umſonſt 
Iſt meines Kerkers Thor geoͤffnet worden. 
Die kleine Gunſt iſt mir des größern Glüͤcks 
Verkünderin. Ich irre nicht. Es iſt 
Der Liebe thaͤt'ge Hand, der ich ſie danke. 
Lord Leſters maͤcht'gen Arm erkenn' ich drinn. 
Allmaͤhlich will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Kleinered zum Größern mich gewöhnen, 
Bis ich das Autlitz deren endlich ſchaue, 
Der mir die Bande löst auf Immerdar. 
Kennedy. 
Ah, ich kann diefen Widerfpruch nicht reimen! 
Noch geftern kaͤndigt man den Tod Auch ar, 
Und heute wird Euch plöglih ſolche Freiheit. 
Auch denen, hört’ ich fagen, wird die Kette 
Gelöst, auf bie die ew'ge Freiheit wartet. 
Maria. 
Hoͤrſt du das Hifthorn? hoͤrſt du's klingen, 
Maͤchtigen Rufes, durch Feld und Hain? 
Ach, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, 
An den fröhlichen Bug mich zu reihn! 
Noch mehr: o, die befannte Stimme, 
Samerziich füher Erinnerung vol, 


9 


Dft vernahm fie mein Ohr mit Freuden 
Auf des Hochlande bergigen Haiden, 
Wenn die tobende Jagd erfcholl. 


Zweiter Auftritt. 
Paulet. Die Porigen. 


Paulet. 
an! Hab? ich's endlich recht gemaht, Mylady? 
dien? ich einmal Euren Dank? 
Maria. 
Wie, Ritter? 
eyd Ihr's, der dieſe Gunſt mir ausgewirkt? 
r ſeyd's?. 
Paulet. 
Warum fol ich's nicht feyn? Sch war 
n Hof, ich überbrachte Euer Schreiben. 
Maria. 
r uͤbergabt es? Wirklich, thatet Ihr's? 
ıd dieſe Freiheit, die ich jetzt genieße, 
F eine Frucht des Briefe — 
Paulet (mit Bedeutung). 
Und nicht die einz'ge! 
acht Euch auf eine größre noch gefaßt. 
Maria. 
ıf eine größre, Sir? Was meint Ihr damit? 
Paulet, 
ie hörtet doch die Hörner — 
ESchillers fimmtl. Werte, v. 7 


Maria (qzurückfahrend, mit Ahnung). 
Ihr erſchreckt mich! 
Paulet. 
» Die Königin jagt in diefer Gegend. 
Saria, 
Was? 

Panlet. 
In wenigen Augenbliden fteht fie vor Euch. 

Kennedy 

(auf Maria zuellend, welche zittert und hinzufinten droht), 

Mie wird Euch, theure Lady! Ihr verblaßt. 

Paulet. 
Nun! Iſt's nun nicht recht? War's nicht Eure Bitte? 
Sie wird Euch früher gewährt, ald Ihr gedacht. 
Ihr wart fonft immer fo gefchwinder Zunge: 
Sept bringet Eure Worte an, jest ift 
Der Augenblid, zu reden! 

Maria. 
D, warum bat man mich nicht vorbereitet! 
Sept bin ich nicht darauf gefaßt, jeßt nicht. 
Was ich mir als die hoͤchſte Gunſt erbeten, 
Dünkt mir jest fchredlich, fürchterlich — Komm, Hanne, 
Fun” mich ind Haus, daß ich mic falle, mid 


wel — 
Paulet. 
Bleibt. Ihr müßt fie hier erwarten. 


Wohl, wohl mag's Euch beängftigen, ich glaub's, 
Vor Eurem Michter zu erfheinen. 


DD — 
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Dritter Auftritt. 
Graf Shrewsbury su den Vorigen. 


Maria. 

Es iſt nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Zu Muth — Ach, edler Shrewsburv, Ihr kommt, 
Vom Himmel mir ein Engel zugeſendet! 
— Ich kann ſie nicht ſehn! Rettet, rettet mich 
Vor dem verhaßten Anblick — 

Shrewsbury. 
Kommt zu Euch, Koͤnigin! Faßt Euren Muth 
Zuſammen. Das iſt die entſcheidungsvolle Stunde. 

Maria. 

Ich habe drauf geharret — Jahre lang 
Mich drauf bereitet, Alles hab' ich mir 
Geſagt und ind Gedaͤchtniß eingeſchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Vergeffen plöglih, ausgelöfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in diefem Augenblid, 
Als meiner Leiden brennended Gefühl. 
Sn blut’gen Haß gewendet wider fie 
FM mir das Herz, es fliehen alle guten 
Gedanken, und, die Schlangenhaare fehüttelnd, 
Umftehen mich die finftern Hoͤllengeiſter. 

Shrewsbury, 
Gebietet Eurem wild eınpörten Blut, 
Bezwingt ded Herzens Bitterfeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet, 
Wie fehr auch Euer Innres widerftrebe, 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde! 
Sie ift die Mäctige — demilthigt Euch! 
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Maria. 

Vor ihr? Ich kann es nimmermehr! 

Shrewsburg. 

Thut's dennoch! 
Sprecht ehrerbietig, mit Gelaſſenheit! 
Ruft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jetzt nicht 
Auf Euer Recht, jetzo iſt nicht die Stunde. 
Maria. 

Ach, mein Verderben hab' ich mir erfleht, 
Und mir zum Fluche wird mein Flehn erhoͤrt! 
Nie Hätten wir ung fehen follen, niemals! 
Daraus kann nimmer, nimmer Gutes kommen! 
Eh' mögen Fewr und Waſſer ſich in Liebe 
Begegnen, und dad Lamm den Tiger küffen — .. 
Ich bin zu fhwer verlent — fie hat zu ſchwer 
Beleidigt — Nie ift zwiſchen und Verföhnung! .. 

Strewsbury. 
Seht fie nur erſt von Angeſicht! x 
Sch fah es ja, wie fie von Eurem Brief 
Erfhüttert war, ihr Auge ſchwamm in Chranen. 
Kein, fie ift nicht gefühllos: hegt Shr felbft on 
Nur befferes Vertrauen — Darım eben 
Bin ich vorausgeeilt, damit ih Euch 
Sn Faffung feßen und ermahnen möchte, 

Muria (feine Sand ergreifend). 

Ah, Talbot, Ihr wart ftets mein Freund — Daß ic 
In Eurer milden Haft geblieben wäre ! 
Es ward mir hart begegner, Shrewsbury! 

Shrewsburp. 
Vergeßt jest Alles. Darauf denft allein, 
Wie Ihr fie unterwürfig wollt empfangen. 
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Maria. 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein boͤſer Engel? 
Shrewsburg. 
Niemand begleitet fie, als Graf von Leiter. 
Maria. 
Lord Leſter? 
Shyrewsbury. 


Fuͤrchtet nichts von ihm. Nicht er 

Will Euren Untergang — Sein Werf ift es, 
Daß Euch die Königin die Zuſammenkunſt 
Bewilligt. 

Maria. 

Ach, ich wußt' es wohl! 
Shrewsbury. 
Was ſagt Ihr? 

Paulet, 

Die Königin kommt. 
Altes weicht auf die Seite; nur Marla bleibt, auf die Stenneby gelehnt.) 


Vierter Auftritt. 


Die Porigen, Elifabeth. Graf Feiceſter. Gefolge, 


Elifabeth (iu Leiceſter). 
Mie heißt der Landfig? / 
feicefler. 
Fotheringhayſchloß. 
Eliſabeth (zu Ehrewsbury). 
Schickt unſer Jagdgefolg voraus nach London. 
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Das Volk dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir fuhen Schug in diefem ftilen Part. 
(Talbot entfernt dad Gefolge. Sie firirt. mit den Augen die Maria, 
indem fie zu Paulet weiter fpricht.) “ 


Mein gutes Volk liebe mich zu fehr. Unmäßig, 

Abgörtifch find die Zeichen feiner Freude: 

Sp ehrt man einen Gott, nicht einen Menfchen. 
Maria 


(welche diefe Zeit Über Halb ohnmächtig auf die Amme gelehnt war, erhebt 
fi) jent, und ihr Auge begegnet dem gefpannten Bli der Ellſabeth. Sie 
fyaudert zufammen und wirft fidh wieder an der Amme Bruft), 


D Spott, aus diefen Zügen fpriht Fein Herz! 
Elifabeth. 
Wer ift die Lady? 
j (Ein allgemeined Schweigen.) 
Seicefler. 
— Du bift zu Sotheringhay, Königin. 
Elifabeth 


(ſtellt ſich überrafcht und erſtaunt, einen finfiern Blick auf Leiceſtern 
richtend). 


Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 
Sciceher. 

Es tft gefhehen, Königin — und, nun 

Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, 

Sp laß die Sroßmuth und das Mitleid fiegen. 
Shrewsbury, 

Laß dich erbitten, königliche Frau, 

Dein Aug’ auf die Unglüdliche zu richten, 

Die hier vergeht vor deinem Anblid. 


(Maria rafft ich zuiammen und will auf die Elifaberh zugehen, ſteht 
aber auf halbem Wege fcbaudernd ſtil; ihre Geberden drüden den 
heftigſten Kampf aus.) 
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Eliſabeth. 

Wie, Mylords 
war es deun, der eine Tiefgebeugte 
angekündigt? Cine Stolze find’ ich, 
Unglüd keineswegs gefchmeidigt. 

Maria. 

Sep's! 

vill mich auch noch dieſem unterwerfen. 
’ Hin, unmaäͤcht'ger Stolz der edeln Seele! 
vill vergeffen, wer ih bin, und was 
tet; ih will vor ihr mich niederwerfen, 
mich in diefe Schmach herunterftieß. 
(Ete wendet fi) genen die Königin.) 
Himmel hat-für Euch entichieden, Schwefter! 
int vom Sieg ift Euer glücklich Haupt: 
Gottheit bet’ ich an, die Euch erhöhte! 
(ie fällt vor ihr nieter.) 
ſeyd auh Ihr nun edelmüthig, Schwefter! 
mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
et aus, reicht mir die königlihe Rechte, 
zu erheben von dem tiefen Fall! 
Eliſabeth (urüdtretend). 
feyd an Eurem Platz, Lady Maria! 
dankend preif’ ich meines Gottes Gnade, 
nicht gewollt, daß ich zu Euren Füßen 
legen foßte, wie Ihr jetzt zu meinen. 
Marin (mit fieigendem Affect). 
t an den Wechfel alles Menfchlichen! 
ben Götter, die ben Hochmuth rächen! 
hret, fürchtet fie, die ſchrecklichen, 
mich zu Euren Füßen niederftürgen — 
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Um diefer fremden Seugen willen ehrt 
In min Euch felbit! entweihet, ſchaͤndet nicht 
Das Blut der Tudor, das in meinen dern, 
Wie in den Euren, fließt — D Gott im Himmel! 
Steht nicht da, fehroff und unzugaͤnglich, wie 
Die Felfenklippe, die der Strandende, 
Mergeblich ringend, zu erfaffen ftrebt. 
Mein Alles hängt, mein Leben, mein Gefchid 
An meiner Worte, meiner Chränen Kraft: 
Köst mir dad Herz, Daß ich das Eure rühre! 
Wenn Shr mich anfhaut mit dem Eiſesblick, 
Schliept fih das Herz mir ſchaudernd zu, der Strom 
Der Thränen ftodt, und Falted Grauſen feffelt 
Die Flehensworte mir im Bufen an. 
Elifabeth (kalt und fireng). 

Was habt Ihr mir zu fagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich ſprechen wollen. Ich vergeffe 
Die Königin, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pfliht der Schweiter zu erfüllen, 
Und meines Anblidd Troſt gewahr’ ih Euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, feße mich 
Gerehtem Tadel aus, daß ich fo weit 
Herunterfteige — denn Ihr wißt, 
Das Ihr mich habt ermorden laffen wollen. 

Marin. 
Womit fol ich den Anfang machen? wie 
Die Worte Flüglich ftellen, daß fie Euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen! 
D Gott, gib meiner Rede Kraft und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
Kann ich doch für mich felbft nicht fprechen, ohne Euch 


105 


Schwer zu verflagen, und das will ich nicht. 

— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt: 

Denn ich bin eine Köntgin, wie hr, 

Und Ihr Habt als Sefangne mich gehalten. 

Gh kam zu Euch als eine Bittende, 

Und Ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, 

Der Völfer heilig Recht in mir verhöhnend, 

Schloßt mich in Kerfermauern ein; die Freunde, 

Die Diener werden graufem mir entriffen, 

Unwürd’gem Mangel werd’ ich preisgegeben, 

Man ftellt mich vor ein fchimpflihes Gericht — 

Nichts mehr davon! Ein ewiged Vergeffen 

Bedede, was ih Graufames erlitt. 

— Seht! Sch will Alles eine Schickung nennen: 

Ihr fepd nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig; 

Ein böfer Geift fiieg aud dem Abgrund auf, 

Den Haß in unfern Herzen zu entzünden, 

Der unfre zarte Jugend fchon entzweit. 

Er wuchs mit ung, und böfe Menfchen fachten 

Der unglüdfel’gen Flamme Athen zu, 

MWahnfinn’ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwert und Dolch die unberufne Hand — _ 

Das ift das Fluchgeſchick der Könige, 

Daß fie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen 

Und jeder Zwietracht Furien entfeffeln, 

— Sept iſt Fein fremder Mund mehr zwifchen und, 
(Mäpert ſich ihr zutraulich und mit ſchmeichelndem Ton.) 

Wir ſtehn einander ſelbſt nun gegenüber. 

Jetzt, Schweſter, redet! nennt mir meine Schuld, 

Ich will Euch voͤlliges Genuͤge leiſten. 

Ach, daß Ihr damals mir Gehoͤr geſchenkt, 
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Als ich fo dringend Euer Auge fuchte! 

Es wäre nie fo weit gefommen, nicht 

An diefem traur’gen Orte gefchäbe jetzt 

Die unglüdfelig traurige Begegnung. 
Elijabeth. 

Mein guter Stern bewahrte mich davor, 

Die Natter an den Bufen mir zu legen. 

— Nicht die Sefhide, Euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrfuht Eured Haufes. 

Nichts Feindliches war zwiſchen und geſchehn: 

Da Fündigste mir Euer Ohm, der folge, 

Herrfhwiüth’ge Priefter, der die freche Hand 

Nach allen Kronen ftredt, die Fehde an, 

Bethörte Euch, mein Wappen anzunehmen, 

Euch meine Königstitel zuzueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 

Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 

Der Briefter Zungen und der Völker Schwert, 

Des frommen Wahnſinns fürchterlihe Waffen; 

Hier felbft, im Friedensſitze meines Reiche, 

Blied er mir der Empörung Flammen an — 

Doch Gott iſt mit mir! und der ſtolze Priefter 

Behält das Feld niht — Meinem Haupte war 

Der Streich gedrohet, und das Eure fällt! 

Maria. 

Ich ſteh' in Gottes Hand. Ihr werdet Euch 

So blutig Eurer Macht nicht überheben — 
Eliſabeth. 

Wer ſoll mich hindern? Euer Oheim gab 

Das Beiſpiel allen Koͤnigen der Welt, 

Wie man mit ſeinen Feinden Frieden macht. 
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Sanct Barthelemi ſey meine Schule! 

ift mir Blutverwandtichaft, Völkerrecht? 
Rieche trennet aller Pflichten Band, 
Treubruch heiligt fie, den Königemord: 
ibe nur, was Eure Priefter lehren. 

‚ welches Pfand gewährte mir für Euch, 
s ih großmürhig Eure Bande löste? 
welchem Schloß verwahr' ih Eure Treue, 
nicht Sanct Peterd Schlüffel oͤffnen kann? 
ilt nur ift die einz'ge Sicherheit; 
Bündniß ift mit dem Gezücht der Schlangen, 


Maria. 


das iſt Euer traurig finſtrer Argwohn! 
habt mich ſtets als eine Feindin nur 
Fremdlingin betrachtet. Haͤttet Ihr 
kurer Erbin mich erklaͤrt, wie mir 
ihrt, fo hätten Dankbarkeit und Liebe 
eine treue Freundin und Verwandte 
nie erhalten. 
Elifabeth. 


Draußen, Lady Stuart, 

Sure Freundfchaft, Euer Haus das Papfithum, 
Mönch tft Euer Bruder — Euch zur Erbin 
ären! Der verrätherifhe Fallſtrick! 

Ihr bei meinem Leben noch mein Volt 
führtet, eine liftige Armida, 

edle Jugend meines Königreichd 
Eurem Buhlernege fchlau verftridtet — 

Alles fi der neu aufgehnden Sonne 

endete, und ih — 
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Marin. 

Regiert in Frieden! 
Jedwedem Anfpruch auf died Neich entfag’ ich. 
Ach, meines Geiſtes Schwingen find gelähmt; 
Nicht Größe lodt mih mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch der Schatten der Maria. 
Gebrochen ift in langer Kerferfhmad 
Der edle Mutd — Ihr habt das Weußerfte an mir 
Gethan, habt mich zerftört in meiner Blüthe! | 
— Sept macht ein Ende, Schweiter! Spredit ed aus, 
Das Wort, um deffentwillen Ihr gefommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß Ihr kamt, 
Um Euer Opfer graufam zu verhöhnen. 
Sprecht diefed Wort aus! Sagt mir: „Ihr fepd frei, 
„Maria! Meine Macht habt Shr gefühlt; 
„Jetzt lernet meinen Cdelmuth verehren.“ 
Sagt's, und ih will mein Leben, meine Freiheit 
Als ein Geſchenk aus Eurer Hand empfangen. 
— Ein Wort maht Alles ungefhehn. Ich warte 
Darauf. O, laßt mich's nicht zu lang erharren! 
eh?’ Euch, wenn Ihr mit diefem Wort nicht endet! 
Denn wenn hr jest nicht fegenbringend, herrlich, 
Wie eine Gottheit, von mir ſcheidet — Schwefter! 
Nicht um died gunze reiche Eiland, nicht 
Um alle Länder, die dad Meer umfaßt, 
Möcht? ich vor Euch fo ftehn, wie Shr vor mir! 

Elifabeth. 

Bekennt Ihr endlih Euch für überwunden? 
Iſt's aud mit Euren Ranken? Iſt kein Mörder 
Mehr unterweges? Will Fein Abenteurer 
Für Euch die traur'ge Ritterfchaft mehr wagen? 
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— %, es tft aud, Lady Maria. Ihr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen. 
Es lüſtet Keinen, Euer — vierter Mann 
Su werden: denn Ihr tödtet Eure Zreier, 
Wie Eure Männer! 
Maria (auffahrend). - 
Schweſter! Schwefter! 
D Spott! Gott! Gib mir Mäßigung! 
Elifabeth 
(ſieht fie ange mit einem Blick fiolzer Verachtung an). 
Das alfo find die Reizungen, Lord Lefter, 
Die ungeftraft Fein Mann erblidt, daneben 
Kein andres Weib fich wagen darf zu ftelen! 
Sürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangens 
Es Foftet nichts, die allgemeine Schönheit 
Zu ſeyn, ald die gemeine feyn für Alle! 
Karin. 
Das tft zu viel! 
Elifabeth (hoͤhniſch lachend). 
Jetzt zeigt Ihr Euer wahres 
Geſicht; bis jetzt war's nur die Larve. 
Aaria 
(vor Born ‚glühend, doc; mit einer edlen Bid. 
Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verführte mich, ich hab' es nicht 
Verheimlicht und verborgen: falſchen Schein 
Hab' ich verſchmaͤht mit koͤniglichem Freimuth. 
Das Aergſte weiß die Welt von mir, und ich 
Kann ſagen, ich bin beſſer, als mein Ruf. 
Weh' Euch, wenn ſie von Euren Thaten einſt 
Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißend 
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Die wilde Glut verfiohlner Lüfte dedt. 
Nicht Ehrbarkeit habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt: man weiß, um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen das Schafft beftiegn. 
Shrewsbury 
(tritt zwiſchen beide Königinnen). 
O Gott des Himmels! Muß es dahin kommen! 
Iſt das die Maͤßigung, die Unterwerfung, 
Ladv Maria? 
Maria. 
Maßigung! Ich habe 
Ertragen, was ein Menſch ertragen kann. 
Fahr' hin, lammherzige Gelaſſenheit! 
Zum Himmel fliehe, leidende Geduld! 
Spreng’ endlich deine Bande, tritt hervor 
Aus deiner Höhle, langverhaltner Groll! 
Und du, der dem gereizten Baſilisk 
Den Mordblik gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — 
Shrewsbury. 
D, fie ift außer fih! 
Verzeih' der Nafenden, der ſchwer Gereizten! 
(Eliſabeth, vor Zorn ſprachlos, fchießt wüthende Blicke auf Marien.) 
Seiccler 
(in der Heftigften Unruhe, fucht die Eliſabeth hinweg zu führen). 
Höre 
Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Bon diefem unglüdfel’gen Ort! 
Maria. 
Der Thron von England iſt durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volk 
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Durch eine lift’ge Gauklerin betrogen. 
— Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 
Im Staube jest: denn ih bin .Euer König. 


(Eliſabeth geht ſchnell ab, die Lords folgen ihr in der hoͤchſten Be⸗ 
flürzung.) 


Fünfter Auftritt. 
Maria. Kennedy, 
Aennedy. 
O, was habt Ihr gethan! Sie geht in Wuth! 
Jetzt iſt es aus, und alle Hoffnung ſchwindet. 
Maria (noch ganz außer ſich). 
Sie geht in Wuth! Sie traͤgt den Tod im Herzen! 
(Der Kennedy um den Pals fallend.) 
D, wie mir wohl ift, Hanna! Endlih, endlich, 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, 
Ein Augenblid der Rache, des Triumphs! 
Wie Bergeslaften faͤllt's von meinem Herzen, 
Das Meſſer ftieß ich in der Feindin Bruſt. 
Aennedy. 
Unglüdlihe! Der Wahnſinn reift Euch bin, 
Ihr habt die Unverföhnliche verwundet. 
Sie führt den Blig, fie ift die Königin; 
Bor ihrem Buhlen habt Ihr fie verhöhnt! 
Karin. 
Vor Leſters Augen hab’ ich fie erniedrigt! 
Er fah ed, er begeugte meinen Sieg, 
Wie ich fie niederfhlug von ihrer Höhe, 
Er fand dabei, mich flärkte feine Nähe! 
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Sechster Auftritt. 
Mortimer au den Wprigen. 


Aennedy. 
O Sir! Welch ein Erfolg — 
Mortimer. 
Ich hoͤrte Alles. 
(Gibt der Amme ein Zeichen, fi auf Ihren Poſten zu begeben und 


tritt näher. Sein ganzed Weſen drüdt eine heftige, leidenſchaftliche 
Stimmung aus.) 


Du haft gefiegt! du tratft fie in den Staub! 
Du warft die Königin, fie der Verbrecher. 
Ich bin entzüdt von deinem Muth, ich bete 
Did an! wie eine Söttin, groß und herrlich, 
Erfcheinft du mir in diefem Augenblick. 
Maria. 
ghr ſpracht mit Leſtern, überbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Sir!l 
Mortimer 
(mit gluͤhenden Blicken ſie bettachtend. 
Wie dich der edle koͤnigliche Zorn 
Umglaͤnzte, deine Reize mir verklaͤrte! 
Du biſt das ſchoͤnſte Weib auf dieſer Erdel 
Maria. 
Ich bitt' Euch, Sir! Stillt meine Ungeduld. 
Was ſpricht Mylord? O ſagt, was darf ich hoffen? 
Mortimer. . 
Wer? Er? Das tft ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt Ihn! 


AMABKaria. 
Was ſagt Ihr? 
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Mortimer. 
Er Euch retten und befigen! 
I Euch! Er fol es wagen! Er! Mit mir 
Ruß er auf Tod und Leben darum kaͤmpfen! 
Maria. 
jhr habt ihm meinen Brief nicht übergeben? 
- D, dann iſt's aus! 
Aortimer. 
Der Feige liebt das Leben. 
Ber dich will retten und die Seine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen Fönnen, 
Maria. 
Fe will nichts für mich thun? 
Mortimer. 
Nichts mehr von ihm! 
Bas kann er thun, und was bedarf man fein? 
zch will dich retten, ich allein! 
" Maria, 
Kch, was vermögt Ihr! 
Mortimer, 
Täufchet Euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geftern mit Euch fände! 
50 wie die Königin jeßt von Euch ging, 
Wie dies Geſpräch fi) wendete, iſt Alles 
Berloren, jeder Gnadenweg geſperrt. 
Der That bedarf jept, Kühnheit muß entfcheiden, 
Für Alles werde Alles frifch gewagt; 
Frei müßt Ihr ſeyn, noch eh’ der Morgen tagt. 
Marin. 
Bas fpreht Ihr? Diefe Nacht! Wie ift das möglich? 
Schillers ſaͤmme. Werte, V. 8 
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Mortimer. 
Hört, was beſchloſſen iſt. Verſammelt Hab” ich 
Sn heimlicher Kapelle die Gefuͤhrten; 
Ein Prieſter hoͤrte unſee Beichte an, 
Ablaß iſt und ertheilt für alle Schulden, 
Die wir begingen, Ablaß im Voraus 
Kür alle, die wir noch begehen werden. 
Das lebte Sacrament empfingen wie, 
Und fertig ſind wir zu ber legten Seife. 
Maria, 
O, welche fürchterliche Vorbereitung ! 
Mortimer. 
Dies Schloß erſteigen wir in dieſer Nacht, 
Der Schlüſſel bin ih mädhtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer. 
Gewaltſam ferben muß von unfrer Hand, 
Daß Niemand überbleibe, der den Raub 
Verrathen koͤnne, jede lebende Seele. 
Maria. 
Und Drury, -uler, meine Kerfermeifter? 
D, eher werden fie ihr leßtes Blut — 


Mortimer. 
Bon meinen Dolce fallen fie zuerft! 
. Maria. 
Was? Euer Hheim, Euer zweiter Nater? 
Mortimer. 
Bon meinen Händen ſtirbt er. Ich ermord’ ihn, 
Marin, 
D blut’ger Srevel! 
Mortimer. 


Alle Srevel find 
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Bergeben im Voraus. Ich Tann das Aergſte 
Begehen, und ich will?’d, 
Maria. 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer. 
Und müßt?’ ich auch die Königin durchbohren. 
Ich hab’ ed auf die Hoftie geſchworen. 
Marin. 
Nein, Mortimer! Eh' fo viel Blut um mich — 
Mortimer. 
Was iſt mir alles Leben gegen dic 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sid loͤſen, eine zweite Wafferflut 
Herwogend alles Athmende verfchlingen 
— Ich achte nichts mehr! Eh' ich dir entfage, 
Eh? nahe ſich dad Ende aller Tage. 
Maria (zurüdexetend), 
Bott! welhe Sprache, Sir, und — welde Blide! 
— Sie fhreden, fie verſcheuchen mid, 
Mortimer 
(mit irren Blicken und im Nusdruck des ſtillen Wahnſmnd). 
Das. Leben iſt 
Nur ein Moment, der Tod iſt auch nur einer! 
— Man fchleife mich nah Tpburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glühnder Gifenzange, 


(Indem er heftig auf fie augeht, mit audgebreiteten, Almen). . 


Wenn ich Dich, Heißgeliebte, umfange — 
Maria (perüdtretend) 
Unfinniger, zurüd! — 
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Bortimer. 
& war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihn Tiebteft! 
Wenn nur der Schreden dich gewinnen kann, 
Beim Gott der Hölle! — 
Aaria. 
Laßt mich! Raſet Wer 
Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mit! 
Kennedy (hereinftlnend). 
Man naht. Men kommt. Bewaffnet Bolk erfüllt 


Den ganzen Garten. 
Keortimer 


(auffahrend und sum Degen greifend). 
Ich befſchaͤtze dic! 
Maria. 
D Hanna, rette mich and feinen Haͤnden! 
Wo find’ ih Aermſte einen Zufluchtort? 
Zu welchem Heiligen ſell ich mich wenden# 
Hier ift Gewalt, und brinnen tft der Morb. 
(Sie fliegt dem Haufe zu, Kennedy folgt.) 


Giebenter Auftritt. 


Mortimer. Paulet und Drum, weise außer Mb bharuiru. 
Gefolge unkon Su. 
Puulet. 
Verſchließt Die Pforten. Zieht die Brüden auf! 


Mortimer. 
Oheim, was iſt's? 
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Paulet. 
Wo iſt die Mörderin? 
b mit ihr ins finfterfte Sefängniß! 
-Mortimer. 
gibt's? Was ift geſchehn? 
Yauler. 
Die Köntgin! 
uchte Hände! Teufliſches Erkühnen! 
Mortimer. 
Königin! Welche Koͤnigin? 
Paulet. 
Don England! 


iſt ermordet auf der Londner Straße! 
| (Eitt Ind Haus.) 


Achter Auftritt. 
Mortimer, gleich darauf Okelly. 


Mortimer. 
ih im Wahnwitz Kam nicht eben Jemand 
ei und rief: Die Königin fey ermordet? 
ı, nein, mir träumte nur. Ein Kieberwahn 
mir ald wahr und wirklich vor den Sinn, 
‘die Gedanken gräßlih mir erfüllt. 
fommt? Es ift Okell'. So ſchreckenvoll! 
Okellty (Chereinfürzend). 
re, Mortimer! Flieht! Alles iſt verloren. 
Mortimer. 
iſt verloren? 
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Ohelly. 
Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchnelle Flucht! 
Mortimer. 
Was gibt's denn? 
©kellp. 
Sauvage führte 
Den Streih, der Nafende. 
Hortimer. 
So iſt es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O, rettet Euch! 
Mortimer. 
Sie iſt ermordet, 
Und auf den Thron von England ſteigt Maria! 
Okelly. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. 
Sie lebt! 
Und ich und Ihr, wir Alle ſind des Todes. 
Mortimer. 
Sie lebt? 
Okellty. 
Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Shrewsbury entwaffnete den Mörder. 


Säsrtimer. 
Okelly. 


Lebt, um und Ale zu verderben! 
Kommt, man umzingelt fchon den Park. 


Sie lebt? 
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Mortimer. 
Wer hat 
daſende gethan? 
Okellg. 
Der Barnabit’ 
‚oulon war’d, den Ihr in der Kapelle 
nig fißen fabt, ald ung der Mönch 
Inatbem’ ausdeutete, worin 
apſt die Königin mit dem Fluch belegt. 
dächſte, Kürzefte wollt’ er ergreifen, 
nem kecken Streich die Kirche Gottes 
a, die Martyrkrone fih erwerben! 
Priefter nur vertraut’ er feine Chat, 
ıf dem Londner Weg ward fie vollbracht. 
Mortimer 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
h verfolgt ein grimmig wüthend Schickſal, 
kliche! Jetzt — ja, jetzt mußt du ſterben, 
Sngel ſelbſt bereitet deinen Fall. 
Okelly. 
wohin wendet Ihr die Flucht? Ich gehe, 
in des Nordens Waͤldern zu verbergen. 
Mortimer. 
hin, und Gott geleite Eure Flucht! 
eibe. Noch verſuch' ich's, ſie zu retten, 
cht, auf ihrem Sarge mir zu betten. 
(Sehen ab zu verfchiedenen Selten.) 


' 
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Bierter Aufzug. 


Borzimmer. 
Erſter Yuftritt. 
Graf Aubefpine, Kent und Seicefer. | 


Aubefpine. 
Wie ſtehrs um Ihro Majeſtaͤt? Mplords, 
Ihr ſeht mich noch ganz außer mir vor Schrecken. 
Wie ging das zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuften Volks geſchehen? 

feicefler. 

Es geſchad 

Durch Keinen aus dem Volke. Der es that, 


War Eures Koͤnigs Unterthan, ein Franke. 


Aubeſpine. 
Ein Raſender gewißlich! 
Aent. 


Ein Papi 
Graf Aubeſpine! vapiſ, 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Burleigh im Geſpräch mit Daviſon. 
Barleigb. 
Sogleich muß der Befehl 
ur Hinrichtung verfaßt" und mit dem Siegel 
Berfehen werden — Wenn er anögefertigt, 
Bird er der Königin zur: Unterfhrift 
zebracht. Geht! Keine Zeit iſt zu verlieren. 
Davifon. 
88 fol geſchehn. | (Geht ab) 
Aubeſpine Gurleigh entgegen). 
Mylord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude dieſer Inſel. 
Bob ſey dem Himmel, der den Moͤrderſtreich 
Hewehrt von diefem Pöniglichen Haupt! 
Burleigh. 
Sr ſey gelobt, der unfrer Feinde Bosheit 


gu Schanden machte! 
Aubefpine, 


Mög’ ihn Gott verbammen, 
Den Thaͤter diefer fluchenawerthen That! 
Durleigb. 
Den Thäter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
Aubelpine (u Amt). 
Sefält es Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 
Bei Ihro Majeftät mid einzuführen, 
Daß ich den Gluͤckwunſch meined Herrn und Könige 
Su ihren Füßen fchuldigk nicderlege — 
Burleiph. 
Bemäht Euch nicht, Graf Aubefpine. 
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Aubefpine (officiot). 


* 
Lord Burleigh, was mir obliegt. ana, 

Burleigh. 

Euch liegt ob, 
Die Infel auf das Schleunigfte zu räumen. 
Aubefpine (tritt eritaunt zurüd). 

Was? Wie ift das? 

Burleigh. 


Der beilige Charakter 
Beihügt Euch heute noch und morgen nicht mehr. 
Aubefpine, 
Und was iſt mein Verbrechen? 
Burleigb. 
Wenn ih ed 
Genannt, fo ift ed nicht mehr zu vergeben. 
Aubefpine, 
Ich hoffe, Lord, das Recht der AUbgefandten — 
Burleigh. 
Schützt — Reichsverräther nicht. 
Ceiceſter und Kent, 


Hat Was tft das? 
Aubefpine. 


Mylord, 
Bedenkt Ihr wohl — 
Burleigh. 
Ein Paß, von Eurer Hand 
Geſchrieben, fand fich in des Moͤrders Taſche. 


Kent. 
Iſt's möglich? 
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Aubefpine. 
Diele Vale theil’ ich aus: 
kann der Menfhen Junres nicht erforfchen. 
Burleigh. 
Surem Haufe beichtete der Mörder. 
Aubefpine 
3 Haus iſt offen. 
Burlergh. 
Jedem Feinde Englands. 
Aubefpine. 
fordre Unterfuchung. 
Burleigh. 
Fuͤrchtet fiel 
Aubefpine 
neinem Haupt ift mein Monarch verlegt: 
eißen wird er das gefchloff’ne Bündniß. 
| Burleigh, 
iffen fchon bat es die Königin: 
and wird fih mit Sranfreich nicht vermählen. 
ord von Kent! Ihr übernehmet es, 
Grafen fiher an das Meer zu bringen. 
aufgebrachte Volk hat fein Hotel 
irmt, wo ſich ein ganzes Arſenal 
Maffen fand; es droht, ihn zu zerreißen, 
er fich zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Muth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 
Aubefpine. 
gehe, ich verlaffe dieſes Land, 
man ber Voͤlker Necht mit Füßen tritt 
mit Verträgen ſpielt — doch mein Monarch 
> bini’ge Rechenſchaft — 
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Burleigh. 
Er hole fie! 
(Kent und Aubeſpine gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Seicefter und PYurleigh,. 


Leiceſter. 

So löst Ihr felbft dad Bundniß wieder auf, 

Das Ihr gefchäftig unberufen knüpftet. 

Ihr Habt um England wenig Denk verdient, 

Mylord, die Mühe fonntet Ihr Euch fparen. 

. Durleigh. 

Mein Zweck war gut. Gott leitete es anders. 

Wohl dem, der A: nichts Schlimmeres bewußt iſt! 
Seiceſter. 

Man kennt Cecils geheimnißreiche Mkene, 

Wenn er die Jagd auf. Staatsverbrechen macht. 

— Sept, Lord, ift eine gute Zeit für Euch: 

Ein ungeheurer Frevel tft gefchehn, 

Und noh umhüllt Geheimniß feine Thäter. 

Jetzt wird ein Inquiſitionsgericht 

Eröffnet. Wort? und Blicke werden abgewogen, 

Gedanken felber vor: Gericht: geftellt. 

Da ſeyd Ihr der allwiht'ge Mann, der Atlas 

Des Staats: ganz England liegt auf Euren Schultern, 
Burleigb. 

In Euch, Mylord, erfenn’ ich meinen Meifter; 

Denn folhen Sieg, ald Eure Rednerkunſt 

Grfocht, hat meine nie davon getragen. 


L 
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Ceiceſter. 
ing: Ihr damit, Lord? 
Yurleigb, 
t ed doch, der hinter meinem Rüden 
igin nach Fotheringhanfchloß 
wußte? 
Ceiceſter. 
Hinter Eurem Rücken! 
yenten meine Thaten Eure Stimm’? 
Burleigb. 
igin buet Ihr nach Fotheringhay 
Nicht doch! Ihr habt die Königin 
igeführt! — Die Koͤnigin war es, 
efäͤllig war, Euch hinzuführen. 
Ceiceſt er. 
It Ihr Damit fagen, Lord? 
Burleigp. 

Die edle 
ne Ihr die Königin dort fpielen ließt! 
liche Triumph, den Ihr der arglos 
nden bereites! — Güt'ge Fürftin! 
ilos frech verfpottete man Lich, 
ungslos wardſt du Dahingegeben! 
alfo ift die Großmuth und die Milde, 
im Staatsrath plöglich angemandelt! 
ft dieſe Stuart ein fo fchwacher, 
igöwerther Feind, daß ed der Müh’ 
mt, mit ihrem Blut fich zu befleden! 
rt Plant fein zugefpist! nur, Schade, 
jefchärfet, daß die Spiße brach! 
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feiceher. 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königin ſollt Ihr mir Rede ftehn. 
Burleigp. 
Dort trefft Ihe mih — Und fehet zu, Mylord, 
Daß Euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! 
Seht ab) 


Vierter Auftritt. 
Feiceſter allein, darauf Mortimer. 


Seiceller. 
Ich bin entdedt, ich bin durchſchaut — Wie kam 
Der Unglüdfelige auf meine Spuren! 
eh’ mir, wenn er Beweiſe hat! Erfährt 
Die Königin, daß zwifchen mir und der Maria 
DVerftändniffe gewefen — Gott, wie fehuldig 
Steh’ ich vor ihr.! Wie hinterliftig treulos 
Erſcheint mein Rath, mein unglüdfeliges 
Bemühn, nah Fotheringhay fie zu führen! 
Grauſam verfpottet fieht fie fih von mir, 
An die verhaßte Feindin fich verrathen! 
D, nimmer, nimmer Tann fie Das verzeihn! 
Borherbedaht wird Alles nun erfcheinen, 
Auch diefe bitire Wendung des Geſprächs, 
Der Gegnerin Triumph und Hohngeläcter, 
Sa, felbft die Mörderhand, die blutig, fehredlich, 
Ein unerwartet ungeheures Schiefal, 
Dazwifhen kam, werd’ ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung feh? ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 
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Mortimer 
(tommt in der heftigſten Unruhe und blickt ſcheu umher). 
Braf Leſter! Seyd Ihr's! Sind wird ohne Zeugen? 
Jeiceſt er. 
Unglüdlicher, hinweg! Was ſucht Ihr hier? 
Mortimer. 
Man iſt auf unſrer Spur, auf Eurer auch: 
Nehmt Euch in Acht! 
Jeiceſter. 
Hinweg, hinweg! 
AKortimer. 
Man weiß, 
Daß bei dem Grafen Aubeſpine geheime 
Verſammlung war — 
Leiceſter. 
Was kuͤmmert's mich! 
Mortimer. 
Daß ſich der Moͤrder 


Dabei befunden — 
Ceiceſter. 


Das iſt Eure Sache! 
Verwegener! was unterfangt Ihr Euch, 
In Euren blut'gen Frevel mich zu flechten? 
Vertheidigt Eure boͤſen Haͤndel ſelbſt! 
Mortimer. 
So hört mich doch nur an. 
£eicefler (in heftigem Zorn). 
Geht in die Hölle! 
Was hängt Ihr Euch, gleich einem böfen Geiſt, 
An meine Serien! Sort! Sch kenn' Euch nicht; 
Sch habe nichts gemein mit Meuchelmördern. 
Echillers jũummil. Werte. V. 9 
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Mortimer. 
Ihr wollt nicht bören. Euch zu warnen komm' id: 
Auch Eure Schritte find verrathen — 


Seicefter. 
Ha! 
Mortimer, 
Der Großfchapmeifter war zu Fotberinghay 
Sogleih, nachdem die Unglüdöthat geihehn war; 
Der Königin Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand fih — | 
. ſJeiceſter. 
Was? 


Mortimer. 


Ein angefangner Brief 
Der Koͤnigin an Euch — 
Ceiceſter. 
Die Unglückſel'ge! 
Martimer. 
Worin ſie Euch auffordert, Wort zu halten! 
Euch das Verſpredhen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniſſes gedenkt — 
CLeiceſter. 
Tod und Verdammniß! 
Mortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 
Leicefler. 
Ich Pin verloren! 


(Er geht während der fotgenten Rece Mortimere verzweifiungerell auf 
und nıeter.) 


Mlortimer. 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
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Errettet Euch, errettet fie — Edwirt Euch 
Heraus, erſinnt Entibuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich ſelbſt kann nichts mehr thum. 
Zerftreun find die Gefährten, auseinander 
Seiprengt ift unſer ganzer Aund. Ich eile 
Nach Schottland, neue Kreunde dort zu ſammeln. 
An Euch iſt's jest: verlucht, wad Euer Anfehn, 
Was eine fede Stirn' vermagl 
Scicefler (ficht ftill, pläglich beſonnen). 
Das will id. 
(Er geht nadı der Tür’, öffnet fie un? ruft.) 
He da! Trabanten! 
(Zu dem Officier, ter mit Bewaffneten hereintritl.) 
Dieſen Eraarsverratber 
Nehmt in Verwabrung und bewacr ibn wohl! 
Die ſchandlichſte Veribwörung iſt entdeckt: 
Ich bringe ſelbſt der Koͤnigin die Botſchaft. 
(Ex geht ab.) 
Mortimer 
(Qieht anſangs ſtarr ver Eritannen, sagt üch aber bald und ſieht Leiceſtern mit 
einem Blick der tieſſien Verachtung nach). 
Ha, Schandlicher! — Doch ich verdiene das. 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Meg über meinen Nacken ſchrritet er; 
Mein Tal muß ihm die Rettungsbrücke bauen. 
— So rerte dich! Verſchloſſen bleibr mein Mund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben ilechten. 
Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund: 
Das Leben iſt das einz'ge Gut des Schlechten. 


(Au tem Oincier der Wache, Ber hervortritt, um ihn geſangen ga 
Nebnicn.) 
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Was wilft du, feiler Stlav’ der Tyrannei? 
Sch fpotte deiner, ich bin frei! 
(Sinen Dolch ziehend.) 
Officier. 
Er iſt bewehrt — Entreißt ihm ſeinen Dolch! 
(Sie dringen auf Ihn ein, er erwehrt ſich Ihrer.) 
Alortimer. 
Und frei im legten Augenblide fol 
Mein Herz fih öffnen, meine Zunge löfen! 
Such und Verderben euch, die ihren Gott 
Und ihre wahre Königin verrathen! 
Die von der irdifhen Maria fich 
Treulog, wie von der himmlifchen, gewendet, 
Sich diejer Baitardfönigin verfauft — 
Officier. — 
Hoͤrt ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn! 
Hortimer. 
Geliebte! Nicht erretren konnt' ich Dich, 
Sp will ich dir ein männlich Beifpiel geben. 
Maria, heil’ge, bitt' für mich n 
Und nimm mich zu dir in dein himmliſch Leben! 
(Er durchſticht fich mit dem Dolch und füllt der Wache In Me Arme) 


immer der Königin. 
Fünfter Auftritt. 
Elifabeth, einen Brief in der Sand. Jurleigh. 


Elifabeth. 
Mich hinzuführen! Solhen Spott mit mir 
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Su treiben! Der Verräther! Im Triumph 
Bor feiner Buhlerin mih aufzuführen! 
D, fo ward noch Fein Weib betrogen, Burleigh! 
Burleigh. 
Sch kann ed noch nicht falten, wie es ihm, 
Durch welde Macht, durch welche Sauberfünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königin 
So fehr zu überrafchen. 
Elifabeth. 
O, ich fterbe 
Bor Scham! Wie mußt' er meiner Schwäche ſpotten! 
Sie glaubt’ ich zn erniedrigen und war, 
Sch felber, ihres Spottes Ziel! 
Burleigh. 
Du fiehft nun ein, wie treu ich dir gerathen! 
Elifnbeth. 
O, ich bin ſchwer dafür geftraft, daß ich 
Von Eurem weifen Rathe mich entfernt! 
Und folt? ih ihm nicht glauben? In den Schwären 
Der treuften Liebe einen Sallftri fürchten? _ 
Wem darf ih trau’n, wenn er mich hinterging? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Nächſte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verftattete, an diefem Hof 
Eid, wie der Herr, der König zu betragen! 
Burleigb. 
Und zu derfelben Zeit verrieth er dich 
An Meſe falfhe Königin von Schottland! 
J— Eliſabeth. 
O, ſie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! iſt das Urtheil abgefaßt? 
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Burleigy. 


Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 


Elifabeth. 

Sterben fol fie! 
Er foll fie fallen fehn und nad ihre fallen. 
Verſtoßen hab’ ich ihn aus meinem Herzen: 
Sort ift die Liebe; Rache füllt ed ganz. 
So hoch er ftand, fo tief und fchmahlich fey 
Sein Sturz! Er fey ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beifpiel meiner Schwäche war. 
Man führ? ihn nach dem Tower; ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. Hingegeben 
Sep er der ganzen Etrenge des Geſetzes. 

Burlecigh. 
Er wird fih zu dir drangen, fih rechtfertigen — 

Elifabeth. - 
Wie kann er fih rechtfert'gen? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief? D, fein Verbrechen ift 
Klar, wie der Tag! 

Burleigh. 

Doch du bift mild und gnädig: 

Sein Anblick, feine mähr’ge Gegenwart — 

Elifabeth. 
Ich wid ihn nicht fehn. Niemals, niemals wieder! 
Habt Ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zurüd weist, wenn er kommt? 

Burleigh. 

So iſt's vefohlen 
. Page cin cin), 

Mplord von Leiter! 
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Königin. 
Der Abfcheuliche! 
Ich will ihn nicht fehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht fehen will. 
Yage. 
Das wag’ ich nicht dem Lord 
Zu fagen, und er würde mir's nicht glauben, 
Königin. 
So hab’ ich ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Anfehn mehr ald meinem zittern! 
Burleigh Gum Pagen). 

Die Königin verbiet' ihm, fih zu nam! 

(Page geht zögernd ab.) 

Adnigin (mad) einer Paufe). 
Wenn's dennoh möglih wäre — Wenn er fi 
Rechtfert'gen könnte! — Sagt mir, koͤnnt' ed nicht 
Ein Kalftrid feyn, den mir Maria legte, 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwein? 
D, fie ift eine abgefeimte Bübin! 
Wenn fie den Brief nur ſchrieb, mir gift’gen Argwohn 
And Herz zu fireun, ihn, den fie haft, ind Unglück 
gu ſtürzen — 
Burleigh. 

Aber, Königin, erwaͤge — 
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Sechster Auftritt. 
Porige. Feiceſter. 


feicefler 
(reißt die Thüre mit Gewalt auf und tritt mit gebieterifhem Weſen herein), 


Den Unverfhämten will ich fehn, der mir 
Das Zimmer meiner Königin verbietet. 
Elifabeth. 


Ha, der Verwegene! 
Leicefer. 


Mich abzuweifen! 

Denn fie für einen Burleigh fichtbar iſt, 
So iſt ſie's auch für mich! 

Burleigh. 

She ſeyd fehr kühn, Mylord, 

Hier wider die Erlaubniß einzuftürmen. 

Ceiceſter. 
Ihr ſeyd ſehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen. 
Erlaubniß? Was? Es iſt an dieſem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund Graf Leſter ſich 
Erlauben und verbieten laſſen kann! 

(Indem er ſich der Eliſabeth demüthig nähert.) - 
Aus meiner Königin eignem Mund will ih — 
Elifabeth Lohne ihn anzufehen). 

Aus meinem Angefiht, Nichtswürdiger! 

Seicefter. 
Nicht meine: dütige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen 
Unholden Worten — Sch: berufe mich auf meine 
Eliſabeth — du lieheſi ihm dein Ohr: 
Das Bleiche fordr' ich, A! 
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Eliſabeth. 
Redet, Schändlicher! 
oͤßert Euren Frevel! Leugnet ihn! 
Seicefer. 
biefen Weberläftigen fich erft 
men — Tretet ab, Mylord — Was ich 
meiner Königin zu verhandeln habe, 
ht Feinen Zeugen. Geht! 
Elifabeth (zu Vurleigh). 
Bleibt, ich befehl' es! 
Seicefer. 
fol der Dritte zwifchen dir und mir! 
meiner angebeteten Monarchin 
ich's zu thun — die Nechte meines Platzes 
up? ih — Es find heil’ge Rechte! 
‚ch beftehe drauf, daß ſich der Lord 


rne! 
Eliſabeth. 


Euch geziemt die ſtolze Sprache! 

Jeiceſter. 

ziemt ſie mir, denn ich bin der Beglückte, 

deine Gunſt den hohen Vorzug gab: 

hebt mich über ihn und über Alle! 

Herz verlieh mir dieſen ſtolzen Rang, 

was die Liebe gab, werd' ich, bei Gott! 

meinem Leben zu behaupten wiſſen. 

J' — und zweier Augenblicke nur 

ef, mic ‚mit dir zu verftänd’gen. 
Elifabeth. 

yofft umſonſt, mich liſtig zu beſchwatzen. 
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eiceſter. 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 
Ich aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Gewagt, well ich auch nur vor deinem Herzen 
Nechtiertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich über mir, als deine Neigung! 
Elifnbeth. 
Schamlofer! Eben diefe iſt's, die Euch zuerft 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Mylord! 
Burleigh. 
Hier ift er! 
Leicefter 


(durchläuft den Brief, ohne die Faffung zu verändern). 
Das tft der Stuart Hand! 
Elifabeth. 
Lest und verftummt! 
feiccher 
(nachdem er geleien, ruhig). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Echein gerichtet werde! 
Elifabeth. 
Könnt’ Ihr ed leugnen, dag Ihr mit der Stuart 
Sn heimlichem NVerftäandniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreiung Hoffnung machtet? 
Seiceher. 
Leicht wäte mir's, wenn ich mic ſchuldig fühlte, 
Das Zeugniß einer Keindin zu verwerfen!_. 
Doc frei ift mein Gewiſſen: ih befenne, - 
Daß fie die Wahrheit fchreibr! 
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Elifabeth. 


Nun denn, 
Unglädlicher! 
Burleigh. 


Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Eliſabeth. 
Aus meinen Augen! In den Tower — Verraͤther! 
Jeiceſter. 
Der bin ih nicht. Sch hab’ gefehlt, daß ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte; 
Doch redlih war die Abficht: ed gefchah, 
Die Feindin zu erforichen, zu verderben. 
Eliſabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Burleigb. 
Wie, Mplord? Ihr glaubt — 
£riceler. 
Sch habe ein gewagted Spiel geipielt, 
Ich weiß, und nur Graf Xefter durfte fich 
An diefem Hofe folher That erfühnen. 
Wie ich die Stuart haffe, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich befleide, dad Vertrauen, 
Wodurh die Königin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
An meine treue Meinung niederiiblagen. 
Wohl darf der Mann, den deine Gunſt vor Allen 
Auszeichner, einen eignen kuhnen Weg 
Einfchlagen, feine Pflicht zu thun. 
Burleigb. 
Worum, 
Wenn's eine gute Sache war, verſchwiegt Ihr? 
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Jeiceſter. 
Mylord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh' Ihr handelt, 
Und ſeyd die Glocke Eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weiſe, Lord. Die meine iſt, 
Erſt handeln und dann reden! 


Burleigh. 
Ihr redet jego, weil Ihre müßt. 
Seicefher 
(ihn ſtolz und Höhnifch mit den Augen meffend), 
Und Ihr 
Berühmt Euch, eine wundergroße Chat 
Ins Werk gerichtet, Eure Königin 
Gerettet, die Verrätberei entlarvt 
Zu haben — Alles wißt Ihr, Eurem Scharfblid 
Kann's nicht entgehen, meint Ihr — Armer Prahler! 
Trog Eurer Spürfunft war Maria Stuart . 
Noch heute frei, wenn ich ed nicht verhindert. 
Burleigh. 
Ihr hättet — 
Leiceſter. 
Ich, Mylord. Die Königin 
Vertraute ſich dem Mortimer, ſie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, ſie ging ſo weit, 
Ihm einen blutigen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim ſich mit Abfchen 
Von einem gleihen Antrag abgewendet — 
Sagt! Sft es nicht fo? 
Königin und Vurleigh ſehen einander betroffen an.) 
Burleigh,. 
Mie gelangret Ihr 


Dazu? — 
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Seicefer. ⸗ 
Iſt's nicht ſo? — Nun, Myolord! Bo hattet 
Eure taufend Augen, nicht zu ſehn, 
; dbiefer Mortimer Euch binterging? 
) er ein wüthender Papift, ein Werkzeug 
: Quifen, ein Geſchoͤpf der Stuart war, 
keck entichloff’ner Schwäarmer, der gelommen, 
Stuart zu befrein, die Königin 
morden — 
Elifabeth (mit äugerkem Erſtaunen). 
Diefer Mortimer! 
Seiceſter. 
Er war's, durch den 
ria Unterhandlung mit mir pflog, 
a ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
h heute follte fie aus ihrem Kerker 
rifen werden: diefen Augenblick 
deckte mir's fein eigner Mund; ich ließ ihn 
angen nehmen, und, in der Verzweiflung, 
n Werk vereitelt, fih entlarvt zu fehn, 
b er fich felbft den Tod! 
Elifabetb. 
D, ih bin unerhört 
zogen — Diefer Mortimer! 
Burleigb. 
Und jegt 
hab das? jept, nahdem ich Euch verlaffen? 
£eicefer. 
muß um meinerwillen fehr beflagen, 
B e8 dies Ende mit ihm nahm. Sein Zeugnif, 
nn er noch lebte, würde mich vollfommen 
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Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum übergab id ihn des Richters Hand. 
Die ftrengfte Rechtsform follte meine Unfchuld 
Bor aller Welt bewähren und befiegeln. 
Burleigy. 
Er tödtete fih, fagt Ihr. Er fih felber? Oder 
Ihr ihn? 
Jeiceſter. 


Unwürdiger Verdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich ihn übergab! 


(Er gebt an die Thür’ und ruft hinaus. Der Officier der Leibwache trin 
herein.) 


Erftatter Ihrer Mafeftät Bericht, 
Wie diefer Mortimer umfam! 

© fficier. 

Sch bielt die Wache 

Am Vorfaal, ald Mylord die Thüre ſchnell 
Eröffnete und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staarsverrätber zu verbaften. 
Wir fahen ibn hierauf in Wuth gerarben, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwünſchung 
Der Königin, und, eh' wir’s bindern konnten, 
Ihn in die Bruft fich ftoßen, daß er todt 
Su Boden flürzre — 

Ceiceſter. 

Es iſt gut. Ihr koͤnnt 

Abtreten, Sir! Die Koͤnigin weiß genug! 


(Ofñcier gebt ab.) 
Eliſabeth. 


O, welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! 
Leicefer. 
Wer war's nun, der dich rettete? War es 
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» von Burleisb? Wußt' er die Gefahr, 

b umgab? War er’3, der fie von dir 

dt? — Dein treuer Leſter war dein Engel! 
Zurteigh. 

Diefer Mortimer ftarb Euch fehr gelegen. 
Elifabeth. 

iß nicht, was ich fagen fol. Ich glaub’ Euch 

aub’ Euch nicht. Ich denke, Ihr ſeyd fchuldig 

vd es nicht! D die Verbaßte, die 

1’ died Weh' bereitere! 
Jeiceſter. 

Sie muß ſterben. 
timm' ich ſelbſt fuͤr ihren Tod. Ich rieth 
i, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, 
ch aufs New’ ein Arm für fie erhoͤbe. 
ft geſchehn — und ich beitehe drauf, 
san das Urtheil ungefäumt vollftrede. 

Burleigy. 
ethet dazu! Ihr! 
Seicefler. 
| So febr es mid 
t, zu einem Weußerften zu greifen, 
ye nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Öönigin dies blut'ge Opfer heifchr: 
tray’ ich darauf an, daß der Vefehl 
inrichtung gleich ausgefertigt werde! 
Burleigh (jur Königin), 
Mylord fo treu und ernitlich meint, 
ig' ich darauf an, daß die Vollftredung 
dichterſpruchs ihm übertragen werde. 
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Seiceſtet. 


Mir? 

Burleigb. . 

Euch. Nicht befier könnt Ihr den Verdacht, 

Der jest noch auf Euch laftet, widerlegen, 
als wenn Ihr fie, die Ihr geliebt zu haben 
Beſchuldigt werdet, felbft enthaupten laffer. 

Elifabeth 

Eeiceſtern mit den Augen fisirend). 

Mplord rath gut. So ſep's, und dabei bleib’ es. 

Leiceſter. 
Mich fonte biffig meines Ranges Höh’ 
Bon einem Auftrag diefed traur'gen Inhalte 
Befrein, der fih in jedem Sinne beſſer 
Kür einen Burleigh ziemen mag al3 mid. 
Wer feiner Königin fo nahe ſteht, 
Der follte nichts Unglüdlihes vollbriugen. 
Jedoch, um meinen Eifer zu bewähren, 
Um meiner Königin genngzuthun, 
Begeb’ ich mich des Vorrechts meiner Würde 
Und übernehme die verhaßte Pflicht. 

Elifabeth. 
Lord Burleigh theile fie mir Euch! 

(Zu diefem.) 

Tragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgejertigt werde. 
(Burleigh geht. Man hört draußen ein Getuͤmmel.) 
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Siebenter Hufteitt. — 


Graf von Kent iu den Vorigen. 


—X 
Eliſabeth. 


Was gibt's, Mylord von Kent? Was für ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was ift es? 
Bent, 
Königin, 
Es iſt das Volk, das den Palaft umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 
Eliſabeth. 


Was will mein Volk? 
Aent. 


Der Schrecken geht durch London, 
Dein Leben ſey bedroht, es gehen Moͤrder 
Umher, vom Papſte wider dich geſendet. 
Verſchworen ſeyen die Katholiſchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reißen und zur Koͤnigin auszurufen. 
Der Poͤbel glaubt's und wüthet. Nur dad Haupt 
Der Stuart, das noch heute fällt, kann ihn 


Berubigen. 
Elifabeth. 


Wie? Sol mir Zwang gefchehn?t 
Kent, 
Ste find entfchloffen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft. 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. 10 
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ti. 


“oo; Achter Auftritt. 


4 


Burleigh und Daviſon mit einer Schrift, Pie Vorigen. 


Eliſabeth. 
Was Bringt hr, Davifon? 
' Davifon cränert fich, ernſthaft). 


Du haft befohlen, 


D Königin — 
Eelif abeth. 
: Was if’? " 
indem fie die Schrift ergreifen will, ſchauert fie zufammen und fährt 
jurüd.) 
D Bott! 
Burleigh. 
Gehorche 
Der Stimme des Volks, fie iſt die Stimme Gottes. 
Elifabeth 


(unentfchloffen mit ſich ſelbſt Kimpfend). 

D, meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 

Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt veenehme! Ach, wie fehr befuͤrcht' ich, 

Wenn ich dem Wunfch der Menge nın geborcht, 

Daß eine ganz verfchiedne Stimme fich 

Wird hören laften — ia, daß eben be, 

Die jet gewaltfam zu der Char mich treiben, 

Mich, wenn's vollbracht ift, ſtrenge tadeln werden! 
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Neunter Auftritt. 
Graf Shrewobury su ven Worigen, 


Shrewsbury (tommes in großer Bewegung). 
Man will dich übereilen, Königin! 
Dd, halte fett, fen ſtandhaft! 
indem er Daviſon mit der Edgrift gewahr wird), 

Dder ift es 
Beſchehen? Iſt es mwirklih? Ich erblide 
Ein unglüdfelig Blatt in diefer Hand. 
Das komme meiner Königin jest nicht 
Bor Augen. 

Elifabeth. 
Edler Ehrewsbury! Man zwingt mich. 
Khbrewsburg. 
Ver kann dich zwingen? Du bift Herrfcherin: 
Hier gilt ed, deine Majeftät zu zeigen! 
Bebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die fi erdreiften, deinem Koͤnigswillen 
zwang anzuchun, dein Urthril zu regieren. 
Die Zurcht, ein blinder Wahn bewegt dad Wolf, 
Du felbft bift außer dir, bit fchwer gereizt, 
Du bift ein Menich, und jest kannſt du nicht richten, 
Burleigb. 

Serichter tft ſchon laͤngſt. Hier iit fein Urtheil 
3u fallen, zu vollziehen ift’e. 

Kent .. 

@er fi) bel Ehrewsburys Eintritt entfernt Hat, kommt mei.) 

Der Auflauf wächst, das Volk ift länger nicht 
Bu bändigen. 
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Elifabeth (au Shtrrewsbury). 
Ihr feht, wie fie mich drangen! 
Shrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ich. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Gluͤck und Frieden. 
Du haſt ed Jahre lang bedacht: fol dic 
Der Augenblid im Sturme mit fi führen? 
Pur kurzen Auffhub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde. 
Burleigh (heftig). 
Ermwarte, zögre, fäume, bis dad Reich 
Sn Flammen fteht, bie es der Zeindin endlich 
Gelingt, den Mordftreich wirklich zu volführen, 
Dreimal bat ihn ein Gott von dir entfernt; 
Heut’ bat ee nahe dich berührt: noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieße Gott verfuchen. 
Shrewsburg. 
Der Gott, der dich durch feine Wunderhand . 
Diermal erhielt, der heut’ dem fchwachen Arm 
Des Srelfen Kraft gab, einen Wüthenden 
Zu überwälfgen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben: jegt tft nicht die Seit, 
Du kannſt in diefem Sturme fie nicht hören. 
Dies Eine nur vernimm! Du sitterft jegt 
Dor diefer lebenden Marie. Nicht 
Die Lebende haft du zu fürchten. Sittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Dom Grab’ erftehen, eine Swietrachtgöttin, 
Ein Rachegeiſt in deinem Neich berumgehn x 
Ind deines Volles Herzen von dir wenden, 


149 


Geht haßt der Dritte die Gefürdtete; 

Er wird fie rähen, wenn fie nicht mehr ift. 

Nicht mehr die Zeindin feined Glaubens, nur 

Die Enfeltochter feiner Könige, 

Des Hafled Opfer und der Eiferfucht, 

Wird er in der Beiammerten erbliden! 

Schnell wirft du die Veränderung erfahren. 

Durchziehe London, wenn die blut’ge That 

Geſchehen, zeige dich dem Wolf, das fonft 

Sich jubelnd um dich her ergoß, du wirft 

Ein andred England ſehn, ein andres Volk: 

Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 

Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 

DBefiegte! Furcht, die fchredliche Begleitung 

Der Tyrannei, wird fchaudernd vor dir herzichn 

Und jede Straße, wo du geht, veröden. 

Du haft dad Letzte, Aeußerſte gethan: 

Welch Haupt fteht feit, wenn diefes heil’ge fiel! 
Elifabeth. 

Ah, Shremebury! Ihr habt mir heut’ das Leben 

Gerettet, habt des Mörders Dolch von mir 

Sewendet — Barum ließet Ihr ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 

Und, alles Zweifels ledig, rein von Schuld, 

Läg’ ich in meiner ftillen Gruft! Sürwahr, 

Ich bin des Lebens und des Herrſchens müd'! 

Muß eine von und Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und es iſt 

Nicht anderd, das erfenn’ ih — kann dem Ich 

Nicht die ſeyn, welhe weiht? Mein Volt mag wählen! 

Ich geb’ ihm feine Majeftdt zurüd. 
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Gott ift mein Zeuge, daß ich nicht für mid 

Pur für das Beſte meines. Volks: gelebt. 

Hoffe ed von diefer fchmeichlerifchen Stuart, 

Der jüngern Königin, glüdlichere Tage, 

So fteig’ ich gern von dieſem Thron und kehre 

In Woodſtocks file Einſamkeit zurück, 

Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 

Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 

Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 

Zur Herrſcherin doch nicht gemacht! Der Herrſcher 

Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 

Ich babe dieſe Inſel lange. glückich 

Regiert, weil ich nur brauchte zu beglücken. 

Es kommt die erfte ſchwere Koͤnigspflicht, 

Und ich empfinde meine Unmaht — 
Burleigb. 

Run, bei Gott! 

Wenn ich fo gang unkönigliche Worte 

Aus meiner Königin Mund vernehmen muß, 

So waͤr's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 

Am PVaterlande, länger ſtill zu fchweigen. 

— Du fagft, du liebft dein Wolf, mehr ale dich felbft, 

Das zeige jetzt! Ermwähle nicht den Frieden 

Für dich und überlaß. dag Reich den Stürmen. 

— Den? an die Kirche! Soll mit diefer Stnart 

Der alte Aberglaube wiederfehren? 

Der Mönch aufs nem’ hier herrfchen, der Legat. 

Aus Rom gezogen fommen, unfre Kirchen 

Verfchließen, unfre Könige entthronen? 

— Die, Seelen aller deiner Untertanen, 

Sch jordre fie von Dir — Wie du jept. handelft, 
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Sind fie gerettet oder find verloren. 
Hier ift nicht Zeit zu weiblichem Erbarmen, 
Des Volles Wohlfahrt ift die höchfte Pflicht; 
Hart Shrewsbury das Xeben dir gerettet, 
So will ich England retten — dad iſt mehr! 
Elifabeth. 
Man überlafe mich mir felbft! Bei Menfchen if 
Nicht Rath noch Troſt in diefer großen Sache: 
Ich trage fie dem höhern Michter vor; 
Was der mich lehrt, das will ih thun — Entfernt End, 
Mylords! 
- (Zu Davifon.) 
Ihr, Sir, könnt in der Nähe bleiben! 
(Die Lordd gehen ab, Shrewsbury allein bleibt noch einige Augenblick 


vor der Königin fiehen mit bedeutungdvollem. BILL, dann entfernt er 
fich Iangfam mit einem Auddruck ded tiefften Schmerzens.) 


Behnter Auftritt. 
Elifabeth allein. 


O Sklaverei des Volksdienſts! Schmaͤhliche 
Knechtſchaft — Wie bin ich's müde, dieſem Goͤhen 
Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 
Wann fol ich frei auf. dieſem Throne ſtehn! 

Die Meinung muß ich ehren, um dad Lob 

Der Menge buhlen, einem Pöbel: muß ich’6- 

Recht machen, dem der Ganfler nur gefällt. 

O, der ift noch nicht König, der der Welt . 
Sefallen muß! Nur: der iſt's, der bei feinem Thun 
Nach Feines Menfchen Beifall braucht zu fragen, 
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Warum Hab’ ich Gerechtigkeit geübt, 
Willkür gehapt mein Leben lang? Daß ich 
Kür diefe erfte unvermeidliche 
Gewaltthat felbft die Hände mir gefeffelt! 
Das Mufter, das ich felber gab, verdammt mic! 
War ich tyrannifch, wie die fpanifche 
Maria war, mein Vorfahr auf dem Thron, ich Fünnte 
Sept ohne Tadel Koͤnigsblut verfprigen! 
Doch war’d denn meine eigne freie Wahl, 
Gerecht zu fepn? Die allgewaltige 
Nothwendigkeit, die auch das freie Wollen 
Der Könige zwingt, gebot mir diefe Tugend. 
Umgeben rings von Feinden, halt mich nur 
Die Volksgunſt auf dem angefohtnen Thron, 
Mich zu vernichten, fireben alle Mächte 
Des feften Landes. Unverfühnlich fchleudert 
Der röm’fhe Papft den Bannfluh auf mein Haupt, 
Mit falihdem Bruderkuß verräth mich Frankreich, 
Und offnen, wüthenden Vertilgungsfrieg 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 
So fteh? ich fämpfend gegen eine Welt, 
Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 
Muß ich die Blöße meines Rechts bededen, 
Den Zleden meiner fürftlicden Geburt, 
Wodurch der eigne Water mich gefchändet. 
Umfonft bede®® ih ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entblößt und ſtellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geſpenſt, entgegen. 
Nein, diefe Furcht fol endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Ich will Frieden haben. 
— Sie ift die Zurie meines Lebens, mir, 


153 


in Plagegeift, vom Schickſal angeheftet. 

30 ich mir eine Freude, eine Hoffnung 

epflanzt, da liegt die Höllenfchlange mir 

n Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 

en Braͤut'gam raubt fie mir! Maria Stuart 

eißt jedes Unglück, das mich niederfchlägt! 

t fie aus den Lebendigen vertilgt, 

rei bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 
(Nach einigem Stillfchweigen.) 

tit welchem Hohn fie auf mich niederfah, 

ls ſollte mich der Blick zu Boden bligen! 

nmächtige! Ich führe beff’re Waffen: 

ie treffen tödtlich, und du bift nicht mehr! 

(Mit raſchem Schritt nach dem Tifche gehend und die Feder ergreifend.) 

in Bajtard bin ih die? — Unglüdliche! 

ch bin ed nur, fo lang’ du lebft und athmeft. 

‚er Zweifel meiner fürftlichen Geburt, 

r tft getilgt, fobald ich dich vertilge. 

bald dem Britten Feine Wahl mehr bleibt, 

in Ich im echten EHebett geboren! 

(Gie unterfchreibt mit emem raſchen, feiten Federang, läßt dann die Feder 


fallen und tritt mit einem Yuddrud ded Schredend zurüd, Nach einer 
Haufe Flingels fie.) 


- @ilfter Auftritt. 
Elifabeth. Pasifon. 


Eliſabeth. 
Do find die andern Lords7 
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Daviſon. 
Sie ſind gegangen, 
Das aufgebrachte Volk zur Ruh' zu bringen, 
Das Toben war auch augenblidd geſtillt, 
Sobald der Graf,von Shrewsbury ſich zeigte, 
„Der iſt's! Das iſt er!“ riefen. hundert Stimmen, 
„Der rettete die Königin! Hört ihn, 
„Den bravſten Mann in England!” Nun begann 
Der edle Talbot und, verwies dem Bolt 
In fanften Worten fein gewaltſames 
Beginnen, ſprach fo Fraftvoll überzeugend, 
Daß Alles fi befänftigte und fill 
Dom Plage ſchlich. 
Elifabety. 
Die wanfelmüth’ge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe. dem, 
Der auf died Mohr fih lehnet! — Ed iſt gut, 
Sir Davifon. Ihr koͤnnt nun wieder gehn. 
(Wie fi) Iener nad) der Thüre gewendet.) - 
Und diefes Blatt — nehmt es zurück. — ich leg’s, 
In Eure Hände, 
| Davifon 
(wirft einen Blick auf dad Papler und erfchridt). 
Königin! Dein Name! 
Du haft entfchieden ? 
Eliſabeth. 
— Unterſchreiben ſollt⸗ ie. 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entfcheidet 
Noch nicht, ein Name tödter nicht. 
Daviſon. 
Dein Name, Königin, unter dieſer Schrift 
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Entſcheidet Alles, tödtet, ift ein Strahl 
Des Donners, der geffügelt trifft — Dies Blatt: 
Befiehlt den Sommiflarien, dem Sherif, 
Nach Fotheringhapſchloß fih ſtehnden Fußes 
Zur Koͤnigin von Schottland zu verfügen, 
Den Tod ihr anzukuͤndigen und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollzichn. 
Hier ift Fein Aufſchub! Jene hat gelebt, 
Penn ich died Blatt and meinen Händen gebe, 
Elifubeth. 
Sa, Sir! Gott legt ein wichtig, groß Geſchick 
In Eure fhwahen Hande. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit Euch erleuchte, 
Ich geh’ und überlaf’ Euch Eurer Pflicht. 
. (Sie wid. gehen.) 
Daviſon (tritt ihr in den Mey). 
Nein, meine Königin! Verlaß mich. nicht, 
Eh' du mir deinen Willen Fund gethan. 
Bedarf ed bier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchftäblich zu befolgen? 
— Du legft died Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu fehleuniger Volziehung es befördre? 
Elifabeth. 
Das werdet Ihr nah. Eurer Klugheit — 
Davifsn (ſchnell und erfchroden einfallend). 
Nicht 
Nah meiner! Dad verbhüte Gott! Gehorſam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Darf bier nichts zu entfcheiden übrig bleiben. 
Ein Flein Verfehn wär’ hier ein Königsmord, 
Ein unabfehbar ungeheures Unglück. 
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Vergönne mir, in biefer großen Sache 
Dein blindes Werkzeug willenlod zu feyn. 
In Mare Worte fafle deine Meinung: 
Was fon mit dieſem Blutbefehl gefhehn? 
Elifabeth. 
— Sein Name fpricht ed aus, 
| Davifon. 
So winft du, daß er gleich vollzogen werde? 
Elifabety Gdgernd). 
Dad fag’ ich nicht und zittre, ed zu denken. 
Davifon. 
Du willft, daß ich ihn länger noch bewahre? 
Elifabeth (chnelh. 
Auf Eure Gefahr? Ihr haftet für die Folgen, 
Davifon. 
Ich? Heil’ger Gott! — Sprid, Königin, was wilft du? 
Elifabeth (ungeduldig). 
Ich will, daß diefer unglüdfel’gen Sache 
Nicht mehr gedacht foll werden, daß ich endlich 
BIN Ruhe davor haben und auf ewig. 
Davifon. 
Es Foftet dir ein einzig Wort. D, fage, 
Beltimme, was mit diefer Schrift Toll werden! 
Elifabeth. 
Ich hab's gefagt, und qualt mich num nicht weiter, 
Daviſon. 
Du haͤtteſt es geſagt? Du haſt mir nichts 
Geſagt — O, es gefalle meiner Koͤnigin, 
Sich zu erinnern. 
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Elifaberh (fampft auf den Boden), 
Unerträglich! 
Davifon. 
Habe Nachſicht 

Mit mir! Ich Fam feit wenig Monden erft 
In diefed Amt! Ich kenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Königin — Im fchlicht 
Einfacher Sitte bin ich aufgewachfen: . 
Drum habe du Geduld mit deinem Knecht! 
Laß dich dad Wort nicht reun, dad mich belehrt, 
Mich klar macht über meine Pflicht — 


(Er nähert fih ihr In flehender Etellung, fie kehrt ihm den Ruͤcken zu, er 
fteht in Verzweiflung, dann fpricht er mit entfchlof’nem Ton.) ' 


Nimm dies Papier zurüd! Nimm ed zurdd! 
Es wird mir glühend Feier in den Händen. 
Nicht mich erwähle, dir in diefem furchtbaren 
Geſchaͤft zu dienen. 
Elifabeth. . 
Thut, was Eured Amts iſt! 
(Sie yeht ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Pavifon, gleich darauf Vurleigh. 


Daviſon. 
Sie geht! Sie laͤßt mich rathlos, zweifelnd ſtehn 
Mit dieſem fuͤrchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
Soll ich's bewahren? Sol ich's übergeben? 
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Bu Burleigh, der Hereintritt.) 
O, gut, gut, daß Ihr kommt, Mpkord! Ihr fepd’S, 
Der mich in diefed Staatsamt eingeführt. 
Befretet mid davon! Ich übernahm es, 
unkundig feiner Rechenſchaft. Laßt mic 
Zurüdgehn in die Dünfelpeit, wo Ihr | 
Mich fandet, ich gehöre nicht auf diefen Plaz - 
ürleigh, 
Bas iſt Euch, Sir! Faßt Euch. Wo iſt das urtheil7 
Die Königin ließ Euch rufen. 
Bapifon, | 
Sie verließ mich 
In heft'gem Zorn. D, rather mir! ‚Helft mir! 
‚Neiße mich ans dieſer Höllenangft des Zweifels! 
Hier ift das Urtheil — e8 iſt unterfchrieben. 
Burleigh (Haflig). 
Iſt es? D, gebt! Gebt her! 
. Davifon. 
Ich darf nicht. 
Burleigh. 
Was? 
Davifon, 
Ste hat mir ihren Willen noch nicht deutliih — 
Burleigh. 
Nicht deutlich! Sie hat unterfchrieben. Gebt! 
Dupifen, 

Ich fol?’ vollziehen laffen — fol es nicht 
Volziehen laſſen — Sort! Weiß ich, was ich fol? 
_ Durleigh (heftiger dringend). 

Gleich, augenblids ſollt Ihr's vollziehen laffen. 
Gebt her! Ihr fepd verloren, wenn Ihr ſaumt. 
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Davifen, 
‚ bin verloren, wenn ich’3 übereile. 
Burleigp. 
re fepd ein Thor, hr fepd von Sinnen! Gebt! 
(Et entreißt ihm die Echrift und eilt damit ab.) 
Davifon (ihm nacheilend), 


16 macht Ihr? Bleibe! Ihr ſtürzt mich Ind Verderben! 
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Sünfter Aufzug. 


Die Scene in dad Zimmer ded erfien Aufzugs. 


Erſter Auftritt. 


Hanna Kennedy „ in tiefe Trauer gekleldet, mit verweinten Augen 
und einem großen, aber ſtillen Schmerz, tft befchäftige, Pakete und Briefe 
zu verſiegeln. Dft unterbricht fie der Jammer in Ihrem Geſchäft, und 
man fieht fie dazwiſchen ſtill beten. Paulet und Prury, gleichfalls in 
ſchwarzen Kleidern , treten ein; ihnen folgen viele Bediente, welche goitene 
und filberne Gefäße, Epiegel, Gemälde und andere Koftbarkeiten tragen 
und ten Sintergrund ded Zimmerd damit anfüllen, Paulet überliefert der 
Anme ein Schmudfäjihen nebit einem Papier und betreutes ihr durch 
Zeichen, dab ed ein Verzeichniß der gebrachten Dinge enthalte, Beim Ans 
blick dieſer Neichthümer erneuert fih der Echmerz der Amme; fie verfintt 
in ein tiefed Trauern, Indem jene fich fitll voleber entfernen. 


Melsil sittein. 


Bennedy 
(fchreit auf, fobam fie ihn gewahr wird). 
Melvil, Ihr feyd est Euch erblick' ich wieder! 
Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn ung wieder! 
MAennedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
Melvil. 
Ein unglückſelig, ſchmerzvoll Wiederſehn! ’ 
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Kennedy. 
Bott! Ihe kommt — 
Melvit. 
Den letzten, ewigen 
ſchied von meiner Königin zu nehmen. 
Aennedp. 
gt endlich, jeßt, am Morgen ihres Todes, 
ird ihr die langentbehrte Gegenwart 
er Ihrigen vergoͤnnt — O theurer Bir, 
b will nicht fragen, wie ed Euch erging, 
ich nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
itdem man Euch von unfrer Seite riß. 
b, dazu wird wohl einft die Etunde kommen! 
Melvil! Melvil! Mußten wir'd erleben, 
en Anbruch diefed Tags zu ſehn! 
Melvil. 

Laßt uns 
nander nicht erweichen! Weinen will ich, 
lang noch Leben in mir iſt; nie fol 
n Lächeln diefe Wangen mehr erheitern, 
ie will ich dieſes nachtlihe Gewand 
ehr von mir legen! Ewig will ich trauern; 
och heute will ich ftandhaft feyn — Verſprecht 
ıh Ihr mir, Euren Schmerz zu mäßigen — 
ıd wenn die Andern alle der Verzweiflung 
ick troſtlos uͤberlaſſen, laffer ung 
ie männlich edler Faſſung ihr vorangehn 
id ihr ein Stab ſeyn auf dem Todeöweg! 

Aennedy. 
'elvil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn Ihr glaube, 
le Königin bedürfe unſers Beiſtands, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. 1 


um ftandhaft in den Tod zu gehn! Sie felber IP, 
Die und dad Beilpiel edler Faſſung gibt. 

Seyd ohne Furcht! Maria Stuart wird 

Als eine Königin und Heldin ſterben. 


Metroid, 
Nahm fie die Todespoft mit Fuffung auf? 
Man fagt, daß fie micht vorbereitet mar. 


Kennedy, 


. Das war fie nicht. Sunz andre Schreckken wwen'S, 
Die meine Lady anzſtigten. Nicht nor dem Koh, 
Bor den Befreier zirterte Maria. 
— Greiheit war und verhrißen. Diefe Nacht 
Verſprach und Morkimre won hier wogzuführen, 
Und zwifchen Furcht und KHofwung, weifelhaft, 
Ob fie dem Feen Züngling ihre Ehre 
Und fürftliche Perfon vertrauen dürfe, 
Erwartete die Königin den Morgen. 
— Da wird ein Auflauf in dem Sthlöß,: ein Pochen 
Schredt unfer Ohr und vieler Krämer BSihlag. 
Wir glauben, die Befreier zu vernehmen, 
Die Hoffnung winfe, der fühe Trieb des Abens 
Baht unwilfirtiih, Mgewaltig auf — 
Da öffner fih die Cie’ — Sir unter ME, 
Der und verkindige — duß — die Zimmerer 
Su unfern Füßen dad Gerüſt auffchkagen! 

(Sie wender Mi ub "von heſtigern Schnerz eraifin.. 

Kelvil, 

Gerechter St O, ſagt mir, wie ertrug 
Maria dieſen fürchterlichen Wechſel? 
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Kennedy 
(nach einer Paufe, warn fie Sch wieder cuması gefaßt hat). 
v löst fih nicht allmählich von dem Leben! 
einem Mek, ſchnell, angeublidlich muß 
Taufch geſchehen zwifchen Zeitlichem 
Emwigem, und Gott gewährte meiner Lady 
diefem Augenblick, der Erde Hoffnung 
aͤck zu ftoßen mit entichlof'ner Seele 
glaubenvoll den. Hinumel zu ergreifen. 
ı Merkmal bleicher Furcht, fein Wort der Klage 
ehrte meine Königin — Dann erit, 
fie Lord Lefterd fchandlihen Verrath 
nahm, das unglädfclige Geſchick 
werthen Juͤnglings, der ſich ihr geopfert, 
- alten Mitters tiefen Jammer fab, 
n feine legte Hoffnung, ſtarb durch fie, 
floffen ihre Thranen; nicht dad eigne Schkefal, 
' fremde Jammer preßte fie ihr ab. 
Frlvil, 
iſt fie jegt, könnt Ihr mich zu ihr dringen? 
Kennchy. 
ı Det der Nacht burchwachte fig mit Beten, 
ym von den theuren Treunden ſchriftlich Abſchied 
> fchrieb ihr Teſtament mit eigner Hand, 
t pflegt fie einen Augenblid der Ruh’; 
£ legte Schlaf erquidt fie. 
Krtyil. 
Wer if bei ihr? 
Asuneay _ 
Leibarzt Burgoyn und ihre. Frauen, 
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Zweiter Auftritt. 
Margaretha url sn ven Vorigen. 


MALennedy. 
Bas bringt Ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? 
Aurel (ihre Thraͤnen srednnend). 
Schon angekleidet — Sie verlangt nah Euch. 


Aennedy. 


Ich komme. 
(In Melvil, der fie begleiten will.) 


Folgt mir nicht, bie ich die Lady 
Auf Euren Anblick vorbereitet. 


Aurl. 
Melvil! 


Geht hinein.) 


Der alte Haushofmeiſter! 
Melvil. 
Ja, der bin ich! 
Auri. 
O, dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London. Wißt Ihr mir 
Von meinem Manne nichts zu fageh? 


Melvil, 
Er wird auf freien Fuß gejest, fagt man, 
Sobald — 

Aurl. 


Sobald die Koͤnigin nicht mehr iſt! 
O ber nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verraͤther! 
Er iſt der Moͤrder dieſer theuren Lady: 
Sein Zeugnis, ſagt man, babe fie verurtheilt. 
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Melvil. 
So iſt's. 
Aurl. 


O, ſeine Seele ſey verflucht 
Bis In die Hoͤlle! Er dar falſch gezeugt — 
Melvil, 
Mylady Kurl! Bedenket Eure Meden! 
Aurl. 
Beichwören will ich's vor Gerichted Schranfen, 
Ich win ed ihm ind Antlig wiederholen, 
Die ganze Welt will ih damit erfüllen: 
Eie ſtirbt unſchuldig — 
Melvil. 
O, das gebe Gott! 


Dritter Auftritt. 
Purgeyn zu den Vorigen. Bernach Hanna Kennedy, 


. Burgoyn (erblidt Melvih. 
O Melvil! 
Melvil (ihn umarmend), 
Burgopn! 
Burgo yn (u Margaretha Kur). 
Beforget einen Becher 


Mit Wein für unfre Lady! Macher hurtig! 
(Kurl gebt ab.) 
Melvil. 


Wie? Iſt der Königin nicht wohl? 
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Bargipn. 

Sie fühlt fih ftark, fie täufcht ihre Heldenmuth, 
Und Feiner Speife glaubt fie m bedürfen; 

Doc ihrer wartet noch "A ſchwerer Kaämpf, 
Und ihre Feinde folfen A mitht rühmen, 

Daß Furcht des Todes ihre Wungen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit mierliegt. 


Melvil ur Anıme, welche hereintritt). 


Will fie mich ſehn? 
Kennedy. 


Gleich wird fie ſelbſt hier ſeyn. 
— Ihr ſcheint Euch mit Verwundrung umzuſehn, 
Und Eure Blicke fragen mich: Was ſoll 
Das Prachtgeraͤth' in dieſem Ort des Todes? 
— O Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten; 
Erft mit dem Tode kommt der ueberfluß zuruͤck. 


PBitceter Aufetriẽt. 

Vorige. Zwei andere Kammerfrauen der Maria⸗ lichfaus 
in Trauerkleidern. Sie brechen bei Melvild Anblick in laute Thraͤnen aut, 
Melvil. 

Was für ein Anblick! Welch ein Wiederſehn! 
Gertrude! Roſamund! 
Bweite Aammerfrau. 
Ste hat uns von!ſich 
Geſchickt! Sie will zum Letztenmal alltin 
Mit Gott fich unterhalten! 


(8 rontmen noch zwei weibliche Betiente, wie die vorigen In Xrauer, die 
nis dummen Geberden ihren Jammer ausdruͤcken.) 


Fünfter Auftritt. 


Margaretha Aunl m tem Vorigen. Eie trägg einen goldenen 
Becher mit Wein und fept Ihn auf den Tiich, Indem fie ſich bleich und 
jitternd an einem Eruble .däit 


Melvil. 
Was iſt Euch, Miſtreß? Was entſetzt Euch fo? 


Auri. 
Aurgoyn. 


DO Bott! 
Mas habt Ihr? 
Aurl. 


Was mußt’ ich erblicken! 
Meivil. 
Kommt zu Euch! Eagt ung, was es ift! 
Aurl. 
Als ich 
Nit dieſem Becher Wein die große Treppe 
erauf ftieg, die zur untern Halle führt, 
a that die Thür’ Eh auf — ich fab hinein — 
Yfahd — o Sort] 
| Melvit. 
s ſaht Ihr? Faſſet Euch! 
Aurl. 
varz überzogen waren alle Waͤnde, 
groß Geruͤſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
b ſich von dem Boden, mitten drauf 
ſchwarzer Block, ein Kiffen und danchen 
lankgeſchliffnes Beil — Voll Menſchen war 
Saal, die um dad Mordgerüft ſich drangten 


168 


Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 
Erwarteren. 
Bie Aammerfranem, 
D Gott, fey unfrer Lady gnadig! 
Melvil, 
Faßt Euch! Sie fommt! 


Eckhster Auftritt. 


Die Psrigen. Maria. Eie it weiß und fetlich gefleitet, am Haffe 

trägt fie an einer Kette von Fleinen Kugeln ein Agnus Dei, ein Roſenkranz 

hängt am Gürtel herab, fie hat ein Eruchir in ver Hand und ein Diatem 

in den Haaren, Ihr großer ſchwarzer Schleier in zurüdgeichlagen. Bei ibrem 

Eintritt weichen die Anweienden zu beiten Seiten zurüd und drücken den 

Hejtigiien Ehmerz aud, Melvil it nit einer unwillkürlichen Bewegung auf 
die Knie geſunken. 


Maria 

(mit ruhiger Hoheit Im ganzen Kreife herumfehend), 
Was Flagt ihr? Warum weint ihr? Freuen follter 
Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Ziel 
Nun endlich naht, dag meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgcht, und die frohe Seele ſich 
Auf Engelöflügeln ſchwingt zur ew’gen Freiheit. 
Da, ald ich in die Macht der ſtolzen Feindin 
Gegeben war, Unwürdiges erduldend, 
Was einer freien, zroßen Königin 
Nicht ziemt, da war es Seit, um mich zu weinen! 
— Wohlthätig, beilend naber mir der Tod, 
Der ernite Freund! Mir feinen ſchwarzen Flügeln 
Bedeckt er meine Ehmah — Den Menihen adelt, 
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Den tiefgefunfenen, das letzte Schidfal. 

Die Krone fühl’ ich wieder auf dem Haupt, 

Den würd’gen Stolz in meiner edeln Seele! 
Indem fie einige Schritte welter vortritt.) 

Wie? Melvil hier? — Nicht alfo, edler Sir! 

Steht auf! Ihr feyd zu Eurer Königin 

Triumph, zu ibrem Tode nicht gekommen. 

Mir wird ein Slüd zu Theil, wie ich ed nimmer 

Sehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 

In meiner Zeinde Händen iſt, daß doch 

Ein Freund mir, ein Belenner meines Glaubens, 

Als Seuge dafteht in der Todesftunde, 

— Sagt, edler Ritter, wie erging ed Euch 

In diefem feindlihen, unholden Lande, 


. Seitdem man Euch von meiner Seite riß? 


Die Sorg’ um Euch hat oft mein Herz befümmert, 
Melvil. 

Mich drückte ſonſt kein Mangel, als der Schmerz 

um dich und meine Unmacht, dir zu dienen. 
Maria. 

Wie ſteht's um n Didier, meinen alten Kaͤmm'rer? 

Doch der Getrene fchläft wohl lange ſchon 

Den ew’gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren, 
Melvil. 

Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt: 

Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 

Maria. 

Daß mir vor meinem Tode noch das Glück 

Geworden waͤre, ein geliebteg Haupt 

Der theuren Blut3verwandten zu umfaſſen! 

Doch ich foll fierben unter Zremdlingen, 
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Aur eure Thränen fol ich ſtießen ſehn! 
— Melvil, die legten Winfche für die Meinen 
Leg’ ich in Eure treue Bruſt — Ich fegne 
Den allerchriſtlichſten König, meinen Schwager, 
Und Franfreihd-ganges koͤnigliches Haus — 
Ich fegne meinen Ohm, ven Cardinal, 
Und Heinrih Guiſe, meinen edeln Wetter, 
ch fegne auch den Papſt, den heiligen 
Statthalter Ehrifti, der mich wieder fegnet, 
Und den Fathol’ihen ‘Rönig, der fi edelmuͤthig 
Zu meinem Netter, meinem Bäcker anbot — 
Sie Alle ftehn in meinem Teftament: 
Sie werden die Seſchenke meiner Liche, 
Wie arın fie find, demo gering nicht achten. 
Sich zu hren Diener wenden”) 
Euch hab’ th meinem koͤniglichen Bruder 
Bon Frankreich anempfohlen: er wird forgen 
Tür euch, em neues Daterland euch geben. 
Und ift end meine legte Bitte werth, 
Bleibt nicht in England, daß der Dritte nicht 
Sein ftolzed Her an eucem Ungläd weide, 
Nicht die im Staube feh’, die mir gedient. 
Bei dieſem Bildniß des GSekreuzigten 
Gelobet mir, dies unglüdfelige Land 
Alsbald, wenn ich dathhin bin, zu verlaffen! 
FA civil (berksre:tas Ixuciſũr). 
Ich fhwöre dir's im Namen dieſer Aller. 
Marin. 
Was ich, die Arme, die Beraubte, noch beſaß, 
Worüber mir vergiuns ER frei zu fihalsen, 
Das hab’ Ich unter euch vertheilf: man wird, 


im 


Ih yap +8, meinen letzten Willen ehren. 
Auch, was ih auf dem Todedmege trage, 
Sehöret euch — Vergoͤnnet mir noch vinmatl 
Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
(3aten Friufein.) 
Dir, meine Mix, Gertrud, Rofamnud, 
Beftimm’ ich meine Perlen, meine Aelder, 
Denn eure Jugend frent fi noth des Putzes. 
Du, Margaretha, Haft das naͤchſte Recht 
An meine Sroßmuth, denn ich laffe dich 
Urne als die Ungluͤcklichſte von Allen. 
Daß ich des Satten Schuld an dir nicht race, 
Wird mein Vermaͤchtniß offenbaren — Dich, 
D meine treue Hanna, reiget nicht 
Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pracht: 
Dir ift dad höchfte Kleinod mein Gebächtniß. 
Nimm diefed Tuch! Ich hab's mit eigner Hand 
Für dich geftidt in meined Kummers Stunden 
Und meine beißen Thränen eingewoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Denn ed fo. welt IR — Diefen Testen Dienſt 
Wunſch' ich von meiner Hanna zu empfangen, 
Kennedy, 
O Melvil! Ich ertrag’ es nicht! 
Maria, 
Kommt Alle! 
Kommt und empfangt mein Tektes Lebewohl! 


(Sie reicht ihre Hände bin, Eins nad dem Andern fällt Ihr zu Fipen uud 
küßt Die Dargesorhe Bund unter Heitigem Weinen.) 


Leb’ wohl, Margaretha — Ylir, lebe wohl — 
Dank, Burgoyn, für Eure breuen Dienfe — 
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Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Ich bin viel 
-GSehaffet worden, doch auch viel geliebt! 

Ein edler Mann beglüde meine Gertrud! 

Denn Liebe fordert diefed glühnde Herz — 

Bertha, du haft da3 beffre Theil erwählt: 

Die keufhe Braut des Himmels willit du werden. . 
O, eile, dein Selübde zu vollzichn! 
Betrüglich find die Güter diefer Erde, 

Das lern’ an deiner Königin! — Nichts weiter! 

Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 

(Sie wendet fich ſchnell von ihnen; Alle, bis auf Melvil entfernen ſich. 


Siebenter Auftritt. 


Maria, Melvil. 


Maria. 
36 habe alles Zeitliche berichtigt 

Und Hoffe, keines Menſchen Schuldnerin 

Aus diefer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſt's, 

Melvil, was der beflemmten Seele noch 

Verwehrt, fih frei und freudig zu erbeben. 
Melvil. 

Entdecke mir's. Erleichtre deine Bruſt, 

Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
Maria. 

Ich ſtehe an dem Rand der Ewigkeit; 

Bald ſoll ich treten vor den hoͤchſten Richter, 

Und noch hab’ ich den Heil'gen nicht verföhnt. 

Verfagt ift mir der Pricfter meiner Kirche, 
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ed Sacramented heil’ge Himmelsſpeiſe 

erſchmaͤh' ich aus den Handen falfher Priefter. _ 

m Glauben meiner Kirche will ich fterben: 

enn der allein iſt's, welcher felig macht. 
Melvil. 

erubhige dein Herz. Dem Himmel gilt 

er feurig fromme WBunfch ftatt des Vollbringens. 

prannenmacht kann nur die Hände fefleln, 

es Herzens Andacht hebt fi frei zu Gott; 

as Wort ift todt, der Glaube macht lebendig. 
Marin. 

ch, Melvil! Nicht allein genug ift fich 

a3 Herz: ein irdifh Pfand bedarf der Glaube, 

a8 hohe Himmlifche fih zuzueignen. 

rum ward der Gott zum Menfchen und verfchloß 

te unfichtbaren himmlifchen Gefchenfe 

eheimnißdvoll in einem fichtbarn Leib. 

- Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 

te zu dem Himmel und die Leiter baut; 

te allgemeine, die Fathol’fche heißt fie, 

enn nur der Glaube Aller ftärkt den Glauben, 

30 Tanfende anbeten und verehren, 

a wird die Glut zur Slanıme, und beflügelt 

schwingt fich der Geiſt in alle Himmel auf. 

- Ah, die Beglüdten, die da3 froh getheilte 

jebet verfammelt in dem Haus des Heren! 

eſchmückt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 

te Glocke tönt, der Weihrauch ift geitreut, 

ver Biſchof fteht im reinen Mepgewand, 

r faßt den Kelch, er fegnet ihn, er Finder 

a8 bobe Wunder der Verwandlung an, 
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Und niederfturst dem gegenwärt’gen Gotte 

Das gläubig überzeugte Voll — Ach! Ich 

Allein bin ausgefchloffen, nicht zu mir 

Sn meinen Kerker deingt der. Himmelsſegen. 
Melvil. 


Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermoͤgenden — Der dürre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 
Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug, 
Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 
Kann dieſen Kelch, die irdiſche Erquickung, 
Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln, 

(Er ergreift ven Kelch, der auf dem Tiſche ſteht.) 


Baria, 
Melvil, verfteh’ ich Euch? Ta, ich verfich” Euch! 
Hier ift kein Priefter, keine Kirche, kein 
Hochwuͤrdiges — doch der Erlöfer ſpricht: 
Wo Zwei verfammelt find in meinem Namen, 
Da bin ich gegenwärtig unter ihnen, 
Was weiht den. Priefter ein zum Mund. drd Herrn? 
Dad reine Herz, der unbefledte Wandel, 
— So feyd Ihr mir, auch ungeweibt, ein Prieſter, 
Ein Bote Gottes, der den Frieden bringt, 
— Euch will ih meine letzte Beichte thus, 
Und Euer Mund, fol mir dad Heil vertüuden. 
HAelvil, 


Wenn dich dad Herz To maͤhtig dazu treibt, 
So wife, Königin, daß dir zum Troſte 

Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 
Hier fey Fein Priefter, ſagſt bu, feine Kirche, 


15 
in Leib des Herrn? — Du irreſt dich. Ser IR 
n Priefter, und ein Gott ift hier zugegen. 


(Er entbiößt bei tiefen Worten das Saupt; zugleich zeigt er Ihr eine Dofkle 
in einer goltenen Schale.) 


Ich bin ein Priefter: deine legte Beichte 
ı hören, dir auf deinem Todedmeg 
en Frieden zu verfündigen, hab’ Ich 
ie fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 
ıd diefe Hoftie überbring’ ich dir 
om beil’gen Water, die er felbft geweihet. 
Maria. 
‚ fo muß an der Schwelle ſelbſt des Todes 
ir noch ein bimmlifch Glüͤck bereitet feyn! 
je ein Unfterblicder auf golduen Wolfen 
mniederfährt, wie Den Apoftel einſt 
ee Engel führte aud des Kerlerd Banden — 
m balt Fein Miegel, keines Häterd Schwert, 
ſchreitet mächtig durch verfchloff’ue Pforten, 
id im Gefängniß fteht er glänzend da — 
d überrafcht mich Bier der Himmelsbote, 
a jeder ird'ſche Netter mich getaͤuſcht! 
Und Ihr, mein Diener vinft, ſeyd jeßt der Diener 
es hoͤchſten Gottes and fen heifger Mund! 
fe Eure Knie fonk vor mir ich beugten, 
o lieg? ich jegt im Staub vor Buch. 
(Ste fintt ver: tym wieder.) 
Milsü - 
(Indem er vaak Baia ed Kreizes Über fe macht), 
Im Namen 
ed Vaters und bed Sohnes und des Seiſtes! 
ara, Königin! haft du bein Heu 
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Erforfhet, fhwörft du, und gelobeft du, 

Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit? 
Marin. 

Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melvil. 

Sprich, welcher Suͤnde zeiht dich dein Gewiſſen, 

Seitdem du Gott zum Letztenmal verſoͤhnt? 
Maria. 

Von neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt, 

Und Rachgedanken tobten in dem Bufen. 

Vergebung hofft’ ih Sünderin von Gott 

Und konnte nicht der Gegnerin vergeben. 
Melvil. 

Bereneft du die Schuld, und iſt's bein ernſter 

Entſchluß, verſoͤhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 

Maria. 

So wahr ich hoffe, daß mir Gott vergebe. 
Melvil. 

Welch andrer Suͤnde klagt das Herz dich an? 
Maria. 

Ab, nicht duch Haß allein, durch ſuͤnd'ge Liebe 

Noch mehr hab’ ich das höchfte Gut beleidigt. 

Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 

Der treulod mich verlaffen und betrogen! 
Melvil. 

Bereueſt du die Schuld, und hat dein Herz 

Vom eiteln Abgott ſich zu Gott gewendet? 
Maria. 

Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand: 

Serriffen iſt das legte ird'ſche Band. 
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Melvil. 

Welch andrer Schuld verklagt dich bein Sewifſen 
KRarıa 

Ah, eine frühe Blutſchuld, laͤngſt gebeichtet, 

Ste kehrt zurüd mit neuer Schreckenskraft 

Im Augenblid der leuten Rechenfchaft 

Und waͤlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforte, 

Den König, meinen Gatten, ließ ich morden, 

Und dem Verführer ſchenkt' ih Herz und Hands 

Streng’ büpt’ ich’3 abomit allen Kirchenſtrafen, 

Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlaſen. 
Melvil. 

Verklagt das Herz dich leiner andern Sunde, 

Die du noch nicht gebeichtet und gebüßt? 
Maraͤa. 

Sept weißt du Alles, was mein Herz belaſtet. 
Melvil. 

Den? an die Nahe des Allwiſſenden! 

Der Strafen denfe, die die heit'ge Kirche 

Der mangelhaften Beichte dreht! Das tft 

Die Sünde zu dem ewigen Tod: denn das 

Iſt wider feinen heil’gen Geiſt gefrevelr. 
Anrie, 

So ſchenke mir die ew’ge Gnade Sieg 

Im legten Kampf, als ich dir wißend nichts verſchwieg. 
Melviu 

Wie? Deinen Gett verhehlſe du: das Verbrechen, 

Um deſſent willen dich die Menſchen ſtrafen? 

Du ſagſt mir nichts von deinem blut'gen Antheil 

Un Babingtons und Parrys Hechverrath 

Schillers ſaͤmmttl. Werte. V, 12 
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Den zeitlihen Tod ftirbft du für diefe Char: 
Willſt du auch noch den ew’gen dafür ftcrben? 
Karin. 
Ich bin bereit, zur Ewigkeit zu gehn: 
Noch eh? fih der Minutenzeiger wendet, 
Werd’ ich vor meined Nichterd Throne ſtehn; 
Doch wiederhol' ich's: Meine Beichte ift vollendet. 
Melvil. 
Erwaͤg' es wohl! Das Herz iſt ein Betrüger. 
Du haft vieleicht mit lift’gem Doppelſinn 
Das Wort vermieden, das dich fihuldig macht, 
Obgleich der Wille dad Verbrechen tbeilte. 
Doch wiffe, Feine Gaukelkunſt berückt 
Das Flammenauge, das ins Innre blickt! 
Maria. 
Ich habe alle Fürſten aufgeboten, 
Mich aus unwürd’gen Banden zu befrein; 
Doch nie hab' ich durch Vorſatz oder That 
Das Leben meiner Feindin angetaſtet! 
Melvil. 
Sp hätten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
Wie ich gefagt, fo iſt's. Was jene zeugten,. 
Das richte Gott! 
Melvil. 
So ſteigſt du, überzeugt 
Von deiner Unſchuld, auf das Blutgerüſte? 
Maria. 
Gott würdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
Die frühe ſchwere Blutſchuld abzubuͤßen. 
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Melvil (macht den Segen fiber fie). 
50 gehe hin und fterbend büße fie! 
5sinP, ein ergebned Opfer, am Altare! 
zlut kann verföhnen, was dad Blut verbrach, 
u feblteft nur aus weiblihem Gebrechen, 
yem fel’gen Geifte folgen nicht die. Schwächen 
ver Sterblichkeit in die Verflärung nad; 
ch aber Fünde dir, kraft der Gewalt, 
Ye mir verliehen ift, zu löfen und zu binden, 
rlaffung an von allen deinen Sünden! 
Bie du geglaubet, fo gefchehe dir! 

(Er reicht Ihr die Hoftie.) 

timm bin den Leid, er ift für dich geopfert! 
(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche fleht, confecrirt Ihn mit Allee 


Gebet, dann reicht er ihr denſelben. Eie zögert, Ihn anzunehmen und 
weidt ihn mit der Hand zurüd,) 


kmm bin das Blut, es tft für dic vergoffen! 

imm hin! Der Papſt erzeigt dir diefe Gunft! 

m Tode noch folft du das höchfte Mecht 

yer Könige, das priefterliche, üben! . 
(Eie empfängt den Kelch.) 

nd wie dus jest dich in dem ird'ſchen Leid 

jeheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 

50 wirft du dort in feinem Freudenreich, 

Bo keine Schuld mehr feyn wird und fein Weinen, 

in fhön verflärter Engel, dich 

uf ewig mit dem Göttlichen vereinen. 

(Ex ſeyt den Kelch nieder. Auf ein Geräuſch, dad gehört wird, bedeckt ee 


fih dad Haupt und geht an Tie Thire; Maria bleibe In fiiller Andacht 
auf den Sinien liegen.) 


Melvil Gurüdtemment). 
Ye bleibt ein harter Kampf noch zu heftehn. 


180: 


Fuͤhlſt du dich ſtark genug, um jede Regung⸗ 

Der Bitterkeit, des Haſſes zu beitegan?: 
Miur iec. 

Ich fürchte keinen Müdfall.. Meinen: Haßr 

Und meine Liebe hab ich Sott geopfert. 
Mel vei. 

Nun, fo bereite dich, die Lords von Leflen: 

Und Burleigh zu empfangen: Sir ſmde da. 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Burleigh. Feiceſter: und Panlet. Leieeſte. ofette 
supi der Entferunng ſtehen, ohne die Augen aufzuſchlagen. BVurleigh 
der feine Faſſing deubachter, tritt nviſchen ton und Vie Kbnigin 
Burleigh. . 

Ich komme, Body. Stuart... Eure. Ießten 
Befehle zu empfangen. 
Maria. 
Dank, Mylord! 
BZurleigh. 
Es iſt der Wille meiner Koͤnigin, 
Daß Euch nichts Billiges verweigert werde. 
Marta. 
Mein Teftament nennt meine legten Wuͤnſche. 
Ich hab's in Mitter Paulets Hand gelegt. 
und bitte, daß ed treu vollzogen werde, 
Paulet. 
Verlaßt Euch drauf. 
Karin. 
3% bitte, meine Diener ungekraͤnkt 
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Nah Schottland zu entlaſſen oder Frankreich, 
Wohin fie felber wirnfhen und begehren. 

Burleigh. 
Es jey, wie Ihr es wünſcht. 

Maria. 

Und, weil mein Leichnam 

Nicht in geweihter Erde ruhen ſoll, 
So dulde man, daß dieſer treue Diener 
Mein Herz nah Frankreich briuge zu deu. Meinen, 
— Ab, ed war immer dort! 

Burleigb. 


Es fol gefhehn. 


Maria. 
Der Koͤnigin von England 
Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr, 
„Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 
Vergebe, meine Heftigkeit von geſtern 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erbulte fie 
Und ſchenk' ihr eine glüdliche Regierung! 
Burleigh. 
Sprecht! Habt Ihr noch nicht beifern Rath erwaͤhlt 7 
Verſchmaͤht Ihr noch den Beiſtand des Dechanten? 
Maria. 
Ich bin mit meinem Gott verfühnt — Sir Yanlet! 
Ich hab’ Euch fhuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stütze Euch geraubt — O, laßt 
Mic hoffen, daß Ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 


Habt Ihr noch fonft — 


Pauler (albi ihr die Hand). 
Gott fey mir Euch! Seher hin im Frieden? 


18 
Neunter Auftritt. 


Die Porigen. Hanna Kennedy und die andern Frauen der 

Königin dringen herein mit Zeichen des Entfepend; ihnen folgt der Sherif, 

einen weißen Stab in der Hand, hinter demſelben fieht man durch die offen 
bleibende Thüre gemaffuete Männer. 


Marin. 
Bas ift dir, Hanna? Ja, nun ift es Zeit! 
Hier kommt der Eherif, ung zum Tod zu führen. 
Es muß gefchieden fepn! Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Ihre Frauen hängen fih an fie nit heftigem Echmerz; zu Melvil,) 
Shr, werther Eir, und meine treue Hanna 
Sollt mich auf diefem leßten Gang begleiten. 
Mplord, verfagt mir diefe Wohlthat nicht! 
Burleigh. 
Ich babe dazu Feine Vollmacht. 
Maria. 
Die? 
Die Meine Bitte Fönntet Ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Gefchleht! Wer fol 
Den legten Dienft mir leiften! Nimmermehr 
Kann ed der Wille meiner Schweſter feyn, 
Daß mein Geflecht in mir beleidigt werde, 
Der Männer rohe Hände mich berühren! 
Burleigh. 
Es darf fein Weib die Stufen des Gerüftes 
Mit Euch befteigen — Ihr Gefchrei und Ianımern — 
Marinu. 
Sie fol nicht jammern! Ich verbürge mich 
Fur die gefaßte Seele meiner Hanna! 
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Sepd gütig, Lord. D, trennt mich nicht im Sterben 
Bon meiner treuen Pflegerin und Amme! 
Eie trug auf ihren Armen mich ind Leben, 
Sie leite mich mit fanfter Hand zum Tod. 
Puulet (u Vurleigh). 
Laßt es gefchehn! 
Durleigh. 
Es ſey. 
Maria. 
Tun Hab’ ich nichte mehr 
Auf diefer Welt — 
(Eie nimmt das Erucifir und füßt es.) 
Mein Heiland! mein Erlöfer! 
Wie du am Krenz die Arme ausgefpannt, 
So breite fie jegt aus, mich zu empfangen. 

(Sie wendet fich zu gehen. In dieſem Augenblick begegnet ihr Auge dem 
Grafen Leicefter, ter bei ihren Aufbruch unwillkürlich aufgefahren 
und nach ihr hingeſehen. — Bri dieiem Anblick zittert Maria, die Anie 
verfügen ihr, fie iſt im Begriff hinzuſinken; da ergreift fie Graf Leiceſter 
und empfängs fie in feinen Armen. Eie ſieht ihn eine Seit lang ernſt 
und fchmeigend an, er kann ihren WIE nicht audyalten, endlich 
ſpricht fie.) 

Ihr haltet Wort, Graf Leiter — Ihe verfpracht 
Mir Euren Arm, aud diefem Kerker mich 
Zu führen, und Ihr leiher mir ihn jest! 
(Er ſteht wie vernichten. Sie führe mis fanfter Stimme fort.) 
Sa, Leiter, und nicht bloß 
Die Freiheit wollt’ ich Eurer Hand verdanken. 
Ihr follter mir die Freiheit theuer machen: 
An Eurer Hand, beglüdt durch Eure Liebe, 
Wollt’ ich de3 neuen Lebens mich erfreun. 
Jetzt, da ich auf dem Weg bin, von der Welt 


au an an. er SE zu werden⸗ 
Den reine ird'ſche asus mehr verſucht/ 
Jetzt, deſter, darf ich ohne Eqamerroͤthen 
End die beſiegte Schwachh eit eingeſtehn — | 
gebt wohl, und, wem Ihr toͤnnt, ſo lebt peglüdt?! 
en um zwei Königinnen: 
ein zärtlich tfebend Herd habt Ahr verfhmähtr 
Verrathen⸗ vm ein ſtolzes DM gewinnen. 


(Si gebt ab, der Sherif yoraudı Melvil und Die Amme ihr zut 
Burleigh und Paulet folgen? die Mebrigen fenen Ihr jammernd 
gis fie verſchwunden ga; dann ensjernen ſie A. durch poel 

Chuͤren.) 


Des Herzens Stimme fthllos zu erſticen? 
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Melt wir ihr Anblick die erfichne Schamt 
een Tod mit Liebesbanden mich umftrident 
— Verworfener, dir fteht ed nicht mehr an, 
In zartem Mitleid weibifh hinzufchmelzen. 
Der Liebe Glück liegt nicht auf Deiner Bahn; 
Mit einem: eh’rnen Harniich angethan 
Sep deine Bruft! Die Stirne fey ein Zelfen! 
Billſt du den Preid der Schandthat nicht verlieren, 
Dreift mußt du fie behaupten und vollführen! 
Berfumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
Ich ſeh' fie fallen, ich will Zeuge feyn. 

(Er gest: mit entfchlofenem Echritt der Thũre zu, durch welche: Maria 

gegangen, bleibt aber auf der Mitte des Weges fteben,) 

Amfonft! umfonft! Mich faßt der Höhe Grauen, 
Ich Tann, ich kann das Schreckliche nicht ſchauen, 
Kann fie nicht ſterben ſehen — Horh! Was mar das? 
Gie find fhon unten — Unter meinen -Züßen 
Bereitet fih dad fürchterlihe Werk. 
Ich höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus diefem Hand ded Schredend und des Todes! 


(Er will durch eine andere Thuͤr' entflichen, findet fie aber verklagen 
und führt zurück.) 


Die? Feffelt mich ein Bott an diefen Boden? 

Muß ich anhören, was mir anzufchauen graut? 

Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — 

— Sie unterbricht ihn — Horh! — Laut betet fie — 

Mir felter Stimme — Es wird Fl — Ganz ftil! 

Nur ſchluchzen Hör’ ich und die Weiber weinen — 

Sie wird entlleidet — Horch! Der Schämel wird 

Gerückt — Sie niet aufd Kiffen — legt dad Haupt — 
(Radivem er die legten Werte mir ſteigender Angt geiprochen and. ine 
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AR 


Welle Inne gehalten, fieht man Ihn plögfich mit einer zudenten B 
wegung zufammenfahren und ehnmaächtig niederiinten ; Zugleich erſchal 
von Unten berauf ein dumpfed ©etöfe von Stimmen, weiche fang 
lange forshall) 


Das jweise Zinmer ded vierten Aufzugs. 
Eilfter Auftritt. 


Elifabeth 


rise aus einer Seitenthür ihr Gang und ihre Geberden drücken die heftig 
Unruhe aus. 


Noch Niemand hier — Noch keine Botſchaft — Will es 
Nicht Abend werden! Steht die Sonne feſt 

Sn ihrem bimmlifchen Lauf? Ich fol noch langer 
Auf diefer Folter der Erwartung liegen. 

— Sft es geichehen? Iſt es nicht? — Mir grant 
Vor Beiden, und ich wage nicht zu fragen! 

Graf Lefter zeigt fich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, dag Urtheil zu vollitreden. 
Sind fie von London abgereist — dann iſt's 
Geſchehn; der Pfeil ift abgedrüdt, er fliegt, 

Er trifft, er bat getroffen; gaͤlt's mein Neich, 
Ih kann ihn nicht mehr halten — Wer ift dat 


Zwölfter Auftritt. 


Elifabeth. Ein Page. 
Elifnbeth. 
Du kommſt allein zurück — Wo find die Lords? 
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Puge. 
Mylord von Leſter und der Großſchatzmeiſter — 
Elifabety (in der heftigſten Spannung). 
— Wo find fie? 


Page. 
Eie find nicht in London. 
Elifabeth. 
Nicht? 
— io find fie denn? 
Page. 


Das wußte Niemand mir zu fagen. 
Bor Tages Anbruch hätten beide Lords 
Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (lebhaſt ausbrechend). 

Ich bin Koͤnigin von England! 

(Auf⸗ und niedergehend In der Höchften Bewegung.) 
Sch’! Rufe mir — nein, bleibe — Sie iſt todt! 
Sept endlih Hab’ ih Raum auf dieſer Erde. 
— Was zittr' ich? Was ergreift mich diefe Angft? 
Dos Grab det meine Furcht, und wer darf fagen, 
Sch hab's getban! Ed foll an Thraͤnen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

(Zum Pagen.) 
Stehſt du noch hier? — Mein Schreiber Daviſon 
Soll augenblicklich ſich hieher verfügen. 
Schickt nah dem Grafen Shrewsbury — De iſt 
Er ſelbſt! 
Mage geht ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Eliſabeth. Graf Shrewsburg, 


Elifubeth. 
Willkommen, edter Lord! Was bringt Ihr? 
Nichts Kleines kann es fepn, was Euren Schritt 


dt bieher führt. 
So ſpat bieder Muh Shrewsbury. 


Große Königin, 
Mein forgenvolled Herz, um deinen Ruhm 
Bekümmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
Wo Kurl und Nau, die Echreiber der Maria, 
Gefangen fißen:-denn noch einmal. wollt’ ich 
Die Wahrheit ihres Zeuguifled erproben. 
Beftürzt, verlegen weigert fich .der Leutnant 
Des Thurms, mir die Gefangenen. zu.zeigen; 
Durch Drohung. nur verfchafft’ ich mir den. Eintritt. 
— Gott, welcher Anblid zeigte wir fih da! 
Das Haar verwildert, mit ded Wahnſinns Blicken, 
Wie ein von Furien Beguälter, ‚lag 
Der Schotte Kurl auf feinem Lager — Kann 
Erkennt mich der Unglüdlihe, fo ſtürzt er 
Zu meinen Füßen — ſchreiend, meine Knie 
Umklammernd, mit Verzweiflung, wie ein. Wurm, 
Vor mir gekruͤmmt — fleht er mich. an, beſchwoͤrt mich, 
Ihm feiner Königin Schickſal zu verfünden: 
Denn: ein. Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt ſep, 
War in ded Towers Klüfte eingedrungen. 
Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß es fein Zeugniß ſep, 
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Wodurch fie fterbe, fprang er wütbend auf, 
Fiel feinen Mitgefangnen an, rip. ihn 
Zu Boden mit des Wahnſinns Micienkraft, 
Ihn zu erwürgen firebend. Kaum entriſſen wir 
Den Unglüdfel’gen feines Grimmed Händen. 
Nun kehrt' er gegen fich die Wuth, zerfchlug 
Mit grimm’gen Fäuften fih die Bruft, verfluchte fich 
Und den Gefährten allen Höllengeiftern: 
Er habe falfch gezeugt, die Ungluͤckobriefe 
An Babington, die er ald echt befchworen, 
Sie feyen falfh, er habe andre Worte 
Geſchrieben, ald die Königin dickirt, 
Der Böswiht Nan hab’ ihn dazu verleitet. 
Drauf rannt? er an dad Fenfter, riß es auf 
Mit wüthender Gewalt, fchrie in die Gaſſen 
Hinab, daß alled Volk zufammen lief; 
Cr ſey der Schreiber der Maria, fey 
Der Böswicht, der fie faͤlſchlich angeklagt; 
Er fey verflucht, er: fey em falfcher Zeuge! 

Elifabeth. 
Ihr fagtet felbft, daß er von Sinnen war. 
Die Worte eines: Mhfenden, Verrüdten 
Beweifen nichts. 

SAhrews bury. 


Dad) dieſer Wahnſtur ſelbſt 
Beweiſet deſto mehr? O Königim, 
Laß dich beſchwoͤren, uͤberetle nichts 
Befiehl, daß man um neuem unterſuche! 
Eliſabety. 
Ih will ed thun — weil Ihr. es wünſchet, Graf, 
Richt, weil ich glauben kann, daß. meine Peers 
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In diefer Sache übereilt gerichtet. 

Euch zur Beruhigung erneure man 

Die Unterfuhung — Gut, daß es noch Zeit iſt! 
An unſrer königlichen Ehre foll 

Auch nicht der Schatten eined Zweifeld haften. 


Vierzehnter Auftritt. 
Davifsn zu ten Worigen. 


Elifabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in Eure Hand 
Gelegt — wo iſt's? 
Duavifon (in höchſten Erſtaunen). 
Das Urtheil? 
Elifabety. 
Dad ich geftern 
Euh in Verwahrung gab — 
Davifon. 
Mir in Verwahrung? 
Elifabeth. 
Das Volk beftürmte mich, zu unterzeichnen, 
Sch mußt’ ihm feinen Willen thun, ich that's, 
Gezwungen that ich’3, und in Eure Hande 
Legt’ ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen. 
Ihr wißt, was ih Euch fagte — Nun! Gebt her! 
Shrewsbury. 
Gebt, werther Sir! Die Sachen liegen anders, 
Die Unterſuchung muß erneuert werden, 
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Elifabety. 
Bedenkt Euch nicht fo lang. Wo ift de Schrift? 
Duvifon (in Berzweiflung). 
Ich bin geftürzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Elifabeth Chaflig einfaltend), 
Ich will nicht hoffen, Eir — 
Daviſon. 


Ich bin verloren! 
Ich hab' fie nicht mehr. 


Elifabeth. 
Wie? Was? 
Shrewsbury. 
Gott im Himmel! 
Davifon. 
Sie it ın Burleighs Händen — fchon feit geſtern. 
Eliſabeth. 
Unglücklicher! So habt Ihr mir gehorcht? 
Befahl ih Euch nicht fireng, fie zu verwahren? ˖ 
Daviſon. 
Das haſt du nicht befohlen, Koͤnigin. 
Eliſabeth. 
Willſt du mich Luͤgen ſtrafen, Elender? 
Wann hieß ich dir die Schrift an Burleigh geben? 
Daviſon. 
Nicht in beſtimmten, klaren Worten — aber — 
Elifabeth. 
Nichtswuͤrdiger! Du wagit ed, meine Worte 
Su deuten? deinen eignen blut’gen Sinn 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglüd 
Aus diefer eigenmaͤcht'gen That erfolgt! 
Mit deinem Leben folft du mir’3 bezahlen. 
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— Graf Ehremebury, Ihr-fehet, mie mein Name 
Gemißbraucht wird. 
Shrerwsbury, 
Sch fehe — D mein Sett!: 
Eliſabeth. 
Was ſagt Ihr? 
Shrewsburn 
Wenn der Squire ſich dieſer That 
Vermeſſen hat auf eigene Gefahr 
Und ohne deine Wiſſenſchaft gehandelt, 
So muß er vor den Richterſtuhl der Peers 
Gefordert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abfsbeu:.aflee Zeiten. preisgegeben. 





Letter Auftritt. 
Die Porigen. Purleigh, zuleßt Aent. 


Daiwlei geh 
(beugt ein: Knie wor. der Abnigiu). 
Lang lebe meine. konigliche Frau, 
Und mögen alle Feinde dieſer Inſel 
Wie diefe Stuart enden! 
Ehrewsbury vergüttt fein Geficht / Daviſon vingt versweiftungäuefl du 


Hände.) 
ei ifabet b... ” 


Medet, Lord! 
Habt Ihr den tödtlihen Befehl von mit: 
Empfangen? 
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Burleigh. 
Nein, Gebieterin! Ich empfing ihn 
Von Daviſon. 
Eliſabeth. 


Hat Daviſon ihn Euch 
In meinem Namen übergeben? 


Burleigb. 


Nein! ' 
Eliſabeth. 
Und Ihr vollſtrecktet ihn 
Raſch, ohne meinen Willen erft zu wiſſen? 
Das Urtheil war gereht, die Welt kann und. _ 
Nicht tadeln; aber Euch gebührte nicht, 
Der Milde unfers Herzens vorzugreifen — 
Drum feyd verbannt. von unferm Angeſicht! 
(Zu Daviſon.) 
Ein ſtrengeres Gericht erwartet Euch, 
Der ſeine Vollmacht frevelnd überſchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. 
Man führ ihn nah dem Tower! Es iſt mein Wille, 
Daß man auf Leib und Leben ihn verklage. 
— Mein edler Talbot! Euch allein bab’ ich 
Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen. 
Ihr follt fortan mein Führer fepn, mein Freund — 
Shrewsbury. 
Verbanne deine treuften Freunde nicht, 
Wirf fie nicht ing Gefängniß, die für dich 
Sehandelt haben, die jetzt für dich fchweigen! 
— Mir aber, große Königin, erlaube, 
EdIerâ AmmtL Werte, V. 


Dad hat er nicht — 


13 


nf 
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Daß Ich das Siegel, das du mir zmölf Jahre 
Vertrant, zurüd in deine Hände’ gebe. 
Be Elifabery (bereiten). 
Nein, Shrewsbury! Ihr werdet mich jegt nicht 
Verlaſſen, jetzt — 
Sbprewsbury. 
Verzeih', ich bin zu alt, 
Und dieſe grade Hand, ſie iſt zu ſtarr, 
Um deine neuen Thaten zu verſiegeln. 
Eliſabeth. 

Verlaſſen wollte mich der Mann, der mir 
Das Leben rettete? 
Shrewsburg. 
Ich habe wenig 
Sethan — Ich habe deinen edlern Theil 
Nicht retten können. Lebe, herrſche glüdlich! 
Die Gegnerin ift todt. Du haft von nun an - 
Nichts mehr zu fürchten, brauchft nichts mehr zu achten‘ 

(Seht ab.) 

Elifabety 
(sum Srafen Kent, der hereintritt). 
Graf Leiter Tomme her! 
Kent. 
Der Lord läßt ſich 

Entſchuldigen: er iſt zu Schiff nah Frankreich. 


(Sie bereinge ſich und ſteht mis ruplger Faſſung da, Der Vorhang FAR) 


» ie 
Jungfrau von Orleans. 


Eine Fomantifhe Tragödie, 
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Ja, feine Mabenmutter führt es an. 
Mings brennen Dörfer, Städte. Näher ftetd 
Und näher wälzt fich der Verbeerung Nauch 
An diefe Thäler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ich mich mit Gott 
Entfchloffen, weil ich's heute noch vermag, 
Die Töchter zu verforgen: denn dad Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Beſchützers, 
Und treue Lieb' hilft alle Laften heben. 
(Zu dem erfien Schäfer.) - 
— Kommt, Etienne! Ihe werbt um meine Margot. 
Die Aeder gränzen nachbarlih zufammen, 
Die Herzen ftimmen überein — Das ftifter 
Ein gutes Chband! j 
(Zu dem jtoelten.) 
Claude Marie! Ihr ſchweigt, 
Und meine Louiſon ſchlaͤgt die Augen nieder? 
Werd’ ich zwei Herzen trennen, die fich fanden, 
Weil Ihr nicht Schäße mir zu bieten habt? 
Mer hat jekt Schäße? Haus und Scheune find 
Des nächften Feindes oder Feuerd Raub — 
Die treue Bruſt ded braven Manns allein 
Iſt ein ſturmfeſtes Dach in diefen Zeiten. 
fonifen. 
Mein Vater! 
Eluuse Marie. 
Meine Louifon! 
Kouifun (Bohanna umarmend). 
Liebe Schweſter! 
Chibaut. 
Ich gebe jeder dreißig Acker Landes 
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Und Stan und Hof und eine Heerde — Gott 
Kar mich gefegnet, und fo ſegn' er euch! 
Margot (Jebanna umarmend). 
Erfreue unſern Vater! Nimm ein Beiſpiel! 
Laß dieſen Tag drei frohe Bande ſchließen! 
Thibaut. 

Geht! Machet Anſtalt! Morgen iſt die Hochzeit! _ 
Sch will, das ganze Dorf foll fie mit feiern. 

(Die zwei Paare gehen, Arm in Arm gefchlungen, ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Thibaut. Raimond. Johanna. 


Ehibunt. 

Seannette, deine Schweftern mahen Hochzeit, 

Ich ſeh' fie glüdlich, fie erfreun mein Alter; 

Du, meine Süngfte, mahft mir Sram und Schmerz. 
Auimon». 

Was falt Euch ein! Was fheltet Ihr die Baar? 
Ehibaut, 

Hier ieſer wackre Juͤngling, dem ſich keiner 

Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 

Er hat dir ſeine Neigung zugewendet 

Und wirbt um dich, ſchon iſt's der dritte Herbſt, 

Mir ſtillem Wunſch, mit herzlichem Bemühn; 

Du ſtoͤßeſt ihn verſchloſſen, kalt zurüd, 

Noch ſonſt ein andrer von den Hirten allen 

Mag dir ein gütig Lächeln abgewinnen. 

— Ich ſehe dich in Jugendfülle prangen, 


⁊ 


Dein Lend it d die zeit det Hoffnuus / 
Entfaltet iſt edeines Leibes; 
Doch ets verge en arr' id, e Ylume 
Der zarten aus ihrer Kuofpe breche 
Und ſreudis zu der goldnen \ 
, da gefällt ir nimme mehr und deutet 
Auf eine f atur! 
3 Herz gefällt mie nicht, das ſtreng und kalt 


Sich zuſchließt in den Jahren des Gefuͤhls. 
% 


aimon 
Qaßtso gut ſey ate ci Rapt fie gewähren 
Die Xieb meiner trefflichen Johanna 
Iſt eine edle, dart Himmels vucht, 
und ſtill, ahlich 1 ift das 
Jetzt uebt fie no zu woh auf den Bergen, 
nd von de freie Haide fuͤrchtet ſie 
Herabzuſteigen z niedre D 


Herabſenkt auf der Erde kleine gänder. · 
Da ſcheint ſie mir w 
Und dunkt mir's oft, 


9 
nn ° 


e ſtamm' aus andern zeiten, 
Chivaut. 

Das iſt es, was mir nicht gefallen win! 
Sie flieht der Schweltern froͤyhliche Gemeinſchaft/ 
Die oͤden Berge ſucht fie aufı verlaͤſſet 
Ihr nachtlich Zager DOT dem Hahnenruf 
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Sich gern vertraulich an den Menſchen ſchließt, 
Schleicht ſie, gleich dem einſiedleriſchen Vogel, 
Heraus ins graulich duͤſtre Geiſterreich 
Der Nacht, tritt anf den, Kreuzweg hin und pflege 
Geheime Zweifprah mit der Luft ded Berges. 
Warum erwablt fie immer diefen Drt 
Und treibt gerade hieher ihre Heerde? 
Ich fehe fie zu ganzen Stunden finnend 
Dort unter dem Druidenbaume fißen, 
Den alle glüdlihen Sefchöpfe flichn. 
Denn nicht geheur iſt's bier: cin böfesd Wefen 
Har jeinen Wohnſitz unter diefem Daum 
Schon feit der alten grauen Heidenzeit. 
Die Uelteften im Dorf erzählen fich 
Bon diefem Baume fehauerhafte Mähren; 
Seltfamer Stimmen wunderfamen Klang 
Vernimmt man oft aus feinen düftern Zweigen. 
Ich felbft, als mich in fpäter Dammrung einft 
Der Weg an diefem Baum vorüberführte, 
Hab’ ein gefpenftiih Weib bier ſitzen fehn: 
Das ſtreckte mir aus weit gefalterem | 
Sewande langfam eine dürre Hand 
Entgegen, gleich als winkt’ es; doc ich eilte 
Fuͤrbaß, und Gott befahl ich meine Seele. 
Raimond 

(auf das Heiligenbild in der Kapelle jeigend). 
Des Gnadenbildes ſegenreiche Nahe, 
Das hier des Himmels Frieden um ſich ſtreut, 
Nicht Satans Werk führt Eure Tochter her. 

Thibuut. 

D nein, nein! Nicht vergebene zeigt ſich's mix 
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In Träumen an und ängftlichen Geſichten. 

Zu dreien Malen hab’ ich fie gefehn 

Zu Rheims auf unfrer Könige Stuhle fißen, 

Ein funfelnd Diadem von fieben Sternen 

Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 

Aus dem drei weiße Lilien entfprangen, 

Und ich, ihr Vater, ihre beiden Schweſtern 

Und alle Fuͤrſten, Grafen, Erzbiſchoͤfe, 

Der König ſelber neigten ſich vor ihr. 

Wie kommt mir ſolcher Glanz in meine Hütte? 

O, das bedeutet einen tiefen Fall! 

Sinnbildlich ſtellt mir dieſer Warnungstraum 

Das eitle Trachten ihres Herzens dar. —— 

Sie ſchaͤmt ſich ihrer Niedrigkeit — weil Gott 

Mit reicher Schoͤnheit ihren Leib geſchmückt, 

Mit hoben Wundergaben fie geſegnet 

Vor allen Hirtenmädchen diefes Thale, 

Sp nährt fie fünd’gen Hochmuth in dem Herzen, - 

Und Hochmuth iſt's, wodurd die Engel fielen, 

Woran der Höllengeift den Menfchen faßt. j 
Uaimond. | 

Wer begt befheidnern, tugendlihern Sinn, 

Als Eure fromme Tochter? Iſt fies nicht, _ 

Die ihren ältern Schweftern freudig dient? 

Sie ift die hochbegabteſte von allen; 

Doc feht Ihr fie, wie eine niedre Magb, 

Die fhwerften Pflichten ſtill gehorſam üben, 

Und unter ihren Händen wunderbar 

Gedeihen Euch die Heerden und die Saaten; 

Um Alles, was fie ſchafft, ergießet ſich 

Ein unbegreiflich überfchwänglich Glüd, 
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Thidaut. 
Ja wohl! Ein unbegreiflib Glüͤck — Mir kommt 
Ein eigen Grauen an bei diefem Segen! | 
— Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Ich will fhweigen: 
Sof ih mein eigen thenres Kind anflagen? 
Ich kann nichts Chun, ald warnen, für fie beten! 
Doch warnen muß ih — Fliehe diefen Baum, 
Bleib’ nicht allein und grabe Feine Wurzeln 
Um Mitternacht, bereite keine Xränte 
Und fchreibe keine Zeichen in den Sand! 
Leicht aufzurißen ift dad Meich der Geifter, 
Sie liegen wartend unter dünner Dede, 
Und, leife börend, ftürmen fie herauf. 
Bleib’ nicht allein! denn in der Wüfte trat 
Der Satansengel felbft zum Heren des Himmels. 


. Dritter Auftritt. 


Bertrand titt auf, einen Selm in der. Hand. Thibaut. Aaimend. 
Johanna. 


Naimond. 
Stil! Da kommt Bertrand aus der Stadt zurück. 
Sieh’, was er trägt! 

Bertrand. 

Ihr ſtaunt mich an, ihr feyd 

Verwundert ob des feltfamen Gerärhes 
Mm meiner Hand. 

Thibaut. 

Das find wir. Saget an, 
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Wie kamt Ihr zu dem Helm, was bringt Ihr und 

Das böfe Zeichen in die Friedensgegend? : 
(Jobanna, welche in beiten vorigen Scenen fill und ohne Antheil auf 
. Seite geitanden, wird aufmerkam und tritt näher.) 
| Dertrand. 

Kaum weiß ich felbft zu fagen, wie dad Ding 

Mir in die Hand geristh. Ich hatte eifernes 

Geraͤth mir eingekauft zu Vaucouleurs; 

Ein großes Drangen fand ich auf dem Markt, 

Denn flüht’ge3 Volk war eben angelangt 

Von Orleans mit: böjer Kriegespoft. 

Im Aufruhr lief die ganze Stadt zufammen, 

Und als ich Bahn mir mache durch Gewühl, h 

Da tritt ein braun Bohemermweib mid an | 

Mit diefem Helm, faßt mich ind Auge fharf 

Und fpricht: Geſell', Ihr fucher einen Helm, 

Sch weiß, Ihr fuichet einen. Da! Nehmt bin! 

Um ein Geringes ſteht er Euch zu Kaufe. 

— Geht zu den Lanzenfnechten, ſagt' ich ihr, 

Ih bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes. 

Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner: 

Kein Menfch vermag zu fagen, ob er nicht 

Des Helmes braucht. Ein ftählern Dach fürs Haupt 

Iſt jene mehr werth, als ein fteinern Haus, 

So trieb fie mich durch alle Gaffen, mir 

Den Helm anfnöthigend, den ich nicht wollte, 

Ih ſah den Helm, daß er fo blank und ſchoͤn 

Und würdig eines ritterlichen Haupts, 

Und da ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 

Des Übenteuers Seltiamfeit bedenfend, 

Da war das Weib mir aus den Augen, ſchnell 
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Hinweggeriften hatte ſie der Strom f 
Des Volles, und der Helm blieb mir in Händen. 
Johanna (af md beglerig darnach greifend). 
Gebt mir den Helm! 
Bertrand. 
Was frommt Euch Died Geraͤthe? 
Das ift kein Schmud für ein jungfräulih Haupt. 
Johanna (entreißt ihm den Helm). 
Mein iſt der Helm, und mir gehört er u. 
Thibaut. 
Was faͤllt dem Maͤdchen ein? 
Naimond. 
Laßt ihr den Willen! 
Wohl ziemt ihr dieſer kriegeriſche Schmuck, 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein maͤnnlich Herz. 
Denkt nach, wie ſie den Tigerwolf bezwang, 
Das grimmig wilde Thier, das unſre Heerden 
Verwuͤſtete, den Schrecken aller Hirten. 
Sie ganz allein, die loͤwenherz'ge Jungfrau, 
Stritt mit dem Wolf und rang dad Lamm ihm ab, 
Das er im bint’gen Machen ſchon davon trug. 
Weld tapfres Haupt auch diefer Helm bebedt, 
Er kann Fein würdigeres zieren! 
Thibaut (zu Bertrand). 
Spredt! 
Welch neues Kriegesungluͤck ift geſchehn? 
Was brachten jene Fluͤchtigen? 
Bertrand. 
Gott Help 
Dem König und erbarme ſich des Landes! 
GSeſchlagen find wir in zwei großen Schlachten, 


Mitten in Frankreich fteht der Feind, verloren 
Sind alle Länder bid an die Loire — 
Sept har er feine ganze Macht zufammen 
Seführt, womit er Orleans belagert. 

CThibaut. 
Gott ſchutze den. König! 

Bertrand. 

Unermeßliches 

Geſchuͤtz iſt aufgebracht von allen Enden, 
Und wie der Bienen dunkelnde Geſchwader 
Den Korb umihwärmen in ded Sommers Tagen, . 
Wie aus gefhwärzter Luft die Heufchredwolfe 
Herunterfalt und meilenlang die Zelder 
Bedeckt in unabfehbarem Gewimmel: 
So goß fib eine Kriegeswolle aus 
Bon Völkern über Orleans Geftlde, 
Und von der Sprachen unverftändlichem 
Gemiſch verworren, dumpf erbrausdt das Lager, 
Denn auch der mächtige Burgund, der Länder: 
Gewaltige, hat feine Mannen alle 
Herbeigeführt, die Küttiher, Luremburger, . 
Die Henneganer, die vom Lande Namur 
Und die das glüklide Brabant bewohnen, 
Die üpp’gen Genter, die in Sammt und Seide 
Stolziren, die von Seeland, deren Städte 
Sich reinlich aus dem Meereswaifer heben, 
Die beerdenmeltenden Holländer, die 
Bon Utredht, ja vom äußerften Weſtfries land, 
Die nah dem Eispol fhaun — fie folgen Alle 
Dem Heerbaun des gewaltig berrfchenden 
Burgund und wollen Orleans bezwingen. 
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Thibaut. 
D des unſelig jammervollen Zwiſtes, 
Der Frankreichs Waffen wider Frankreich wendet! 
Bertrand. 
Yuc fie, die alte Königin, fiebt man, 
Die ftolze Iſabeau, die Bapyerfürftin, 
In Stahl gekleidet, durch das Lager reiten, 
Mir gift’gen Stachelmorten alle Voͤlker 
Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterfhoß getragen! 
Thibaut. 
Fluch treffe fie, und möge Sort fie einſt, 
Wie jene ftolze Jefabel, verderben! 
Bertran?, 
Der fürchterliche Sal’sbury, der Mauerns 
Sertrümmerer, führt die Belagrung an, 
Mir ihm des Löwen Bruder Lionel 
Und Talbot, der mit mörderifhem Schwert 
Die Völker niedermahet in den Schlachten. 
In frehem Muthe haben fie gefchworen, 
Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 
Und, was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern, 
ier hohe Warten haben fie erbaut, 
Die Stadt zu überragen; oben fpäht 
Graf Sal'sbury mit mordbegiergem Blid 
Und zaͤhlt die ſchnellen Wandrer auf den Gaſſen; 
Vier taufend Kugeln (dom von Centners Laſt 
Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 
Ber trümmert, und der königliche Thurm 
Vor Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt, 
Auch Pulvergänge haben fie gegraben, 
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Und über einem Höllenreiche ſteht 
Die bartge Stadt, gewärtig jede Stunde, 
Daß ed mit Donners Kracen ſich entzünde. 


Gobanna boards mis geſpannter Aufmertiamteit und fegt ſich den 
Helm auf.) — 


Chibaut. 
Mo aber waren denn die tapiern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruſtwehr, 
Der beldenmüth’ge Baftard, daß der Feind 
So allgewaltig reißend vorwärts drang? 
Mo ift der König felbft? und fieht er müßig 
Des Reiches Noth und feiner Städte Fall? 
Bertrand. 
Su Chinon hält der König feinen Hof: 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Was nüst der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleibe Furcht die Heere läͤhmt? 
Ein Schreden, wie von Gott herabgefandt, 
Hat auch die Bruft der Tapferften ergriffen. 
Umfonft erfchallt der Fürften Aufgebot. 
Wie fih die Schafe bang zufammendrängen, 
Wenn fi des Wolfes Heulen hören läßt, a 
So ſucht der Franke, feined alten Ruhms 
Vergefiend, nur die Sicherheit der Burgen. 
Ein einz’ger Nitter nur, hört?’ ich erzählen, 
Hab’ eine ſchwache Mannfchaft aufgebracht 
Und zieh’ dem König zu mit fechzehn Fahnen. 
Johanna (fhnell). 
Wie heißt der Mitter? 
Bertrand. 


Baudricour. Doc ſchwerlich | 


öcht? er des Feindes Kundſchaft hintergehn, 
se mit zwei Heeren feinen Kerfen folgt. 
Johanna, 
o halt der Ritter? Sagt mir’s, wenn Ihr's wiſſet. 
Bertrand. 
t fteht kaum eine Tagereife weit 
on Vaucouleurs. 
Cpibaut (zu Johanna). 
Was kümmert's dih! Du fragft 
ah Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 
Bertrand. 
3eil nun der Feind fo mächtig, und kein Schutz 
om König mehr zu hoffen, haben fie 
I Vaucouleurz.einmürhig den Beſchluß 
efaßt, fih dem Burgund zu übergeben. 
d tragen wir nicht fremded Zoch uud bleiben 
eim alten Königsftamme — ja, vielleicht 
IE alten Krone fallen wir zurüd, 
enn einft Burgund und. Frankreich fih verfühnen. 
Johanna (in Begeifterung). 


ichts von Verträgen! Nichte von Uebergabe! 

© Metter naht, er rüfter fib zum Kampf. 

Ir Orleans fol das Gluͤck des Feindes foheitern! 

ein Map ift voll, er ift zur Ernte reif: 

te ihrer Sichel wird die Jungfrau fommen 

id feines Stolzes Saaten niedermähn; 

erab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 

en er hoch an den Sternen aufgehangen. 

zerzagt nicht! Fliehet nicht] Denn, eh’ der Moden 

deld wird, ch? fih die Mondesſcheibe füllt, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. 
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Wird Fein engländifh Noß mehr aus den Wellen 
Der prächtigftrömenten Loire trinken, 
Bertrand. 
Ah, ed gefchehen Feine Wunder mehr! 
Johanna, 
Es gefhehn nah Wunder — Eine weiße Taube 
Wird fliegen und mit Adlersfühnbeit diefe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darniederfämpfen wird fie diefen folgen 
Burgund, den RMeichsverrather, diefen Talbot, 
Den himmelftirmend bunderthandigen, 
Und diefen Sal’sbury, den Tempelfchänder, 
Und dieſe frechen Inſelwohner alle 
Wie eine Heerde Lammer vor ſich jagen. 
Der Herr wird mit ihr ſeyn, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Gefchöpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er fich 
Verherrlichen, denn er ift der Allmädt’gel 
Ehibuut, 
Was für ein Geift ergreift die Dirm’? 
Unimond, 
Es iſt 
Der Helm, der ſie ſo kriegeriſch beſeelt. 
Seht Eure Tochter an. Ihr Auge blitzt, 
Und glühend Feuer ſprühen ihre Wangen! 
Ishanna. 
Dies Reich fol fallen? dieies Land des Ruhms, 
Das fhönfte, das die ew’ge Sonne fieht 
In ihrem Lauf, das Paradies der Lander, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feſſein tragen eines fremden Volks? 
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— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Hier war 
Das erfte Kreuz, dad Gnadenbild erhöht; 
Hier ruht der Staub des heil’gen Ludewig! 
Don hier aus ward Serufalem erobert. 
Bertrand (erſtaunt). 
Hört ihre Rede! Woher fchöpfte fie 
Die hohe Dfendbarung? — Bater Arc! - 
Euch gab Gott eine wundervolle Tochter! 
’ Johanna, 
Mir follen Feine eigne Könige 
Sehr haben, feinen eingebornen Herrn — 
Der König, der nie ftirbt, foll aus der Welt 
Berfhwinden — der den heil’gen Pflug beichügt, 
Der die Trift befhügt und fruchtbar macht die Erde — 
Der die Leibeignen in die Freiheit führt, 
Der die Städte freudig ftellt uni feinen Thron — 
Der dem Schwachen beifteht und den Bölen fehredt, 
Der den Neid nicht kennet — denn er ift der Größte — 
Der ein Menſch ift und ein Engel der Erbarmung 
Auf der feindfel’gen Erde. — Denn der Thron 
Der Könige, der von Golde ſchimmert, iſt 
Das Obdach der Verlaſſenen — bier fteht 
Die Macht und die Barmberzigfeit — es zittert 
Der Schuldige, vertrauend nabt fih der Gerechte 
Und ſcherzet mit.dem Löwen um den Thron! 
Der fremde König, der von außen fommt, 
Dem keines Ahnherrn heilige Gebrine 
Sn diefem Lande ruhn, kann er es lieben? 
Der nicht jung war mit unfern Jünglingen, 
Dem unire Worte nicht zum Herzen Tönen, 
Kann er ein Vater ſeyn zu feinen Söhnen? 
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Chibaut. 
Sort ſchutze Frankreich und den König! Wir 
Sind friedlihe Landleute, willen nicht 
Das Schwert zu frühe? noch das Friegerifche Roß 
Su tummeln. — Laßt uns fill gehorchend harren, 
Wen uns der Sieg zum ‚König geben wird. 
Das Glück der Schlachten tft das Urrheil Sottes, 
Und unſer Herr iſt, wer die bil’ge Delung " 
Empfängt und ſich die Kron' auffegr zu Rheims. 
— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke Jeder 
Nur an das Nächte! Laſſen wir die Großen, 
Der Erde Fürften, um die Erde lofen; 
Wir konnen ruhig die Zerftörung ſchauen, 
Denn fturmfelt fteht der Boden, den wir bauen. 
Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 
Die Saat zerftampfe ihrer Nofle Tritt: 
Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 
Und ſchnell erftehn die leichten Hütten wieder! 


(Alle außer der Jungfrau gehen ab.) 


Vierter Nuftritt. 
Johanna cauem. 


Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Zriften, 
Ihr traulich ftillen Thäler, lebet wohl! 

Zobanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln! 
Johanna ſagt euch ewig Lebewohl! 

Ihr Wieſen, die ich waſſerte, ihr Baͤume, 

Die ich gepflanzet, grünet fröhlich fort! — 
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Lebt wohl, ihr Grotten und ihr fühlen Brunnen, 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 

Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht, und nimmer kehrt ſie wieder! 


Ihr Plaͤtze alle meiner ſtillen Frouden, 
Euch laſſ' ich hinter mir auf immerdar! 
Zerſtreuet euch, ihr Lämmer, auf der Haiden! 
Ihr feyd jetzt eine hirtenlofe Schaar! 

Denn eine andre Heerde muß ich weiden 
Dort auf dem.-biut’gen Felde der Gefahr. 
So ift des Geiftes Ruf an mich ergangen; 
Mic treibt. nicht eities, Trdifches Verlangen. 


Denn, der u Mofen auf des Horebs Höhen 
Im feur’gen Buſch ſich flammend niederlich 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ſtehen, 
Der einſt ben feommen Knaben arg, 
Den Hirten, fih zum Streiter anserichen, 
Der ftetd den Hirten gnädig fih bewies, 
Er ſprach zu mir aud diefed Baumes Zweigen: 
Geh' Hin! Du folft auf Erden für mich zeugen.“ 


„In rauhes Erz follft du die Glieder fchnüuren, 
Mit Stahl bededen deine zarte Bruft! 
Nicht Männerliebe darf dein Herz berühren 
Mit fünd’gen Flammen eitler Erdenluit. 
Nie wird der Brautkranz deine Xode zieren, 
Die blüht Fein tieblih Kind an deiner Bruftz 
Deoch werd’ ich dich mit friegerifchen Ehren, 
Bor allen Erdenfrauen dich verklaͤren.“ 
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„Denn, wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Wenn Franfreichd letztes Schidfal nun fih naht, 
Dann wirft du meine Driflamme tragen 
Und, wie die rafhe Schnitterin die Saat, 
Den ftolzen Ueberwinder niederfchlagen; 
Umwälzen wirft du feines Glüded Rad, 
Errerrung bringen Zranfreihs Heldenföhnen 
Und Rheims befrein und deinen König kroͤnen!“ 


Ein Zeichen bat der Himmel mir verheißen: 
Er fender mir den Helm, er fommt von ihm, 
Mir Götrerkraft berührer mich fein Eifen, 
Und mich durhflammt der Muth der Cherubim; 
And Kriegsgewühl hinein wi es mid reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeftüm:. 
Den Feldruf hör” ıch mächtig zu mir dringen, 
Das Schlahtroß fteigt, und die Trompeten Flingen. 

" (Ste zeht ab.) 
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Erfier Aufzug 


Hoflager König Karıd zu Ehinon. 
Erfter Auftritt. 
Dunsis und Du Chatel. 


Dunois, 
Nein, ich ertrag’ ed länger nicht. Ich fage 
Mich los von dieſem König, der unrühmlich 
Sich felbft verläßt. Mir. biuter in der Bruft 
Das tapfre Herz, und glühnde Thranen möcht? ich weinen, 
Daß Maänber in das königliche Frankreich 
Eich theilen wit dem Schwert, die edeln Gtäbte, 
Die mit der Monarchie gealtert find, 
Dem Keind die roſt'gen Schlüäffel überliefern, 
Indeß wir bier in thatenlofer Muh’ 
Die köftlih edle Rettungszeit verfchwenden. 
— Ich böre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den König dent’ ich kriegeriſch gerüfter 
Un feines Heeres Spige ſchon zu finden, 
Und find’ ihn — bier! umringt von Gaukelſpielern 
Und Troubadours, fpigfind’ge Räthſel läfend 


Und der Sorel galante Fefte gebend, 
Als waltete im Meich der tieffte Sriede! 
— Der Sonnetable geht, er kann den Graul 
Nicht länger anfehn. — Ich verlaf’ ihn au 
Und übergeb’ ihn feinem böfen Schickſal. 

Du Chatel. 
Da kommt der König. 


Zweiter Auftritt. 


Asnig Karl su ten Vorigen. 


Aarl. 
Der Connetable ſchickt ſein Schwert zuruͤck 
Und ſagt den Dienſt mir auf — In Gottes Namen! 
So find wir eines muͤrr'ſchen Mannes log, 
Der unverträglich und nr meiſtern wollte. 
Dunsis, 

Ein Mann iſt viel werth in fo thenrer Seit: 
Ich möchr ihn nicht mit Tekhtem Sinn verlieren. 
' Aurl. 

Das ſagſt du nur aus Luſt des Widerſpruchs; 
Solang er da war, warſt du nie fein Freumd. 

BDundis, 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr 
Und wußte nie zu enden — diesmal aber 
Weiß er’d. Er weiß am vechter Seit zu gehn, 
Wo feine Ehre mehr zu holen iſt. 

Karl, 

Dn bift in Seiner mngenehmen Laune: 
Ich win dich nicht Bein ſtͤren. — Du Ehatel! 
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Es find Gefandte da vom alten König 

Nene,* belobte Meifter im Gefiing 

Und weit betäßfht. — Man muß fie ibohl dMirihen 
Und jedem ihre polte Kette reichen. 


Ihm Batard.) 
Woruͤber lachſtdu? 
PBunois. 
Daß du gotdne Ketten 
Aus deinem Munde ſchuttelſt. 


Du — gi 
es if 
Kein Geld in dernem Shake * vorhauben. 
Narl. 


So ſchaffe welches. — Edle Sanger dkfen 
Nicht ungechtt von melnem Hofe ziehn. 

Sie machen uns den duͤrren Seepter bluͤhn, 
Sie flechten den unſterblich gruͤnen Zhorig 

Des Lebens kn'ble Unfruͤchtbare Krone, 

Sie ſtellen herrſchend ſich den Herrſchern gleich, 
Aus leichten Bünfchen bauen fie ſich Throne, 
Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Neil 
Drum fol der Säuger mit dem König gehen, 
Sie Beide wohnen auf der Menfchheit Höhen! 


® Anmerkung In dor Lrſten AuUdzuse. Ha eu, Wraf 
von Provence, aus dem Haͤuſe Anidu; fein Mater;ihid Brader barkilRs 
nige von Neapel, und er felbft machte nach feined Bruders in Anſpruch 
auf dieſes Reich, ſcheiterte aber In Ber Unternehmung. Er e_alte 
provengatifche Pockbiin DIE SEM Tarätnohle lerer He hen 
Peinco d’amour ein ald hoͤchſten Richter in Sachen —* Gaanterie Ind 
Liebe. Sn demſelben romantiſchen Geiñ machte er ſich mis feiner GSemahlin 
am Schäfer. 
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Du Chatel. 
Mein koͤniglicher Herr! Ich hab dein Ohr 
Verſchont, ſolang noch Rath und Huͤlfe war; 
Doch endlich löst die Nothdurft mir die Zunge. 
— Du haft nichts mehr zu fchenfen, ah, du haft 
Nicht mehr, wovon du morgen Fönnteft leben! 
Die hohe Flut des Reichthums iſt zerfloffen, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schatz. 
Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt: 
Sie drohen murrend abzuzicehn. — Kaum weiß 
Ich Rath, dein eignes koͤnigliches Haus 
Nothdürftig nur, nicht fürftlich, zu erhalten. 
Karl, 
Verpfaͤnde meine königlichen Zölle 
Und laß dir Gelb darleihn von den Lombarden, 
Du Chatel. 

Eire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle 

Sind auf drei Jahre ſchon voraus verpfändet. 

Dunsis, 

Und unterdeß geht Pfand und Land verloren. 


Karl, 
Uns bleiben noch viel reiche fhöne Länder. 
Bunois. 
Solang ed Gott gefällt und Talbots Schwert! 
Wenn Drleand genommen ift, magft du 
Mit deinem König Rene Schafe hüten. 
Karl, ' 
Stets uͤbſt du deinen Wis an diefem Koͤnig; 
Doch iſt es dieſer laͤnderloſe Fuͤrſt 
Der eben heut? mich koͤniglich beſchenkte. 
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Dunois. 
Pur nicht mit feiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nicht! Denn die ift feil, 
Hab’ ich gehört, feitdem er Schafe weider. 
Karl, 
Das ift ein Scherz, ein beitres Spiel, ein Feſt, 
Das er ſich ſelbſt und feinem Herzen gibt, 
Sich eine fhuldlod reine Welt zu gründen 
Sn diefer raub barbarfhen Wirklichkeit... 
Doch was er Großes, Königlihed will — 
Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte Minne berrfchte, wo die Liebe 
Der Ritter große Heldenberzen bob, 
Und edle Frauen zu Gerichte faßen, 
Mir zartem Einne alles Feine fchlichtend.. 
Sn jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
Und wie fie noh in alten Liedern leben, 
So will er fie, wie eine Himmelsftadt 
In goldnen Wollen, auf die Erde fegen — 
Gegruͤndet bar er einen Liebeshof, 
Wohin die edeln Ritter follen wallen, 
Wo keuſche Krauen berrlich follen thronen, 
Wo reine Minne wiederkehren fol, 
Und mich har er erwaͤhlt zum Fürft der Liebe. 
Bunois, 
Ich bin fo fehr nicht aus der Art gefchlagen, 
Daß ich der Liebe Herrfchaft folre ſchmähn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und al’ mein Erbe liege in ihrem Neid. 
Mein Bater war der Prinz von Drleang, 
Sum war kein weiblih Herz unüberwindlich, 
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Doch auch Fein feindlih Schloß mar ihm zu feft. 
Willſt du der Liebe Fürft dich würdig nennen, 
So ſey der Tapfern Tapferfter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 
Mar Liebe ſtets mit hoher Nitterthat 
Gepaart, und Helden, hat man mid gelehrt, 
Nicht Schäfer faßen an der Tafelrunde. 
Wer nicht die Schönheit tapfer kann beſchuhen, 
Verdient nicht ihren goldnen Preis. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kampf um deiner Väter Krone! 
Vertheidige niit ritterlihem Schwert 
Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus Strömen Feindesbluts 
Die angeftammte Krone kuͤhn erobert, 
Dann ift es Seit und fteht dir fürftlih an, 
Dich mit der Liebe Morten zu befröien. 
Karl 

(ju einem Edeltnecht, der hereintrith. 

Mas gibt's7 


Edelknecht. 
Rathsherrn von Orieans flehn um Gehör. 
Karl. 
Zühr’ fie herein! | 
(Edelknecht gebt ab.) 


Sie werden Hülfe fordern; 
Was Tann ich thun, der felber hülflos iſt! 


2R1 
Dritter Apfteikt. 


Drei Rathsherren su ven Worigen, 


Karl, 
mmen, meine vielgetreuen Bürger 
Aleans! Wie ſteht's um, meine gute Stadt? 
fie noch fort, mit dem gewohnten Muth 
Feind zu widerftehn, der fie belagert? 
Rathsperr. 
Sire! Es drängt die höchſte Noth, und ſtuͤndlich 
wachſend 

Ut das Verderben an die Stadt heran. 
ußern Werke ſind zerſtoͤrt, der Feind 
int mit jedem Sturme neuen Boden. 
set find von Vertheidigern die Mauern, 
raſtlos fechtend, fällt die Mannfchaft aus; 
Wen'ge fehn die Heimatpforte wieder, 
uch des Hungerd Plage droht der Stadt. 
bat der edle Graf von Mochepierre, 
rin befieblt, in diefer höchften Noth 
agen mit dem Feind, nach altem Brauch, 
zu ergeben anf den zwölften Tag, 
. binnen diefer Seit Fein Heer im Feld 
en, zahlreich genug, die Stadt zu retten. 

(Dunoid madıt eine heftige Bewegung ded Zornd,) 


Karl, 
riſt iſt kurz. 
Rathsherr. 


Und jetzo ſind wir hier 
keinds Geleit, daß wir dein fuͤrſtlich Herz 
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Anfleben, deiner Stadt dich zu erbarmen 
Und Hulf zu enden binnen diefer Frift, 
Sonit übergibt er jie am zwölften Tage. 
Dunois. 
Saintrailles konnte ſeine Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag? 
Rathsherr. 
Nein, Herr! 
Solang der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und Uebergabe. 
Dunois. 
Sp iſt er todt? 
Watbsherr. 
An unfern Mauern ſank / 
Der edle Held für feines Könige Sache. 
Karl. 
Saintrailles todt! O, in dem einz'gen Mann 
Sinkt mir ein Heer! 


(Ein Ritter kommt und ſpricht einige Worte leiſe mit dem Baſtard, weicdyer 
betroſſen aufſahrt.) 


Dunois. 
Auch das noch! 
Aanurt. 
Nun! Was gibt's7 
Dunois. 
Sraf Douglas ſendet ber. Die ſchott'ſchen Voͤlker 
Empoͤren ſich und drohen abzuztehn, 
Wenn ſie nicht heut den Rückſtand noch erhalten. 


Karl, 
Du Chatel! 
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Bu Chatel qudt die Achfeln). - 
Sire! ich weiß nicht Rath. 


Verſprich, 
Verpfaͤnde, was du haſt, mein halbes Reich — 
Du Chatei. 
Hilft nichts! Sie find zu oft vertroͤſtet worden! 
Kurt - 

Es find die beften Truppen meines Heers! 
Sie ſollen mich jetzt nicht, nicht jetzt verlaſſen! 

Nathsherr (mir einem kunſalh. 
O König, hilf und! unſrer Noth gedenke! 

Kurt (verzweifl.nadvol 
Kann ich Armeen aus der Erde ftampfen? 
Waͤchſt mir ein Kornfeld in der flahen Hand? 
Reißt mich in Stüden, reißt dad Herz mir aus 
Und münzet es ſtatt Goldes! Blut hab’ ich 
Für euch, nicht Silber hab’ ich, noch Soldaten. 
(Er fi bt die Eoıei hereintreten und eilt ihe miı a dyehreiteten Armen 
entgegen.) 


Vierter Auftritt. 


Agnes Serel, ein Händen in der Hand, zu den Worigen. 


Kari. 
O meine Agnes! mein geliebtes Leben! 
Du kommſt, mich der Verzweiflung zu entreißen! 
Ich hab. dich, ich flieh' an deine Bruſt, u. 
Nichts ift verloren, denn du bift noch mein. 
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Sorel. 
Mein theurer Koͤnig! 
(Mir ängſtlich fragendem Blick umherſchauend.) 
Dunois! id wahr? 
Du Chatel? 


Leider! 


Du Chatel. 


Sorel. 
Iſt die Noth fo groß? 
Es fehlt an Sold? Die Truppen wollen abziehns 
Du Chatel. 
Ja, leider iſt es ſo! 
Sorel (ihm dad Käſtchen aufdringend). 
Hier, hier iſt Gold, 
Hier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
Verkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine Güter in Provence — Macht Alles 
» Zu Gelde und befriediget die Truppen! 
o Fort! Keine Zeit verloren! 


Aarl. 


Nun, Dunois? Nun, Du Chatel? Bin ich euch 

Noch arm, da ich die Krone aller Frauen 

Beſitze? — Sie iſt edel, wie ich ſelbſt, 

Geboren; ſelbſt das koͤnigliche Blut 

Der Valois iſt nicht reiner; zieren würde ſie 

Den erſten Thron der Welt — doch ſie verſchmaͤht ihn, 
Nur meine Liebe will ſie ſeyn und heißen. 

Erlaubte ſie mir jemals ein Geſchenk 

Von hoͤherm Werth, als eine frühe Blume 

Im Winter oder ſeltne Frucht? Von mir 


(Treibt ihn fort.) 
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Nimmt fie kein Opfer gn und bringt mir alle, 
Wagt ihren ganzen Meirhtbum und Befig 
Sroßmäthig an mein unterfintend Gluͤck. 


‚ Bunois. 
Ja, fie iſt eine Mafende, wie du, . 
Und wirft ihr Alles in ein brengend Kane 
Und ſchoͤpft ind lee. Faß, der Dahaiben, , 
Did wird fie nit erretten, nur fich ſelbſt 
Wird fie mit dir verderben _ 
Sorel, 

u .. Glamub' ihm nicht! 
Er hat ſein Leben zehenmal fuͤr dich 
Gewagt und zuͤrnt, daß ich mein Gold jeht wage. 
Wie? Hab’ ich dir nicht Alles froh geopfert, 
Was mehr geachtet wird, ald Gold und Perlen, 
und ſollte ‚jept ‚mein Glück für. mich behalten ? 
Komm! Laß und allen Überflüfgen Schmmd 
Des Lebens von ugs. werfen! Laß mich dir 
Gin edles Beifpiel der Entſagung geben! 
Verwandle deinen, Hesagt in Soldaten, 
Dein Gold in Eiſen! Alleg, mas du haſt, 
Wirf ed entfchloffen bin nach ‚deiner Krone! 
Komm! Komm! Wir theilen Mangel und Gefahr! 
Das Kriegerifhe Roß laß und. befteigen, 
Den zarten Leib dem gluͤhnden Pfeil der Sonne 
Preisgeben, die Sewölfe über und ., u 
Zur Dede nehmen und den Stein zum Pfühl. 
Der rauhe Krieger wird fein eigned Weh’ 
Geduldig tragen, fiebt er feinen Koͤnig, 
Dem Aermſten gleich, ausdanern und entbegren! 

Stitterd Ammi. Werte, V. 13 
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Aarl (lachelnd). 
Sa, nun erfült fih mir ein alted Wort 
Der Weiffagung, das eine Nonne mir 
Zu Slermont im prophet’fchen Geiſte ſprach. 
Ein Weib, verbieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger muchen über meine Feinde 
Und meiner Väter Krone mir erfämpfen. 
gern fucht? ich fie im Zeindeslager auf: 
Das Herz der Mutter hofft? ich zu verfühnen; 
Hier ſteht die Heldin, die nach Rheims mich führt: 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen! 
Sorel, 
Du wirft’3 durch deiner Freunde tapfred Schwert. 
N Aurl,. 
Auch von der Feinde Zwietracht hoff' ih viel — 
Tenn mir ift fihre Kunde zugelommen, 
Daß zwifchen diefen ftolzen Lords von England 
Und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr 
So fteht wie ſonſt — Drum hab’ ich den La Hire 
Mit Botfhaft an den Herzog abgefertigt, 
Ob mir's gelänge, den erzürnten Pair 
Zur alten Pflicht und Treu' zurückzuführen. — 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Anfunft. 
Du Ehutel Cam Fenfter). 
Der Nitrer fprengt fo eben in den Hof. 
Kurt. 
Wilfommner Bote! Nun, fo werden wir 
Bald wilfen, ob wir weichen oder fiegen. 
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Ga Hire iu den Worigen, 


AAarl (geht ihm entgegen). 
Hire! Bringft du und Hoffnung oder Feine? 
far’ dich kurz. Was hab’ ich zu erwarten? 
fa Hire. 
warte nichts mehr, ald von deinem Schwert, 
Karl. 
er folge Herzog laͤßt fich nicht verfühnen? 
‚ fprich! Wie nahm er meine Botfchaft auf? 
fun Hire. 
or allen Dingen, und bevor er noch 
n Dhr dir Fünne leihen, fordert er, 
aß ihm Du Chatel ausgeliefert werde, 
en er den Mörder feined Vaters nennt. 
Aarl. 
id, weigern wir und dieſer Schmachbedingung? 
Sa Hire. 
ann ſey der Bund zertrennt, noch eh' er anfing. 
Aarl. 
iſt du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, 
ım Kampf mit mir gefordert auf der Brüde 
ı Montereau, allwo fein Vater fiel? 
.  L£ugire 
h warf ihm deinen Handſchuh hin und ſprach: 
u wollteft deiner Hoheit dich begeben 
id als ein Ritter kaͤmpfen um dein Reich. 
oh er verſetzte: nimmer thät's ihm Noth, 
n das zu fechten, was er jchon befiße. 
oh, wenn dich fo nah Kämpfen lüftete, 
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So würdeft du vor Orleans ihn finden, 
Wohin er morgen Willens fey zu gehn. . 
Und damit kehrt' er lachend mir den Itäden. 
ya oc Karl, U 
Erhob ſich nicht in meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? 
no fa Biere 
Sie tft verfiummt vor der Parteien Wuth. 
Ein Schluß des Parlanıentsd erklärte dich 
Des Throns verluftig, dich und dein Geſchlecht. 
Dunsis. 
Ha, freher Stolz de3 herrgewordnen Bürgers! 
AMKart. 
Haſt du bei meiner Mutter nichts verſucht 
£a Hire 
Bei deiner Mutter? — 
Aarl. J ee 
ga! Wie ließ fi ie ſich vernehmen? 
ME Sa.Bire... vw 
(nachdem er fich einige Augenbride betaun. 
Es war gerad’ das Feſt der Koͤniggkroͤnung, 
Als ich zu Saint Denis eintrat. Geſchmückt, 
Wie zum Triumphe, waren die Parifer; 
In jeder Gaſſe ſtiegen Ehrenbogen, 
Durch die der engellaͤnd'ſche König zegg. 4; 
Beſtreut mit Blumen war der Weg, und jauchzend, 
Als hätte Frankreich feinen ſchoͤnſten Sieg 
Erfochten, ſprang der Pöbel um den Wagen. 
ir. Berel. ' 
Sie jauchzten — jauchzten, daß fie auf das gm 
Des liebevollen, fanften Königs traten! 
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Ca Hire. 
Sch fah den jungen Harry Rancafter, 
Den Knaben, auf dem Füniglichen Stuhl 
Sanet Ludwigs ſitzen; feine ſtolzen Oehme 
Bedford und Glofter fanden neben ihm, 
Und Herzog Philipp niet’ am Throne nieder 
Und leiftete den Eid für feine Zander. 
Karl, 
D ehrvergeſſ'ner Pair! Unwürd’ger Vetter! 
fa Hire. 
Das Kind war bang und ftrauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron binan flieg. 
Ein böfeds Dmen! murmelte dag Volt, 
Und es erhob fich fchallendes Gelächter. 
Da trat die alte Königin, deine Mutter, 
Hinzu, und — mich entrüftet es, zu fagen! 
Aari. 


fa Hire. 
Sn die Arme faßte fie den Knaben 
und ſetzt' ihn felbft auf deines Vaters Stuhl. 
Bart 
D Mutter! Mutter! 
fa Hire. 
Selbft die wüthenden 
Burgundier, die mordgewohnten Banden, 
Erglübeten vor Scham bei diefem Anblick. 
Sie nahm ed wahr, und, an dad Wolf gewendet, 
Mief fie mit lauter Stimm’: Dankt mir's, Franzoſen, 
Daß ich den Franken Stamm mit seinem Swig ©. 


Bd Be a u 75: 2 


Run? 
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Beredle, euch bewahre vor dem miß- 


Gebornen Sohn des hirnverrüdten Vaters! 


(Der König verhüllt ich, Agnes eilt auf ihn zu und fchließt Ihn Im die Arme, 
alle Umftehende drüden ihren Abicheu, ihr Entfegen aus) 


Dunois. . 
Die Wölfin! die wuthſchnaubende Megäre! 
Karl 
(nad) einer Paufe zu den Rarhöberren). 
Ihr habt gehört, wie hier die Sachen ftehn. 
Merweilt nicht länger, geht nach Orleans 
Zurüd und meldet meiner treuen Stadt: 
Des Eides gegen mich entlaſſ ich fie. 
Ste mag ihr Heil beherzigen und fich 
Der Gnade des Burgumndierd ergeben: 
Er heißt der Gute, er wird menfchlich ſeyn. 
Dunois, 
Wie, Sire! du wollteft Orleans verlaffen? 
Ruathsherr (Miet nieder). 
Mein Töniglicher Herr! Zich’ deine Hand 
Nicht von und ab! Gib deine treue Stade 
Nicht unter Englands harte Herrſchaft hin. 
Sie ift ein edler Stein in deiner Krone, 
Und feine bat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue beiliger bewahrt. 
Duneis. 
Sind wir 
Geſchlagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Eh’ noch ein Schwertftreih um die Stadt gefhehnt 
Mit einem leichten Wörtlein, ehe Blut 
®efofen ift, denkſt du die befte Stabt 
Aus Frankreichs Herzen weg ja geben? 
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Aarl. 
Gnug 

Des Blutes iſt gefloſſen und vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich: 
Geſchlagen wird mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
Die mir die Naͤchſten find am Blut, verlaſſen, 
Verratben mih — die eigne Mutter nährt. 
Die fremde Feindesbrut an ihren Briten. 
— Wir wollen jenfeitd der Loire und ziehn 
Und der gewalt’gen Hand ded Himmels weichen, 
Der mit dem Eugelländer ift. 

Sorel. 
Das wolle Gott nicht, daß wir, an ung felbft 
Verzmeifelnd, diefem Neih den Ruͤcken wenden! 
Died Wort kam nicht aus deiner tapfern Brufk. 
Der Mutter unnatürlich rohe That 
Hat meines Königs Heldenherz gebrochen! 
Du wirft dich wieder finden, männlich faffen, 
Mit edelm Muth dem Schidfal widerftehen, 
Das grimmig dir entgegen fämpft. 

Karl 

(in Düftred Sinnen verloren). 
Iſt ed nicht wahr? 

Ein finfter furchtbares Verhaͤngniß waltet 
Durch Valois Gefchlecht; es ift verworfen 
Bon Gott; der Mutter Lafterthaten führten 
Die Furien herein. in diefed Haus. 
Mein Vater lag im Wahnfinn zwanzig Jahre, 
Drei dltre Brüder bat der Tod vor mir | 
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SHinweggemäht, es ift des Himmeld Schluß, 
Dad Haus de festen Karls fol untergehn. 
u Sorel, 

Sn dir wird es fih neu verfilngt" erheben! 
Hab’ Glauben an dich ſelbſt. — STHIGE umfonft 
Hat dich ein gnädig Schickſal anfgeipatt,"' "" °°" 
Von beinen’Brüdern allen dich, den fjuͤngſten, 
Gerufen auf den ungehofften Thron. °" °"" 
In deiner fanften Seele hat der Hlinmel 
Den Arzt für alle Wunden fi bereiten‘, 
Die der Parteien Wuth dem Lande ſchlug. 
Des Bürgerfrieged Flammen wirft du Idfchen, 
Mir fagt’8 dad Herz, den Frieden wirft’ di pflanzen, 
Des Kranfenreiches neuer Stifter feyn. 

KAurl, 
Nicht ih. Die rauhe, fturmbewegte Zeit 
Heifcht einen raftbegabtern Stenermann. 
Ich hätt? ein friedlich Volk beglüden Finnen; - 
Ein wild empörtes kann ich nicht bezähmell;' 
Nicht mir die Herzen öffnen mit dem Schwert, 
Die fih entfremder mir in Haß verſchließen. 

Sorel. 
Verblendet iſt das Volk, ein Wahn betäubt es, 
Doc diefer Taumel wird vorübergehn; 
Erwachen wird, nicht fern mehr ift der Tag, 
Die Liebe zu dem angeftammten König, 
Die tief gepflanzt ift in des Franken Vruſt, 
Der alte Haß, die Eiferſucht erwachen / un: 
Die beide Völker ewig feindlich trennt; 
Den folgen Sieger ftürzt fein eigned Glüd. 
Darum verlaffe nicht mit Webereitäng | 
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Den Kampfplag, ring’ um jeden Fußbreit Erde, 

Wie deine eigne Bruſt vertheidige 

Dies Orleans! Laß alle Fähren lieber 

Berfenfen, alle Bruͤcken niederbrennen, 

Die über dieſe Scheide deines Reichs, 

Das ſtyg'ſche Walter der Loire, dich führen. 

AKarl. 

Was ich vermocht, hab' ich gethan. Ich habe 

Mich dargeſtellt zum ritterlichen Kampf 

Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 

Umſonſt verſchwend' ich meines Volkes Leben, 

Und meine Staͤdte ſinken in den Staub. 

Sol ich, gleich jener unnatuͤrlichen Mutter, 

Mein Kind zertheilen laſſen mit dem Schwert? 

Nein, daß es lebe, wil ich ihm entfagen. 
Dunsis 

Wie, Sire, iſt dad die Sprache eined Königs? 

Gibt man fu eine Krone auf? Es feht 

Der Shlechtſte deines Volles Gut und Blut 

An feine Meinung, feinen Haß und Liebe; 

Partei wird Alles, werin das bint’ge Zeichen 

Des Bürgerkrieged ansgehangen ift. 

Der Udersmann verläßt den Pflug, das Weib 

Den Roden, Kinder, Greife waffnen fi, 

Der Bürger zündet feine Stadt, der Landmann 

Mit eignen Händen feine Saaten an, 

Um dir zu fchaden ober wohl zu thun 

Und feines Herzens Wollen zu behaupten, 

Nichts ſchont er felber und erwartet fh 

Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 

Für feine © Bitter oder ‚oögen Tmpft. ’ 
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Drum weg mit diefem weichlihen Mitleiden, 
Das einer Königsbruf nicht ziemt. — Laß du 
Den Krieg ausrafen, wie er angefangen. 
Du daft ihn nicht leichtfinnig felbft entflammt. 
Für feinen König muß das Volk fih opfern, 
Das ift dad Schidfal und Gefeg der Welt. 
Der Franke weiß ed nicht und will's nicht andere, 
Nichtswuͤrdig ift die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig feßt an ihre Ehre. 
Marl (ju den Ruathöherren). 
Erwartet feinen anderen Befcheid — 
Gott ſchuͤtz' euch. Ich kann nicht mehr. 
Dunsis. 
Nun, fo kehre 
Der Siegesgott auf ewig dir den Rücken, 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haſt 
Dich felbft verlaffen: fo verlaſſ' ich dic. 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich flürzt der eigne Kleinmuth von dem Thron. 
Die Könige Frankreichs find geborne Helden; 
Du aber bift unfriegerifch gezeugt. 
(Zu den Rathöberren.) 
Der König gibt euch auf. Ich aber will 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfen 
Und unter ihren Trümmern mic begraben. 
(Er will gehen, Agnes Eorel hält ihn auf.) 
Sorel (um Kinig). 
O, laß ihn nicht im Sorne von dir gehn! 
Sein Mund fpricht. rauhe Worte, doch fein Herz 
Iſt treu, wie Gold; es iſt derſelbe doch, 
Der warm dich liebt und oft für dich geblutet. 
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Kommt, Dunois! Geſteht, daB Euch die Hige 
Des edeln Zornd zu weit gerührt — Du aber 
Verzeih' dem treuen Freund die heftige Rede! 
9, kommt, kommt! Laßt mich eure Herzen fchnell 
Mereinigen, eh’ fi der raiche Zorn 
Unlöfchbar, der verderbliche, eutflammt! 
( Dunois firirt den König und ſcheint eine Antwort zu erwarten.) _ 
Karl (Gu Du Shatel). 
Wir gehen über die Loire. Laß mein 
Geraͤth zu Schiffe bringen! 
Dunois (fchnell gu Soreſh). 
Leber wohl! 
(Wendet fich fchnell und geht, Rathohherren folgen.) 
Sorel 
(ringe verzweiflungoͤvoll die Hände), 
D, wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 
— Solgt ihm, La Hire. D, ſucht ihn zu beght’gen, 
(Ra £ire geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Karl. Sorel.e Du Ehatel, 


Karl. 


Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 

Iſt es io bitter fehwer, davon zu. fcheiden? 

Ich kenne, was noch ſchwerer fich erträgt. 

Bon diefen trogig berrifhen Gemüshern 

Sich meiftern laffen, von der Gnade leben — 
Hochſinnig eigenwilliger Vaſallen: 
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Das ift das Harte für ein edles Herz 
Und bittrer, als dem Schickſal unterllegen! 
(Zu Du Chatel, der noch zauderth. 
Thu', was ich dir befohlen! 
Ne‘ Chatel (wirft fich zu feinen Füßen): 
O mein König! 
Karl. 
Es ift defchloffen. Keine Worte weiter! 
"Du Epatel, 
Mach’ Srieden mit dem Herzog von Burgund! 
Sonft ſeh' ich keine Rettung mehr für dic. 
Karl. 
Du räthft mir Diefes, und dein Blut ift es, 
Womit ich diefen Frieden foll verfiegeln ? 
. Du Chatel. 
Hier ift mein Haupt. Sch hab' es oft für. did 
Gewagt in ⸗Schlachten, und ich leg’ es jetzt » 
Für dich: mit. Freuden auf das Blutgerüfte. 
Befriedige den Herzog! Ueberliefre mich 
Der ganzen Strenge feined Zorns und laß 
Mein fließend Blut den. alten Haß verſoͤhnen! 


Aari 

(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und ſchweigend an). 
Iſt es denn wahr? Steht es ſo ſchlimm mit mir, 
Daß meine Freunde, die mein Herz durchſchauen, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jetzt erkenn' ich meinen tiefen Fall, — 
Denn das Vertraun iſt hin auf meine Ehre. 

Du Chatel. 

Bedent — 0 
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Den MRarli FR 4 
Kein, Wort mehr! Bringe mic nicht auf! 
Muͤßt' ich zehn Reiche mit dem Rüden fhaten, 
Sch rette mich nicht mit dep, Freundes Leben. 
— Thu’, was ich dir. befohlen. Geh’ und laß 
Mein Heergeräth? einfchiffen... ...; -: 
| Du Ehatehe ya, 
Es wird ſchnell 
Gethan ſeyn. | 


fen ‘ 
(Steht auf und geht, Agnes Sorel weint Heftig.) 


Siebenter Auftritt. 
Karl und Sorel, 
Karl. (ihre Sand faffend), ..... 
Sey nicht traurig,. meine Agnes! 
Auch jenfeitd der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Wir gehen in ein glücklicheres Land. 
Da lacht ein milder, nie.bewältter Himmel, _ 
Und leichtre Lüfte wehn, und fanftre Sitten .. 
Empfangen uns; da wohnen bie Gefänge, 
Und fchöner blüht das Leben und die Liebe, 
Aorel, 
O, muß ich diefen Tag des Jammerg Schauen! 
Der König muß in die Verbannung geb... 
Der Sohn auswandern and des Vaters Haufe 
Und feine Wiege mit dem Ruͤcken (hauen. 
D angenehmes Land, dag wir verlaffen,, . 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten! 


238 


Ps 


Achter Auftritt. 
$s Kir kommt zurüd. Marl und Sorel, 


Sorel. 

Ihr kommt allein, Ihr bringt ihn nicht zurüd? 
(indem fie ihn näher anfieht.) 

La Hire! Was gibt's? Was fagt mir Euer Blick? 
Ein neues Unglück ift geichehn! 

fa Hire. 

Das Unglüd 

Hat fih erfchöpft, und Sonnenfcein it wieder! 

Sorel. 
Was iſt's? Ich bitt' Euch. 

ſa 5ire (um Aöniy). 


Ruf' die Abgeſandten 
Don Orleans zurüuͤck! 


Kurt. 
Warum? was gibt’3?- 
fa Hirte. 
Ruf fie zurüd! Dein Glück bat ſich gewendet, 
Ein Treffen ift gefchehn, du haft gefiegt. 
Sorel. 
Geſiegt! D himmliſche Mufit des Wortes! 
Karl. 
2a Hire! Dich taͤuſcht ein fabelhaft Gerücht. 
Geſiegt! Ich glaub’ an Feine Siege mehr. 
La Hirte, 
O, du wirft bald noch größre Wunder glauben. 
— Da fommt der Erzbiſchof. Er führt den Baftard 
In deinen Arm zurück — 
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Sorel. 

D ſchoͤne Blume 
Des Siege, die gleich die edeln Himmelsfruͤchte, 
Sried’ und Verföhnung, trägt! 


Neunter Auftritt. 


Erzbiſchof von Rheims. Punois. Pu Chatel mit Nacul, 
einem gebarnifchten Ritter, zu den Vorigen. 


Erzbifdhof 
(führe den Baflard zu dem König und legt ihre Hände in einander). 
Umarmt euch, Prinzen! 
Laßt allen Grol und Hader jetzo ſchwinden, 
Da fi der Himmel felbft für und erklärt. 
( Dunois umarmt den König.) 
Karl. 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Erſtaunen. 
Was kundigt dieſer feierliche Ernſt mir an? 
Was wirkte dieſen ſchnellen Wechſel? 
Erzbiſchof 
(fuͤhrt den Ritter hervor und ſtellt ihn vor den Könlig)y. 
Meder! 
Raoul. 


Wir hatten ſechzehn Faͤhnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Volk, zu deinem Heer zu ſtoßen, 
Und Ritter Bandricour aus Vaucouleurs 
War unſer Führer. Als wir nun die Höhen 
Bei Vermanton erreicht und in das Thal, 
Dad die Done durchſtroͤmt, herunter ftiegen, 
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Da ftand in weiter Ebene vor und der Feind, 
Und Waffen, hlisten,. da wir rückwaͤrts fahn. 
Umrungen fahn wir ung von beiden, Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu fliegen noch zu fliehn: 
Da Tank dem Tapferfien das Herz, und Alled, 
Verzweiflungsvoll, will ſchon die Waffen ftreden. 
Als nun die Führer mit einander noch 
Kater und nicht fanden — ſieh', da ftellte ſich 

h feltfam Wunder unſern Augen dar! 
Denn aus ber Tiefe des Gehölzes plöglich 
Trat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 
Wie eine Kriegesgöttin, fhön zugleich. 
Und —— anzuſehn; um ihren Nacken 
In dunkeln Ringen fiel das Haar; ein Glanz 
Vom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten, 
Als ſie die Stimm' erhob und alſo ſprach: 
Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und waͤren fein, mehr denn des Sands im Meere, 
Gott und die heil ge Jungfrau führt euch an! 
Und fchnell dem Kahnenträger aus der Hand 
Riß fie die Fahn', und yor dem 5 Buge her 
Mit kuͤhnem Anftand ſchritt Die Machtige. 
. Wir, ſtumm vor Staunen, ſelbſt nicht wollend, folgen 
Der hoben Fahn', und ihrer Trägerin, 
Und auf den Feind gerad’. an fFürmen wir. 
Der, hochbetroffen,. ſteht bewegungslos, 
Mit weit geöffnet ſtarrem Blid das Wunder 
Anftaunend, das fich, feinen Augen jelst m 
Doc fchnel, als hätten Gottes Schrecen Ihm 
Ergriffen, wendet er. fihb um - - 
Zur Flucht, und, Wehr und Waffen von fd werfen, 
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Entfchaart das ganze Heer ſich im Gefilde; 
Da hilft kein Machtwort, Feines Führers Ruf; 
Bor Schreden finnlod, ohne rüczufhaun, 
Stürzt Mann und Roß ſich in des Fluffes Bette 
Und laßt fih würgen ohne Widerftand; 
Ein Schlachten war’d, nicht eine Schlacht, zu nennen! 
Zweitaufend Feinde dedten dad Gefild', 
Die nicht gerechnet, die der Fluß verfchlang, 
Und von den Unfern ward Fein Mann vermißt. 
Aarl. 
Seltſam, bei Gott! hoͤchſt wunderbar und ſeltſam! 
Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder? 
Wo kam fie ber? Wer ift fie? 
Raoul. 
Wer ſie ſey, 
Will ſie allein dem Koͤnig offenbaren. 
Sie nennt ſich eine Seherin und gott: 
Geſendete Prophetin und verfpricht, 
Drleans zu retten, eh’ der Mond noch wechielt. 
Ihr glaubt das Volk und dürftet nach Gefechten. 
Ste folgt dem Heer, gleich wird fie ſelbſt bier feyn. 


(Man hört Sloten und ein Geklirr von Waffen, Die aneinander gefchlngen 
werten.) 


Hört ihr den Auflauf? das Gelaͤut' der Gloden? 
Sie iſt's, das Wolf begrüßt die Gottgefandte. 
Aarl (su Du Chaten). 
Führt fie herein — 
(Zum Erzbifchof.) 
Mas fol ich davon denfen? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jeßt, 
Echillers fämmt. Merte; V. 16 
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Da nur ein Goͤtterarm mich retten kannl 
Das iſt nicht in dem Laufe der Natur, | 
Und darf ih — Bilchof, darf ıh Wunder glauben? 
Viele Stimmen (Hinter der Scene). 
Heil! Heil der Jungfrau, der Erretterin! 
| Karl, 
Sie kommt! 
(Zu Dunsid,) 
Nehmt meinen Plag ein, Dunoisl 
Wir wollen dieſes Wundermädchen prüfen. 
Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdecken wien. 


(Dunois fegt fih, der König flehe zu feiner Rechten neben Ihm Agnes 
Sorel, der Erzbifchof mit den Uebrigen gegenüber, dag der mittlere 


Raum leer bleibt.) 


Behnter Auftritt. 


Pie Vorigen. Johanna, begleitet von den Mathsherren um 
vielen Rittern welche den Sintergrund der Scene anfüllens mit edelm 
Anftande tritt fie vorwärtd und fchaut die Umſtehenden der Reihe nach am, 


Dunois (nad einer tiefen feierlichen Stille). 
Bit du ed, wunderbares Mädchen — 
JJohanna 
(unterbricht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anſchauend). 
Baſtard von Orleans! Du willſt Gott verſuchen! 
Steh' auf von dieſem Platz, der dir nicht ziemt! 
An dieſen Groͤßeren bin ich geſendet. 
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(Ste geht mit entfchledenem Schritt auf den König zu, beugtein Anie vor 
ihm und ſteht fogleich wieder auf, zurücktretend. Alle Unweſenden drücken 
ihr Erfiaunen aus. Dunoid verläßt feinen Sig, und ed wird Raum 
vor dem König.) 


Karl, 
Dar fiehft mein Antlig heut’ zum Erftenmal: 
Bon wannen kommt dir diefe Wiffenfchaft? 
Johanna, 
Ich ſah dich, wo dich Niemand fah, als Gott. 
(Sie nähert fich dem König und fpricht geheimnißvoll.) 
In jüngft verwichner Nacht, befinne dich! 
Als Alles um dich ber in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da ftandft du auf von deinem Lager 
‚Und thatft ein brünftiged Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn, und ich nenne dir 
Den Inhalt des Gebete. 
Aarl. 
Was ih dem Himmel 
Vertraut, brauch’ ich vor Menſchen nicht zu bergen. 
Entdede mir den Inhalt meines Flehns, 
So zweifl' ich nicht mehr, daß dich Gott begeiftert. 


Johanna. 
Es waren drei Gebete, die du that'ſt: 
Gib wohl Acht, Dauphin, ob ich dir ſie nenne! 
Zum Erſten flehteſt du den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an dieſer Krone hafte, 
Wenn eine andre ſchwere Schuld, noch nicht 
Gebüßt, von deiner Vaͤter Zeiten her, 
Dieſen thraͤnenvollen Krieg herbeigerufen, 
Dich zum Opfer anzunehmen für dein Volt 
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Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Schale feines Zorne. 

Karl (tritt mit Schreden zurüd). 
Wer bift du, mächtig Welen? Woher kommt du? 

. (Alle zeigen Ihr Erftaunen.) 
Iohanna. 

Du thatft dem Himmel diefe zweite Bitte: 
Wenn es fein hoher Schluß und Wille fey, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir Alles zu entziehn, was deine Vaͤter, 
Die Könige in diefem Neich, befaßen — 
Drei einz’ge Güter flehteft du ihn an 
Dir zu bewahren: die zufriedne Bruft, 
Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe, 


(Der König verbirgt dad Geficht, heftig weinend; große Bewegung ed 
Erftaunend unter den Anwefenden. Nach einer Paufe,) 


Soll ich dein dritt Gebet dir nun noch nennen? 
Aarl. 

Genug! Ich glaube dir! So viel vermag 

Kein Menſch! Dich hat der höchſte Gott geſendet. 
Erzbiſchof. 

Wer bift du, heilig wunderbares Mädchen? 

Welch glüklich Land gebar dih? Sprih! Wer find 

Die gottgeliebten Eltern, die dich zeugten?. 
Iohanna. 

Ehrwürd’ger Herr, Johanna nennt man mic. 

Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 

Aus meines Königs Flecken Dom Remi, 

Der in dem Kirchenfprengel liegt von Toul, 

Und hütete die Schafe meined Waters 

Bon Kind auf — Und ich hörte viel und oft 
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rzählen von dem fremden Inſelvolk, 

a8 über Meer gekommen, und zu Sinechten 

u machen und den fremdgebornen Herrn 

nd aufzuzwingen, der dad Volk nicht liebt, 

nd daß fie fchon die große Stadt Paris 

nn? hätten und des Neiches fich ermächtigt. 

ya rief ich flehend Gottes Mutter au, 

ton und zu wenden fremder Ketten Schmach, 
nd. den einheim’fhen König zu bewahren. 

nd vor dem Dorf, wo ich geboren, jteht 

in uralt Muttergottedbild, zu dem 

ver frommen Pilgerfahrten viel gefhahn, 

nd eine heil’ge Eiche fteht daneben, _ 

mech vieler Wunder Segenskraft berühmt. 

nd in der Eiche Schatten ſaß ich gern, 

te Heerde weidend, denn mich zog das Herz, 
nd ging ein Lamm mir in den wüften Bergen 
terloren, immer zeigte mir’d der Traum, 

Benn ich im Schatten diefer Eiche fchlief. 

- Und einsmals, ald ich eine lange Nacht 

n frommer Andacht unter diefem Baum 
iefeffen und dem Schlafe widerftand, 

a trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

nd Fahne tragend, aber fonft, wie ich, 

18 Schaferin gekleidet, und fie fprach zu mir: 
Ich bin's. Steh’ auf, Johanna! Laß die Heerde. 
Dich ruft der Here zu einem anderen Gefchäft! 
Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgürte dir! 
Damit vertilge meines Volkes Feinde 

Und führe deines Herren Sohn nach Rheims 
Und Fröm’ ihn mit der Föniglichen Kronel” 
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Ich aber fprah: Wie kann ich folder That 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
Unfundig des verderbliden Gefechts! 
Und fie verſetzte: „Eine reine Jungfrau 
„Vollbringt jedwedes Herrlihe auf Erden, 
„Benn fie der ird’fhen Liebe widerfteht. 
„Sieh mich an! Eine feufhe Magd, wie du, 
„Hab’ ich den Herrn, den göttlichen, geboren, 
„Und göttlih bin ich felbft!” — Und fie berührte 
Mein Augenlied, und als ich aufwärts fah, 
Da war der Himmel vol von Engeltnaben, 
Die trugen weiße Lilien in der Hand, 
Und füßer Ton verfchwebte in den Lüften. 
— Und fo drei Nächte nach einander ließ 
Die Heilige fih fehn und rief: „Steh auf, Johanna! 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Sefchäft.“ 
Und als fie ın der dritten Nacht erfchien, 
Da zuͤrnte fie, und fheltend ſprach ſie dieſes Wort: 
„Gehorſam ift des Weibes Pfliht auf Erden, 
„Das harte Dulden ift ihr fchwered Los; 
„Durch firengen Dienft muß fie geläntert werden; 
„Die bier gedienet, ift dort oben groß.“ 
Und alfo ſprechend lieb fie das Gewand 
Der Hırtin fallen, und ald Königin 
Der Hımmel ftand fie da ım Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolken trugen fie hinauf, 
Langfam verfchwindend, in das Land der Wonnen. 
(Alle find gerührt, Agnes Sorel, heftig weinend, verbirgt Ihe Gerd 
an ded Königs Bruſt.) 

Erzbifchof (nad) einem langen Stillſchweigen). 

Bor folder göttliben Beglaubigung Ä 


Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewährt es, daß fie Wahrheit fprichts 
Nur Sott allein kann folhe Wunder wirlen. 
Dunois. 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub' ich, 
Der reinen Unſchuld ihres Angeſichts. 
Aarl. 
Und bin ih Sünd’ger ſolcher Gnade werth? 
Untrüglich allerforfchend Aug’, du fiehit 
Mein Innerfted und Eenneft meine Demuth! 
Ichanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben: 
Du beugteft dich, drum bat er dich erhoben. - 


Aarl. 
So werd’ fh meinen Seinden widerftehn? 
Johanna, 
Bezwungen leg’ ich Frankreich dir zu Füßen! 
Karl, 
Und DOrleang, fasft du, wird nicht Übergehn ? 
Johanna, 
eh’ ſiehſt du die Loire zurüde fließen. 
Karl. 
Werd’ ich nach Rheims ald Weberwinder ziehn? 
Ichanna, 


Durch taufend Feinde führ’ ich dich dahin. 
(Alle anweſende Ritter erregen ein Setöfe mit ihren Banjen und Schilden 
und geben Zeichen ded Mutho.) 
Dunoig, 
Stel’ und die Jungfrau an des Heeres Spipel 
Wir folgen blind, wohin die Götrliche 


Das 


Uns führt! Ihr Seherauge foll und leiten, 
Und ſchuͤtzen foll fie diefed tapfre Schwert! 
fa Site. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchten wir, 
Wenn fie einher vor unfern Schaaren zieht. 
Der Gott des Sieged wandelt ihr zur Seite: 
Ste führ’ und an, die Mäctige, im Streite! 
(Die Ritter erregen ein großes Maffengetöf und treten vorwärts.) 
Aucl. 
Sa, heilig Mädchen, führe du mein Heer, 
Und feine Fürften follen dir gehorchen. 
Died Schwert der höchften Kriegsgewalt, dad uns 
Der Kronfeldherr im Zorn zurüdgefendet, 
Hat eine wirrdigere Hard gefunden. 
Empfange du es, heilige Prophetin, 
Und fey fortan — 
Johanna. 
Nicht alſo, edler Dauphinl 
Nicht durch dies Werkzeng irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich ſiegen werde. 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geiſt 
Mich lehrte; ſende hin und laß es holen. 
Aari. 
Nenn' es, Johanna. 
Johanna. 
Sende nach der alten Stade 
gierbops, dort, auf Sanct Kathrinend Kirchhof, 
Iſt ein Gewoͤlb', wo vieles Eifen liegt, 
Bon alter Siegesbeute aufgehäuft. 
Das Schwert iſt drunter, dag mir dienen fol. 


- 
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An dreien golden Lilien iſt's zu kennen, 
Die auf der Klinge eingefchlagen find. 
Dies Schwert laß holen, denn durch dieſes wirſt du ſiegen. 
Karl. 
Man ſende hin und thue, wie ſie ſagt. 
Johanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf dieſer Fahne ſey die Himmelskoͤnigin 
Zu ſehen mit dem ſchoͤnen Jeſusknaben, 
Die über einer Erdenkugel ſchwebt, 
Denn alſo zeigte mir's die heil'ge Mutter. 
Aarl. 
Es ſey ſo, wie du ſagſt. 
Johanna (um Erzbiſchof). 
Ehrwürd’ger Bifchef, 
Legt Eure priefterlihe Hand auf mic 
Und fprecht den Segen über Eure Tochter! 
(Kniet nieder.) 
Erzbiſchof. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh' mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwürdige und Sünder. 
(Ele ſieht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engelländ’fchen Feldherrn. 
Iohunna. 
Laß ihn eintreten, denn ihn fendet Gott! 
(Der König winkt dem Edelknecht, der hinausgeht.) 
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Eilfter Auftritt. 


Der Herold su den Worigen. 


Karl, 
Was bringft du, Herold? Sage deinen Auftrag! 
Herold. 
Mer ift ed, der für Karl von Valois, 
Den Grafen von Ponthien, das Wort bier führt? 
Dunois. 
Nichtswürd'ger Herold! niedertraͤcht'ger Bube! 
Erfrechſt du dich, den Koͤnig der Franzoſen 
Auf ſeinem eignen Boden zu verleugnen? 
Dich ſchuͤtzt dein Wappenrock, fonft ſollteſt du — 
Serold. 
Frankreich erkennt nur einen einz'gen Koͤnig, 
Und dieſer lebt im engelländifchen Lager. 
| Aarl. 
Seyd ruhig, Vetter! Deinen Auftrag, Herold! 
Herold. 
Mein edler Feldherr, den ded Blutes jammert, 
Das ſchon gefloffen und noch fließen fol, 
Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 
Und che Drleans im Sturme fällt, 
Laßt er noch gütlihen Vergleich dir bieten. 
Aarl. 
Laß hoͤren! 
Ichanna (tritt hervor). 


Sire! Laß mich an deiner Statt 
Mit diefem Herold reden. 
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Karl. 
Thu' dad, Mädchen! 
Entfcheide du, eb Krieg fey oder Friede. 
Johanna (um Herold). 
Wer fendet dich und fpricht durch deinen Mund? 
Herold. 
Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. 
Johanna, - 
Herold, du lünft! Der Lord fpricht nicht durch die. 
Nur die Lebend’gen fprehen, nicht die Todten. 
Herold. 
Mein Zeldherr lebt in Fülle der Gefundheit 
Und Kraft und lebt euch Allen zum Verderben. 
Iohanna, 
Er lebte, da du abgingft. Diefen Morgen 
Stredt’ ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 
Als er vom Thurm La Tournelle niederfah. . 
— Du ladhit, weil ih Entferntes dir verkünde? 
Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube! 
Begegnen wird dir feiner Leiche Zug, 
Menn deine Füße dich zurüde tragen! 
Sept, Herold, fprich und fage deinen Auftrag. 
Herold. 
Menn du Verborgned zu enthüllen weißt, 
So kennſt du ihn, noch eh’ Ich dir ihn fage. 
Johanna, 
Sch brauch’ ihn nicht zu willen, aber du 
Vernimm den meinen jet und diefe Worte 
Verkündige den Fürften, die dich fandten! 
— König von England und ihr Herzoge, 
Bedford und Glofter, die das Meich verwefen! 
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Gebt Rechenſchaft dem Könige des Himmels 
Von wegen des vergoſſ'nen Blutes! Gebt 
Heraus die Schluͤſſel alle von den Staͤdten, 
Die ihr bezwungen wider goͤttlich Recht! 
Die Jungfrau kommt vom Könige des Himmels 
Euch Frieden zu bieten oder blut’gen Krieg. 
Wählt! Denn das fag’ ich euch, damit ihr's wiſſet: 
Euch ift da3 fehöne Frankreich nicht beichieden 
Vom Sohne der Maria — fordern Karl, 
Mein Herr und Dauphin, dem ed Gott gegeben, 
Wird königlich einziehen zu Paris, 
Bon allen Großen feined Neich3 begleitet. 
— Set, Herold, geh?’ und mach’ dich eilend3 fort, 
Denn eh’ du noch da3 Lager magft erreichen 
Und Borfchaft bringen, ift die Jungfrau dort 
Und pflanzt in Drieand dad Siegeszeichen. 
(Sie geht, Alles ſetzt fich in Bewegung, der Vorhang fällt.) 


Bweiter Anfang. 


Gegend, von Felfen begränsk 
Erſter Auftritt. 


Talbot und Sionel, engliſche Heerführer. Philipp, Berzog von 
Burgund. Witter Faſtolf und Chatillon mit Soldaten um 


Fahnen. 


Talbot. 
Hier unter dieſen Felſen laſſet uns 
Halt machen und ein feſtes Lager ſchlagen, 
Ob wir vielleicht die flücht'gen Völker wieder ſammeln, 
Die in dem erſten Schrecken ſich zerſtreut. 
Stellt gute Wachen aus, beſetzt die Hoͤhn! 
Zwar ſichert uns die Nacht vor der Verfolgung, 
Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 
So fuͤrcht' ich keinen Ueberfall. Dennoch 
Bedarf's der Vorſicht, denn wir haben es 
Mit einem kecken Feind und ſind geſchlagen. 
(Ritter Faſtolf geht ab mit den Soldaten.) 
Sionel. 
Geſchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr, 
Ich darf ed mir nicht denken, daß der Franke 
Des Engelländerd Rüden heut’ gefehn. 
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— O Drleans! Orleans! Grab unferd Ruhms! 
Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands, 
Beichimpfend lächerlihe Niederlage! 
Wer wird es glauben in der künft’gen Zeit! 
Die Sieger bei Poitiers, Crequi 
Und Azincourt gejagt von einem Weibe! 
Burgund. 
Das muß und tröften. Wir find nicht von Menfchen 
Befiegt, wir find vom Teufel überwunden. 
&albot. 
Vom Teufel unfrer Narrheit — Wie, Burgund? 
Schredt dies Gefpenft des Pöbeld auch die Fürſten? 
Der Aberglaube ift ein fchlechter Mantel 
Für Eure Feigheit — Eure Völker flohn zuerft. 
Burgund. 
Niemand hielt Etand. Dad Fliehn war allgemein, 
®albot. 
Nein, Herr! Auf Eurem Tlügel fing’ e3 an. 
Ihr ftürgtet Euch in unfer Lager, fehreiend: 
Die HM ift los, der Satan fämpft für Frankreich! 
Und brachtet ſo die Andern in Verwirrung. 
Sionel, 
hr koͤnnt's nicht leugnen. Euer Zlügel wid 
Zuerft. 
Burgund. 
Weil dort der erfte Angriff war. 
&ulbot. 
Das Mädchen kannte unfers Lagers Blöße: 
Sie wußte, wo die Furcht zu finden war. 
Burgund. 
Wie? Sol Burgund die Schuld des Unglüds tragen? 


bs 


Sionel, 

mgelländer, waren wir allein, 

ott, wir hätten Orleans nicht verloren! 
Burgund. 

— denn ihr hättet Orleand nie gefehn! 

ahnte euch den Weg in diefes Neid, 

euch die treue Freundeshand, ale ihr 

:fe feindlich fremde Küfte ſtieget? 

rönte euren Heinrich zu Paris 

nterwarf ihm der Franzofen Herzen? 

zott! wenn dieſer ftarfe Arm euch nicht 

I geführt, ihr fahet nie den Rauch 

inem fränkifhen Kamine fteigen! 
Fionel. 

es die großen Worte thaͤten, Herzog, 

ittet Ihr allein Frankreich erobert. 
Durgund. 

vd unluſtig, weil euch Orleans 

ig, und laßt nun eures Zornes Galle 

ir, dem Bundsfreund, aus. Warum entging 

Yrleand, ald eurer Habfucht wegen? 

ir bereit, ſich mir zu übergeben, 

euer Neid allein hat ed verhindert. 
Enlbst. 

Euretwegen haben wir’3 belagert. 
Burgund, 

taͤnd's um euch, zoͤg' ich mein Heer zurüd? 
fionel, 

fhlimmer, glaubt mir, als bei Azinconrt, 

de mit Euch und mit ganz Franfreich fertig wurden. 
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Burgund. 


Doch that’3 euch fehr um unſre Freundfchaft Noth, 
And theuer kaufte fie der Reichsverweſer. 

Talbot. 
Ja, theuer, theuer haben wir ſie heut' 
Vor Orleans bezahlt mit unſrer Ehre. 

Burgund. 
Treibt es nicht weiter, Lord, es koͤnnt' Euch reuen! 
Verließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verraͤthers, 
Um von dem Fremdling Solches zu ertragen? 
Was thu' ich hier und fechte gegen Frankreich? 
Wenn ich dem Undankbaren dienen ſoll, 
So will ich's meinem angebornen Koͤnig. 


Talbot. 

Ihr ſteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiſſen's; doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Verrath zu ſchützen. 

Burgund. 

Tod und Hoͤlle! 
Begegnet man mir ſo? — Chatillon! 
Laß meine Völker ſich zum Aufbruch ruͤſten: 
Wir gehn in unſer Land zurück. 
(Ghat!llon geht ab.) 
fionel, | 
Glück auf den Weg! 

Nie war der Ruhm des Britten glänzender, 
Als da er, feinem guten Schwert allein 
Vertrauend, ohne Helfershelfer focht. 
Es fämpfe jeder feine Schlacht allein, 


— 


7 


Denn ewig bleibt es wahr: Franzöfifh Blut 
Und englifh kann fich redlich nie vermifchen. ’ 


Zweiter Auftritt. 
Königin Iſabean, von einem Pagen begleiter, zu den Werigen 


Ifabean. 

Bas muß ich hören, Feldherrn! Halter ein! 
Was für ein Hirnverrüdender Planer 
Berwirrt euch alfo die gefunden Sinne? 
Sept, da euch Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt ihr in Haß euch trennen und euch felbft 
BDefehdend euren Untergang bereiten? 
— Ich bite? Euch, edler Herzog, ruft den rafchen 
Befehl zurück. Und Ihr, rubmvoller Talbot, 
Befänftiger den aufgebrachten Freund! 
Komme, Lionel, helft mir die ſtolzen Geiſter 
Zufrieden fprehen und Berfühnung ftiften. 

Sisnuel. 5 
Ich nicht, Molady. Mir ift Alles gleich. 
Gh denke fo: Was nicht zuſammen kann 
Beſtehen, thut am beiten, fih zu löfen. 

| Iſabeau. 
Wie? Wirkt der Hoͤlle Gaukelkunſt, die uns 
Im Treffen ſo verderblich war, auch hier 
Noch fort, uns ſinnverwirrend zu bethoͤren? 
Wer fing den Zank an? Meder! — Edler Lord! 
(Zu Talbot.) ‚ 
Seyd hrs, der ſeines Vortheils io vergaß, 
Den wertben Bundsgenoſſen zu verlegen? 
Schillers ſaͤmmt Werte. V. 17 


Mas wollt Ihr ſatſen ohne Disfere Arm? 

Er baute Eurem: König feinen: Thron; 

Er Hält ihn noch und ſtürzt ihn, wenn er will; 

Sein Heer verftärkt Euch und noch mehr fein Name. 

Sanz England, ſtroͤmt' ed alle ſeine Biuger 

Auf unfre Küften ang, vermöchte nicht 

Dies Reich. zu zwingen, wenn es einig If; 

Nur Frankreich konvte Frankreich Aberwinden. 
Catbot. 


Wir wiſſen den getrenen Freund zu ehren; 

Dem falſchen wehren, iſt der Klugheit Pfticht. 
dur gund. 

Wer treulos fi des Dankes will entichlagen, 

Dem fehlt des Lügners freche Stime nicht. 
Mabecun. 

Wie, edler Herzog? Koͤnntet Ihe fo ſchr 

Der Scham abfagen und des Fiwefteuehre, 

: Sm jene Hand, die Enren Vater. merbete, 

Die Eurige zu legen? Wärt Ihr rafend 

Genug, an eine reihe Verfähnrung 

Zu glauben mit dem: Dauphin, den The ſelbſt 

An des Verderbend Rand gefhleudert Babe? 

Sp nah’ dem Falle wollte Ihr ihn halten 

‚ Und Ener Werk wahnſinnig ſelbſt jerftären? 

Hier jtehen Eure Freunde. Euer Het 

Ruht in dem feften Bunde nur mit England. 
Burgund, 

Fern iſt mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin; 

Doch die Verachtung und den Uebermuth 

Des ſtolzen Englands kann ich nicht erfragen. 


- 
W 


Ja ka, 
Kommt! Halter ihm sin rufen Wort "zu Wer 
Schwer ift der Kummer, der den Feldherrn drüdt, 
Und ungerecht; DE ehl dB, macht das Tal 


Kommt! Komik Amadmnt Inch, laßt mich bleſen ip: 


Schnell heilend fchließen, U’ er ewig wird. 
Tutsst. 
Was dünfet Eu, Burgund Ern Eds aby 
Belennt fi gern von der Vernufft befiegt. 
Die Königin ha ein Finges Wort geredet 
Laßt diefen Haͤndedruck die Winde heilen, 
Die meine Zunge übereilen® flag. 
Burgnnvd. 
Madame ſprach ein verſtandig Wort, nud mein 
Gerechter Born weicht der Nothweundigkeidt. 
Iſabeau. 
Wohl! So befiegett ven erweuten Bund 
Mit einem brüderiden Kuß, und mögen 
Die Winde dad Gefprochene verwehen. 
Burgund und Talbor umarmen fir) 
Lionel (Eetrachtet die Gruppe, für fi). 
Glück zu dem Frieden, den die Zurie ftifter! 
Iſabeau. 
Wir haben eine Schlacht verloren, Feldherrn! 
Das Glüuͤck war uns zuwider: darum aber 
Entſink' euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an des Himmels Schutz und ruft 
Des Satans Kanſt zu Huͤlfe; doch er hade 
Umſonſt ſich der Verdammniß uͤbergeben, 
Und feine Hoͤlle ſelbſt errett' ihn nicht. 
Ein fieghaft Madchen führt des Feindes Heer; 


* 


34. will da3 eure Fähren, ich will euch 
EQatt einer Inngfrau und Prophetin ſepn. 
ſionel. 
Madame, geht nach Paris zuruͤck! Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern ſiegen. 
Talbot. 
Wet, geht! Seit Ihr im Lager feyd, gebt Alles 
Burüd, fein Segen iſt mehr in unfern Waffen. 
Burgund. 
Geht! Eure Gegenwart fhafft hier niht3 Gutes: 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an Eud. 
Ifabeau 
(nebt Eines um den Andern erfinunt an). 
Ihr auch, Burgund? Ihr nehmer wider mid 
Partei mit diejen undankbaren Lords? 
Burgund. 
Sehr! der Soldar verliert den guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten, 
Iſabeau. 
Ich Hab’ kaum Frieden zwifchen euch geftiftet, 
So macht ihr fhon ein Buͤndniß wider mich? 
CTalbot. 
Geht, geht mit Gott, Madame! Wir fürchten uns 
Vor keinem Teufel mehr, ſobald Ihr weg ſeyd. 
Iſabeau. 
Bin ich nicht eure treue Bundsgenoſſin? 
Iſt eure Sache nicht die meinige? 
Eulbot. 
Doch Eure nicht die unfrige. Wir find 
In einem ehrlich guten ‚Streit begriffen. 
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j Burgund. 
Ich raͤche eines Vaters biut’gen Mord: 


Die fromme Sohngpflicht heilige meine Waffen. 


Talbot. 


. Dod, grad’ heraus, was Ihr am Dauphin thut, 


Sit weder menfchlid gut, noch göttlich recht. 
‘ Ifabean. 

Fluch fol ihn treffen bis ind zehnte Glied! 

Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 


Burgund. 
Er rächte einen Vater und Gemahl. 
Iſabeau. 
Er warf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 
fionel. 
Das war unehrerbietig von dem Sohn! 
Ifabeau, 
In die Verbannung hat er mich gefchidt. 
Talbot. 
Die oͤffentliche Stimme zu vollziehn. 
Iſabeau. 


Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 

Und ch’ er herrſcht in ſeines Vaters Reich — 
Talbot. 

Eh' opfert Ihr die Ehre ſeiner Mutter! 
Iſabeau. 

Ihr wißt nicht, ſchwache Seelen, 

Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 

Ich liebe, wer mir Gutes thut, und be ‚ 

Mer mich verleht, und, iſt's der eigne, er 

Den ich geboren, deito haffenswerther, J J 

Dem ichedas Daſeyn gab, will ih es rei 
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Penn er mit ruchlod frechem Uebermuth 
Den eignen Schoß verlegt, der ihn getragen. 
hr, die ihr Krieg führt. gegen meinen Sahn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund, ihn zu beranben, 
Was hat der Dauyphin Schmerta gegen euch 
Verſchuldet? Walche Pflichten brach er: ah} 
Euch treibt die Ehrſucht, der gemeine Neid; 
Ich darf ihn haſſen: ih hab' ihn geboren, 
Salbgs. 
Wohl, an der Nahe fühle er ſeias Mutter! 
Aſahaav. 
Armſel'ge Gleißner, wie veracht' ich euch, 
Die ihr euch ſelbit, fo wir die Wels, balot 
Ihr Engelländer ftredt die Raͤuberhaͤnde 
Nach diefem Frankreich aus, wo Ihe wicht Racht 
Noch gült’gen Anfpruch habt auf fo viel Erde, 
Als eines Pferdes Huf redet. — Und dieſer Herzog, 
Der ſich den Guten ſchelten Jaßf, verkauft 
Sein Vaterland, dad Erhreich feiner Ahnen, 
Dem Reichsfeind und dem fremden Herrn. — Gleichwohl 
Iſt euch das dritte Wort Gexechtigkeit, 
— Die Heuchelei veracht’ ih. Wie ih bin, 
So ſehe mich dad Aug’ der Welt, 
Byrgum. 
Wahr iſt's! 
Den diuhm habt Ihr mit ſtarkem Geiß behauptet. 
| Ilabeay. 
Ich habe Leldenſchaiten, warmes. Blut, 
Wie eine Andre, And ich kam ald Königin 
In diefed Land, zu leben, nicht zu. fcheinen. 
Sollt' ich der Freud' ahſterben, weil der Flug Pr 


Schidfald meine lebensfrohe Jugend 
m wahninu’gen Gatten bat gefellt? 
: ald das Leben lieb’ ich meine Sreibeit, 
wer mich bier verwundet — Doch warum 
each mich ſtreiten über meine echte? 
er fließt das dide Blut In euren Adern: 
kennt nicht das Vergnügen, nur die Muth! 
diefer Herzog, ber fein Lebenlang 
wankt hat zwiſchen Boͤs und Gut, kann nicht, 
Herzen haſſen, noch von Herzen lieben, 
ch geh’ nah Melun. Gebt mir Diefen de, 
(auf Llonel zeigeud) 
mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 
dann macht, was ihre wollt! Ich frage nichts 
den Burgundern noch deu Engelländern. 
(Eie wintt ihrem Pagen und will gehen,) 
fisnel. 

st Such drauf. Die fhönften Frankenknaben, 
wir erbeuten, fchiden wir nah Melun. 

Ifabeau (rüdtonmend). 
I taugt ihr, mit dem Schwerte drein zu em; 
Franke nur weiß Bierliched zu jagen. 

er Ä 
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Dritter Auftritt. . 


Talbot. Purgund. Lionel, Br 


Calbot. 
für ein Weib! e 


er 


Simmel. 
Nun eure Meinung, Feldherrn! 
Fliehn wir noch weiter oder wenden und 
Zurüd, dur einen ſchnellen, fühnen Streid 
Den Schimpf bed heut'gen Tages auszulöfhen ? 
Burgund. 
Wir find zu ſchwach, die Voͤlker find zerftrent, 
Zu neu iſt noch der Schreden in dem Heer. 
Calbot. 
Ein blinder Schrecken nur hat uns beſiegt, 
Der ſchnelle Eindruck eines Augenblicks. 
Dies Furchtbild der erſchreckten Einbildung 
Wird, naͤher angeſehn, in nichts verſchwinden. 
Drum iſt mein Rath, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbruch übern Errom zurüd, 
Dem Feind entgegen. 
Burgund, 
Ueberlegt — 
Cionel. 
J Mir Eurer 
Erlaubniß. Hier ift nichts zu überlegen. 
Wir müffeg das Verlorne fhleunig wieder 
Gewinnin ‘oder find beſchimpft auf ewig. 
Talbot. 
Es iſt tefhloffen. . Morgen ſchlagen wir, 
„ Um dies Phantem des Schredens zu zerflören, 
Das unfre Völker blender und entmannt. 
uns mir diefem jungfranlihen Teufel 
Uns meſſen in perſoͤnlichem Gefecht. 
Stellt ſie ſich unſerm tapſern Schwert, nun dann, 
So hat ſie uns zum Sealelliget-geiader ; 









Stellt fie fi niht — und ſeyd gewiß, fie meldet 
Den ernſten Kampf — fo iſt das Heer entzaubert. 
£ionel. 
So ſey's! Und mir, mein Feldherr, überlaffet 
Dies leichte Rampffpiel, wo fein Blut fol fließen. 
- Denn lebend denk' ih das Seipenit zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Tray’ ih auf diefen Armen fie berüber, 
Zur Luft des Heers, in das britaun'ſche Lager. 
Burgund. 
Verfprechet nicht zu viel. 
Talbot. 
Erreich' ich ſie, 
Ich denle ſie ſo ſanft nicht zu umarmen. 
Kommt jetzo, die ermüdete Natur 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dam zum Aufbruch mit der Morgenroͤthe! 
Sie gehen ab) “ 


Vierter Auftritt. 


Johama nit der Fahne, im Helm und Bruſibarniſch, ſonſt aber weiblich 


getteite. Dunois, Sa Hire, Bitter und Soldaten zeigen Ab 
oben ınf dem Felfenweg, ziehen fill darüber hinweg und erfcheinen gleich 
darauf auf der Scene. 


Johanna 


wu ven Rittern, de fie umgeben, indem der Zug oben Immer ned 
fortwährt). 


Erftiegen tft der Wall, wie fmd im Lager! 
Itzt werft die Hülle der verfchwiegnen Nacht 


Bon euch, De euren ſtilen Zug verbeblte, 
Und macht Bam Feinde eure Schreckensnaͤhe 
Durch lauten Schlachtruf kund — Gott und die Jungfrau! 
..  Adde xuſen laut unter wien Rafangetihe). 
Gott und Die Jungfrau! ‚ 
(iraanasies sund Trouweten.) 
Ahitpwade (bauer der Grad). 
Sende! Feinde! Feinde! 
Iopanza 
Sept Fackeln ber! Werft Feuer im die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfange fie der Tod! 
(Sskraten eilen fort, fie wit folgen) 
Dunsis (hält fe meid). 
Du haft das Deine nun erfält, Johamma! 
Mitten ind Lager haſt du und gefüher, 
Den Feind haft du in unfre Hand gegeben. 
Jetzt aber Bleibe von dem Kampf zurüd, ' 
Uns überlaß die blutige Entfcheidung! u 
Sa Hire. 
Den Weg des Siegs dezeichne du dem Heer, 
Die Fahne trag’ uns vor in reiner Hand; 
Doch nimm das Schwert, das tödtliche, nicht felbft, 
Verfuche nicht den falfhen Gott der Schlachten: 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
Jehanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich führt? Der Pfeil uuß liegen, 
Wohin die Hand ihn feines Schützen treibt. . 
Wo die Gefahr ift, un Johanna ſeyn; 
Nicht heut’, nit hier ik mir beſtimmt zu fallen: 


Die Krone muß ih ſehn auf meined Rönige Haupt. 
Dies Leben wird Bein Gegner mir entreißen, 
Bis ich vollender, was mir Gott gebeißen. 
(Gie geht ah). 
Ja Hire. 


Kommt, Dunpid! Laßt ung der Heldin folgen 


Und ihr die tapfre Bruft zum. Schilde leihn! 
. (Gehen ab.) 





Fünfter Yuftrikt. 
Englifche Soldaten Hinten Über die Vühne; Hleranf Selbst. 


Erfer. . —* 
Das Madchen! mitten im Lager! 
Bweiter. 
Nicht moͤglicht nimmermehr! Wie kam fie in dad Lager?” 
Dritter. 


durch die Luft! Der Teufel hilft ihr! 
Ptrter und Sünfter. 
Flieht! flieht! Wir ſind Alle des Todes! 


Gethhen ah) 
albat gemmth. 
Sie hören nicht — Sie wollen mix nicht fiehn! - 
Gelöst find alle Bande des Gehorfamg! 
Als ob die Hölle ihre Legionen 
Verdauumser Ceifter ausgeſpien, veißt 
Raumelwahn den Zapfen und den Feigen 
biralod fort; nicht eine Leine Schaar ' 
San ich der Feinde Flut entgegmußeilen, 
Die: wachſend, wogend in das Rage Iringt! 






— Bin ıh der einzig Nächterne, und Alles 
Muß um mich ber in Fiebers Hige raſen? 
Bor diefen franffhen Weichlingen zu fliehen, 
Die wir in zwanzig Schlachten überwunden! — 
Mer iſt fie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schreckensgoͤttin, die der Schlachten Se 
Auf Einmal wendet und ein fhüchtern Heer 
Bon feigen Rehn in Löwen umgewandelt? 
Eine Gaufierin, die die gelernte Rolle 
Der Heldin fpielt, foll wahre Helden fchreden? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm? 
Soldat (itürzt herein). 
. Dad Mädchen! Flieh'! flieh’, Feldherr! 
Talbot (fiößt ihn nieder). 
glich’ zur Hoͤlle 
Du felbft! Den foll dies Schwert durchbohren, 
Der mir von Furcht fpricht und von feiger Flucht! 
(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Profpect Öffner ſich. Man ſieht das englifche Bayer in vollen Flammen 
Heben, Trommeln, Flucht und Verfolgung. Nach einer Weile tomm 


Montgomery. 


Montgomery (allen). 
Bo fol ich Hinflichn? Feinde ringe umher und Tod! 
Hier der ergrimmte Feldherr, der, mit drohndem 
Die Flucht veriperrend, uns dem Tod eutgegentreibt. 


Dort die Fürchterliche verderblih um fich her 
Wie die Brunft dee. Ya ara und ringsum kein 
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ee mich verbärge, keiner Höhle fihrer Raum! 
’, war’ ich nimmer über Meer hieher geſchifft, 
ch Unglüdfel’ger! Eitler Wahn bethoͤrte mich, 
Zohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Frankenkrieg, 
nd jego führt. mich dad verderbliche Geſchick 
n diefe blut’ge Mordichlacht. — War’ ich weit von bier 
yaheim noch an der Eavern’ blühenden Geftud’, 
m ſichern Wererhaufe, wo die Mutter mir 
n Sram zurüd blieb und die zarte, füße Draut. 

( Johanna yeigt ſich in der Ferne.) 
Beh?’ mir! Was ſeh' ih! Dort erſcheint die Schreckliche! 
ud Brandes Flammen, dufter leuchtend, hebt fie ſich, 
bie aus der Hölle Rachen ein Geſpenſt der Nacht, 
vervor. — Wohin entrinu' ich! Schon ergreift fie mid 
Kit ihren Zeueraugen, wirft von fern’ 
ver Blide Schlingen nimmer fehlend nah mir aus. 
m meine Füße, feſt und*fefter, wirret fich 
yer Zauberfuäul, daß fie gefeſſelt mir die Flucht 
zerſagen! Hinfehn muß ich, wie das Herz mir auch 
Yagegen kaͤmpfe, nach der tödtlichen Geftalt! 

Gobanna thus einige Schrine ihn entgegen und bleibt wieder fliehen.) 
ste naht! Ich will nicht warten, bid die Grimmige 
uerft mich anfällt! Bittend will ich ihre Knie 
mfaffen, um mein Leben flehn — fie ift ein Weib — 
)b ich vielleicht durch Thranen fie erweichen kann! 

indem er auf fie zugehen will, srirt fie ihm rafch entgegen.) 


Siebenter Auftritt. 
Ishanna. Montgomery. 
MBohanna. 
Du biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zetigte dich 
Maontgsmery (faͤlt ihr zu Fuͤßen). 
Halt’ ein, Furchtbare! Nicht deu Umvertheridigten 
Durchbohre! Weggeworfen hab’ ich Schwert nmad Schriß, 
Zu deinen Fuͤßen fin? ich wehrlos, ſlehend Kim 
Laß mir das Licht des Lebens, nimm ein Löfegeld! 
Reich an Beſitzthum wohnt der Vater mir duheim 
Im ſchönen Lande Wallis, mo die ſchlaͤngelnbe 
Savern' durch grüne Auen rollt den Silberſttvnt, 
. Und fünfzig Doͤrfer kennen ſeine Hertſchaft am. 
Mit reichem Golde löst er den geliebten Sohn, 
Wenn er mid im Frantenlager bebend noch vernianuk 
" Ichannir 
Betrogner Thor! Verlomner! In der Agent: Same 
Bift du gefallen, die verderbliche, werd“ \ - 
Nicht Nettung nah Erlöfıng: meht zu Hoffe DR. 
Wenn dich das Unglück in dee —** Gewult 
Gegeben ober des gefſteckten Tigers Maum, 
Wenn du der Loͤwenmutter junge Bruk geriubt, 
Du koͤnnteſt Mitleid finden und Barnherzigkist: 
Doch tödtlich iſt's, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem Geifterreih, dem ftrengen, unverkenlichun, 
Verpflichtet mich der furchtbar bindende Vertrag, 
Mit dem Schwert zu tödten alles Xebende, das mir 
Der Schlachten Gott verhängnißvoll entgegen ſchickt. 
Montgomery. 
Furchtd ar iſt deine Rede, doch dein Blick iſt ſanft; 


⸗ 


— 


— 
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Nicht ſchrecklich biſt du in der The anzuſchaun; 

Es zieht dad Herz mich zu der lieblichen Geſtalt. 

O, bei der Wilde deines zaͤrtlichen Geſchlechts 

Fleh' ih dich an. Erbarme meiner Yagend dich! 
JNohanna. 

Nicht mein Geſchlecht beſchwoöre! Nenne mich nicht Weib! 

Gleichwie die FBrperloſen Geiſter, die nicht frein 

Auf ird'ſche Weiſe, ſchließ' ih mich an kein Geſchlecht 

Der Menſchen an, und dieſer Panzer deckt kein Herz. 
Montgomery. 

D, bei der Liebe Heilig waltendem Geſetz, 

Dem alle Herzen huldigen, beſchwoͤr' ich dich! 

Daheim gekaſſen Bad’ ich eine holde Braut, 

Schön, wie du felbft bift, Hlühend in der Jugend Reiz. 

Sie harret weinend ded Geliebten Mieberfunft. 

D, wenn du felber je zu lieben hoffe und Hoffe 

BYeglüdt zu ſeyn durch Liebe, trenne granfam nicht 

Swei Herzen, die der Xiebe heilig Bundniß knüpft! 

Johanna. 

Du rufeft lauter irdiich fremde Götter an, 

Die mir nicht heilig, noch verehrlich find. Ich weih 

Nichts von der Liebe Bündniß, das du mir beſchwbeſt, 

Und nimmer kennen werd’ ich ihren eitlen Dienff. 

Vertheidige dein Leben, denn dir ruft der Tod. 
Montgomery. 

D, fo erbarme meiner jammervollen Eltern dich, 

Die ih zu Haus verlaffen. Ja, gewiß auch du 

Verließeſt Eltern, die. die Sorge qualt um did. 

Johanna. 
Unglücklicher! Und du erinnerſt mich daran, 
Wie viele Mütter dieſes Landes Finderkos, 
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ie viele zarte Kinder vaterlod, wie viel 

Nerlobte Braute Wittwen worden find durch euch! 

Auch Englands Mütter mögen die Verzweiflung nun ° 

Erfahren und die Tränen kennen lernen, 

Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint. 

Montgomery. 
O, fhwer iſt's, in der Fremde fterben unbeweint. 
Johanna. 

Mer rief euch in das fremde Land, den blühnden zieif 

Der Felder zu verwüjten, von dem heim’ichen Herd 

Uns zu verjagen und des Strieged Feuerbrand 

Zu werfen in der Städte fricdlih Heiligthum? 

Ihr träumtet fhon in eures Herzens eitlem Wahn, 

Den freigebornen Franken in der Knechtſchaft Schmach 

Zu fürzen und dies große Land, gleichwie ein Door, 

An euer ſtolzes Meerſchiff zu befeftigen! 

Ihr Thoren! Frankreichs künigliches Wappen hangt 

Am Throne Gottes: eher riſſ't ihr einen Stern 

Dom Himmelswagen, ald ein Dorf aus diefem Neich, 

Dem unzertrennlich ewig einigen! Der Tag 

Der Race ift gelommen: nicht lebendig mehr 

Zurücke meſſen werder ihr das heil’ge Meer, 

Das Gott zur Länderfcheide zwiſchen euch und uns 

Geſetzt, und das ihr frevelnd überfchritten habt. 
Montgomery (läßt ihre Hand los). 

O, ih muß fierben! Graufend faßt mich fchon der Tod. 

Johanna. 

Stirb, Fremd! Warum To zaghaft zittern vor dem Tod, 

Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sieh’ mich an! Sieh! 

Ich bin nur eine Jungfrau, eine Schäferin 

Geboren; nit des Schwerts gewohnt ijt diefe Hand, 


3 
den unſchulbig frommen Hirtenſtab geführt; 
h, weggeriffen- von der heimatlichen. gar, 
n Vaters Buſen, von der- Schweſtern licher Bruſt, 
ß ich hier, ich muß — mich treibt die Goͤrterſtimme, nicht 
aed Gelüſten — euch zu bitterm Harm, mir: nicht 
Freude, ein Geſpenſt des Schredend, würgend gehn, 
Cod verbreiten und. fein- Opfer feyn. zuletzt! 
ae nicht den Tag der frohen Heimkehr werd⸗ ich ſehn. 
b Vielen von den. Euren. werd’ ich toͤdtlich fepn, \ 
Hi viele: Wittmen machen; aber endlih werd’ 
felbft umlommen und erfüllen mein Gefhid. 
Erfülle du auch deines. Greife frifh zum Schwert, 
um des Lebens füße Beute. fänpfen wir. 
Montgomery (lebt auf). 
a, wenn du ſterblich bist, wie: ich, und Waffen Dich 
wunden, fanı?d auch meinem Arm befchieden fepn, 
Hölle dich fendend, Englands Noch zu endigen. 
Gottes gnäd’ge Hande leg’ ich mein Geſchick. 
r’ du, Merdainınte, deine Hoͤllengeiſter an, 
beizuſtehen! Wehre deines Lebens dich! 
3 ergreiiz Schild und Exinvert und dringt auf fie. ein; Trlegerifike 


Mint erichallt in der Ferne, nach einem kurzen Geſechte füllt Monꝛ⸗ 
gomery.) 


Achter Auftritt. 
Johanna (allein), 


& trug dein Fuß zum. Tode — Fahre bin. 
(Sie ti wen. ton] weg und bleibe getdautenvoll Achen.) 
Schillers ſaͤmmtei. Werte, V, 18 
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Erhabne Fungfrau, du wirkſt Maͤchtiges in mir: 

Du rüfteft den nnfriegerifhen Arm mit Kraft, 

Dies Herz mit Unerbittlichkeit bewarfneft du. 

In Mitleid fchmilzt die Seele, und die Hand erbebt, 
Als brade fie in eines. Tempels beil’gen Bau, 

Den blühnden Leib ded Gegners zu verlegen, 

Schon vor des Eifend blanker Scheide fchaudert mir; 
Doch, wenn ed Noth thut, alöbald ift die Kraft mir de, 
Und, nimmer irrend in der zitternden Hand, regiert 
Das Schwert fih felbft, «ld war’ ed ein lebend'ger Geiſt. 


Neunter Auftritt. 
Ein Nitter mit geſchleſſenem Viſer. Johanna, 


| Ritter. 
Verfluchte! Deine Stunde ift gefommen, 
Dih ſucht' ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
Verderblich Blendwerk! Fahre zu der Hölle 
Zuruͤck, aus der du aufgeitiegen bift. 

Johanna. 
Wer biſt du, den ſein boͤſer Engel mir 
Entgegen ſchickt? Gleich eines Fürften iſt 
Dein Anftand; auch kein Britte feheinft du mtr: 
Denn dich bezeichnet die burgund'ſche Binde, 
Vor der fih meines Schwertes Spitze neigt. 

Bitter. 

Verworfne, du verdienteft nicht zu fallen 
Von eines Fürften edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follte dein verdammtes Haupt 
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Bon Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des Eöniglihen Herzogs von Burgund. 
Johann. 
So bift dur diefer edle Herzog Telbft? 
Ritter (ſhlagt dad Viſier auf). 
Jh bin's. Elende, zittre und verzweifle! 
Die Satanskuͤnſte ſchuͤtzen dich nicht mehr. 
Du haſt bi3 jest nur Schwäclinge beswungen; 
Bin Mann fteht vor dir. 


Zehnter Auftritt. 
Dunsis und fa Hire su ten Worigen. 


Dunois. 


Wende dich, Burgund! 
Mit Männern kaͤmpfe, nicht mit Juugfrauen. 
fa Hire. 
Wir: fchiiken der Prophetin heilig Haupt: 
Srft muß dein Degen diefe Bruſt durchbohren — 
Burgund. 
Nicht diefe buhlerifche Circe fürcht' ich, 
Noch euch, die fie.fo fchimpflich hat verwandelt. 
Srröthe, Baſtard, Schande dir, La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Künften 
Der Hoͤll erniedrigft, den verächtlichen 
Schildfnappen einer Teufelsdirne machft. 
Kommt her! euch Allen biet' ich’3! Der verzweifelt 
An Sotted Schuß, der zu dem Teufel flieht. 
(Ele bereiten jich zum Kampf, Sohanna tritt dazwiſchen.) 


t 


Yoyannas. 


Burgans:. 
Zitterft du für: deinen Vuhlen? 
Mor deinen Augen-foll er — 
Diinze uf Dinsldeian): 
Ichrnung,. 
Halter inne: 


Haltet inne! 


Trennt fie, &a Hire — Kein franzöfifie Blurıfo ref . 


Nicht Schwerter follen diefen Streit entfcheiden. 
Ein Andres ift befhlofen in den Erernen — 
Aus einander, fag’ ich — Höret und. verebret 
Den Geiſt, der mich ergreift, der aus mir’redet! 
Dussis,. 
Was haltft du meinen aufgehobnen Arm 
Und hemmſt des Echwertes:bintige Entfcheidung ? 
Das Eifen iſt gegüdt; es. faͤllt den:&rreich, 
Der Frankreich näher und! vorfühnensfuls.. 
Id han wa 
(ſtellt ſich in die Mine und rreunt beite : THE durch einaiwenen 
Zwiſchenraumiz zn Wiftro)i, 
Tritt auf die Seite! 
(Zu Br Hire.). 
Bleib" gefrſſeit ſtehen! 
Ich habe mit dem Herzogen zu. redem.. 
(Nachdem Alles ruhig.tit): 
Was willſt du thun, Burgund? Wer it der Feind, 
Den deine Blicke mordbegierig: ſuchen? 
Dieier edld: Prinz iſt Franfreichd Sohn, wie du; 
Dieſer Tapfre iſt dein Waffenfreund und: Landsmann 
3% ſelbſt Yin Deines: Vaterlandes Tochter. 


— —4 


— —— — — 


III EB CM) an Hann. 


— — — 


—— — — 
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jir Alle, die du zu vertilgen ſtrebſt, 

ehören zu den Deinen — unire Arme 

nd aufgeihan, ‚dich zu..empfangen, unfee Kufe 

jereit, dich zu verebren — unſer Schwert 

ar feine Spige gegen. did. Chrwürdig 

ſt und das Autlig, ſelbſt im Feindeshelm, 

as unſers König3 theure.Züge, trägt. 
‚Arcgund. 

Rit füßer Rede ſchmeichleriſchem Ton 

Bit du, Sirene! deine Opfer logen. 

rglift’ge, mich bethörft du nicht. Verwahrt 

ft mir da3 Ohr vor deiner. Mede Schlingen, 

Ind deined Auges Fenerxpfeile ‚gleiten 

Im guren Harnifh meines Bufend ab. - 

u den Warfen, Duneis! 

Kit Streichen, .nirbt.mit Worten laß und ‚Fechten, 

| | Dunois. 

rſt Worte und, dann Streiche. Fürchteſt Au 

zor Worten dich? Auch „dad iſt Feigheit 

Ind der Verräther einer. böfen- Sache. 
‚Iohunna, 

Ing treibt nicht die, gebiererifche. Noth 

in deinen Fußen;. aicht ld. Flehende 

trfcheinen wir vor dir. — Blick' um dich her! 

In Afche liegt. dad ‚engelländ’fche. Lager, 

Ind eure Todten deren. dad. Gefild. 

Yu hörjt der Franken Kriegstrommete tönen: 

Bott hat entf&ichen,.aier. iſt der Sieg. 

Des fchönen Lorbeers friſch gebrochnen Kweig 

Zind wir bereit mit unſerm Freund zu ırheilen. 

— D, fomm herüber! Edler Flüchtling, Kamm 
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NHeruͤber, wo dad Necht ift und der Sieg. 

AIch felbft, die Sottgefandte, reiche Dir 

Die fchwerterlihe Hand. Ich will dich rettend 

Herüberziehn auf unfre reine Seite. — 

Der Himmel ift für Franfreih. Seine Engel — 

Du ſiehſt fie nicht — ſie fechten für den König; 

Sie Alle find mit Lilien gefhmüdt. 

Richtweiß, wie dieie Fahn', ift unſre Sache; 

Die reine Jungfrau iſt ihe keuſches Sinnbild. 
Burgund. 

MVerftridend ijt der Lüge trüglic Wort, 

Doch ihre Nede tft wie eines Kindes. 

Penn böje Geilter ihr die Worte leihn, 

Sp ahmen ſie die Unfchuld fiegreich nad. 

Ich will nicht weiter hören. Zu den Waffen! 

Mein Ohr, ich fühl’3, iſt fchwächer, ald mein Arm, 
Johanna. 

Du nennft mich eine Zauberin, gibſt mir Künfte 

Der Hölle Schuld — Oft Frieden ftiften, Haß 

Merföhnen ein Gefchätt der Hölle? Kommt 

Die Eintracht aus dem ew’gen Pfuhl hervor? 

Was tft unfchuldig, heilig, menſchlich gut, 

Wenn e3 der Kampf nicht ift ums Vaterland? 

Seit wann ift die Natur jo mit fich felbft 

Im Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 

Verlaͤßt, und daß die Teufel fie beſchuͤzen? 

Iſt aber das, was ich dir fage, gut, 

Wo anders als von oben konnt’ ich's fchöpfen? 

Wer hätte fih auf meiner Echäfertrift 

Zu mir gefelt, das find’fhe Hirtenmädchen 

In föniglihen Dingen einzuweihn ? 
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Sch bin vor hoben Fürften nie geftanden, 
Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. 
Doc jetzt, da ich’3 bedarf, dich zu bewegen, 
Beſitz' ih Einjiht, hoher Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Gefchid 
Liegt fonnenhell vor meinem Kindesblid, 
Und einen Donnerfeil fuͤhr ich im Munde. 
Burgund 


tiebbaft bewege, ſchlägt Die Augen zu ihr auf und betrachtet fie niit Erſtaunen 
und Rührung). 


Mie wird mir? Wie gefhieht. mir? Iſt's ein Gott, 

Der mir dad Herz im riefften Bufen wender? 

— Eie trügt nicht, diefe rührende Geſtalt! 

Nein, nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblender, 

So iſt's durch eine himmlische Gewalt; 

Mir ſagt's das Herz, fie ift von Gott gefendet. 
Jdahanna. 

Er iſt gerührt, er iſt's! Ich habe nicht 

Umſonſt gefleht; des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 

Bon feiner Stirne thranenthauend hin, 

Und aus den Augen, Friede ftrablend, bricht 

Die goldne Soune ded Gefühls hervor. 

— Weg mit den Waffen — drüdet Herz an Herz — 

Er weint, er ift bezwungen, er ift unfer! 


(Schwert und Fahne entũnken ihr, die eilt auf Ihm zu mit ausgevreite⸗ 
ten Armen und umichlingt ihn mit leidenfchaftlichen Un geſtum. 2a 
Bire und Dunois Inffen die Echwerter falten un? cilen, ihn zu um⸗ 
armen.) 


Dritter Aufzug. 


‚Soflager des Königd.an: Ehalons an der Marne 
Erfter Auftritt. 
Dunsis und fa Hire. 


Dunsis, 
Wir waren Herzensfrennde, Warfenbrüder, 
Für eine Sache hoben wir :den Arm 
Und hielten feit in Noth und Tod zuſammen. 
Laßt Weiberlirbe nicht das Band gertrennen, 
Das jeden Schiefaldwerbfel ;ausgehalten! 
Ja Hire 
Prinz, hört mich an! 
‚Bunois. 
Ihr liebt das umnderbane Me, 
Und mir tft wohl bekannt, worauf Ihr finnt, 
Sum König denkt Ihr ftehnden Fußes jegt 
Zu gehen und die Jungfrau zum Gefchenf 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlverdienten Preis nicht weigern. 
Doch wißt — eh’ ich in eined Andern Arm 
Sie fehe — 
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‚fa .Hire, 
Hört mid, Prinz! 
Dunsis. ' 
Es zieht mich nicht 

Der Augen flüchtig ſchnelle Luſt zu ihr. 
Den unbezwungnen Sinn bat nie ein Weib 
Gerührt, bis ich die Wunderbare ſah, 
Die eined Gottes Schickung diefem Mei 
Zur Merterin beſtimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblid ‚gelobt? ich mir 
Mit heil'gem Schwur, ald Braut .fie heimzufuͤhren. 
Denn nur die Starfe kann die Freundin. fen . 
Des ftarfen Mannes, und dies glühnde Herz 
Sehnt fih, an einer gleichen Bruft zu ruhn, 
Die feine Kraft kann faffen und erfragen. 

Ca Hice. 
Mie koͤnnt' ich’3 wagen, Prinz, mein ſchwach Verdienſt 
Mit Enres Namens Heldenruhm zu meſſen! 
Wo ih Graf Dunois in die Schranfen fteflt, 
Muß, jeher andre Mitbewerker weichen. 
Doch eine niedre Echäferin kann nicht 
Als Sartin würdig Euch jur Seite ftehn. 
Das fünigliche Blut, das Eure Adern 
Durchrinnt, verfchmäht ‚fo ‚niedrige Vermiſchung. 

Dumois. | 

Eie ift das Goͤtterkind der ‚heiligen 
Natur, wie ich, und ift mir ehenbürtig. 
Sie folte eines Türken Hand entehren, 
Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die ih das Haupt -mit einem Goͤtterſchein 
Amgibt, der pefgr ſtrahlt, als Ärdifche Kronen, 
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Die jedes Größte, Höchfte diefer Erde 
Klein unter ihren Füßen liegen ſieht? 
Denn alle Fürftenthrone, anf einander 
Geſtellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie ſteht 
Sn ihrer Engelömejeftät! 

£a Hire. 
Der König niag enticheiden. 

Dunois, 

dein, fie felbft 
Entfheide! Sie bat Frankreich frei gemecht, 
Und felber frei muß Ge ihr Herz verfchenten. 
i ka Hire. 
Da kommt der König! 


Zweiter Auftritt. 


Karl. Agnss Sorel. Du Chatel um Chatillon sm den 
Vsrigen. 


Karl Gu Ehatillen). 


Er kommt? Er will al3 feinen König mich 

Erkennen, fage Ihr, und mir buldigen ? 
Ehatillon. 

Hier, Sire, in deiner königlichen Stadt 

Chalons will fih der Herzog, mein Gebieter, 

Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahl er, 

ALS meinen Heren und. König dic zu grüßen. 

Er folge mir auf dem Fuß, gleich nahr er felbft. 


—— — —u— ö⸗ 
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Sorel. 
IE kommt! O ſchöne Sonne dieſes Tags, 
der Freude bringt und Friede und Verſoͤhnung. 
Chatiltton. 
Mein Herr wird kommen mit zweihundert Rittern, 
!g wird zu beinen Füßen nicderinien; 
Noch er erwartet, daß du v3 nicht duldeft, 
fl8 deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Kurt. 
Nein Herz glüht, an dem feinigen zu fchlagen. 
Ehuntillon. 
Der Herzog bitter, daß drs alten Streits 
Beim erften Wiederſehn niit feinem Worte 
Meldung geſcheh'! 
Karl. 
Verſenkt im Lethe ſey 
Kuf ewig dad Vergangene. Wir wollen 
Rur in der Zukunft beitre Tage fehn. 
Ehutillon. 
Die für Burgund gefochten, Alle follen 
In die Verſoͤynung aufgenommen feyn. 
art. 
jch werde fo mein Königreich verdoppeln! 
Ehyatillon. 
Die Königin Sfabean fol in dem Frieden 
Mit eingeichloffen feyn, wenn fie ihn annimmt, 
Karl. 
Sie führer Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
Infer Streit iſt aus, fobald fie felbft ibn endigt. 
Chatitlon. 
zwölf Ritter ſollen bürgen für dein Wort. 


nad 
Aarl. 
Mein Wort ft Heilig. 
Ehatillen. 
Und der Erzbiſchof 
Soll eine Halie theilen zwiſchen dir und:ihm 
Zum Pfand und Siegel redlicher Verſohnuns. 
Aarl. 
So ſey mein Antheil an dem :ew’gen ‚Heil, 
Als.Herz und Handfchlag bei mir einig find. 
Welch andred Pfand verlangt der Herzog noch? 
Chatillen 
(mit einem Buck auf Du: Shark). 
Hier feh? ich Einen, deifen Gegenwart 
Den eriten Gruß vergiften könnte. 
(Du Chatel geht freelgend.) 
Karl. 
Sc’, 
Du Chatel! Bid der Herzog deinen Anblick 
Ertrager fann, magft du verborgen bleiben! 

(Er folgt ihm mit den Augen, dann-dlter.ennuadundaearmtängd: 
Mechtichafner Freund! Du wollteſt mehr als Dies 
Für meine Ruhe thun! 

C(Duihatel.geht.ahꝰ 

Ebhatillon. 
Die andern Punkte nenat died Inſtrument. 

| ‚Mas zum Erzbikchof). 
Bringt ed in Ordnung. Wir genehmigen Allee: 
Kür einen Freund iſt uns kein Preis zu hoch. 
Seht, Dunois! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit Euch und holt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle fgllen fi ‚mit ßweigen 
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Bekraͤnzen, ihre Brüber zu empfangen. 
Zum Seite ſchmücke ſich die: gange Stadt‘, 
Und alle Sloden follen ed verkünden, 
Daß Frankreich und Burgund fih neu verbinden. 

(Ein Edelknechtekemmt. Man hört Trommeten.) 
Horcht!. was bedeutet der Trompeten Ruf? 

Edelknecht. 
Der: Herzog von Burgund halt feinen Einzug. 
Dunois 
(seht mit La Hire und Chatillon). 
Auf, ihm entgegen! 
J Auppl (ur Sored.. 
Agnes, du wein? Beinah? gebricht auch. mir 
Die Stärke, diefen Auftritt zu. erfragen. 
Wie viele Todesopfer mußten fallen, 
Bis wir ung: friedlich konnten wiederſeßn! 
Doch endlich lagr: füch: jedes Sturmes Wuth, 
Tag wird ed auf die dichte Nacht, und, kommt 
Die Zeit, fo reifen. auch die ſpät'ſten Früchte: 
Erzbifhof (um Fenier). 
Der Herzog kann fi des Gedränges faum 
Erledigen. Eie heben ihn vom Pferd, 
Eie füllen frinen Mantel, feine Sporen. 
 Rarl, 

Es ift ein gutes Volk, in jener Liebe | 
Meaichledernd, wie in ſrinem Zorn. — Wie fhnelli 
Vergeſſen iſt's, daß eben dieter Herzog’ 
Die Väter ibnen und die Söhne fchlug: 
Der Augenblick verſchlingt ein ganzes Leben? 
— Faſſ' dich, Sorelb Auch deine heft'ge Fteude 
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möcht’ ihm ein Stachel in die Seele feyn: 
Nichts fol ihn Hier befhämen, noch berrüben. 


Dritter Auftritt. 
Herzog von Burgund. Dunois. fa Hire. Chatillon m 
noh 3wei andere Witter von des Herzogs Gefolge. Der Herzog bleibt 
am Eingange stehen; ter König bewegt fich gegen ihn, ſogleich nähert ſich 
Burgund und in dem Augenblick, wo er ſich auf ein Knie will niederiaffen, 
empfaͤngt ihn der König in feinen Armen. - 


url. 
Ihr habt ung überraiht — Euch einzuholen 
Gedachten wir — Doch Shr habt fchnelle Pferde. 
Burgund. 
Eie trugen mich zu meiner Pflicht. 
(Er umarpız Die Eorel und küßt ie auf die Stirne,) 
Mit Eurer 
Srlaubniß, Baſe! Das ift unfer Herrenrecht 
Zu Arras, und kein fchönes Weid darf fich 


Der Sitte weigern. 
Aarl. 


Eure Hofſtatt iſt 
Der Sitz der Minne, ſagt man, und der Markt, 
Wo alles Schoͤne muß den Stapel halten. 

Burgund. 

Wir find ein handeltreibend Volk, mein König! 
Was koͤſtlich wahst in allen Himmelsſtrichen, 
Wird ausgeſtellt zur Echau und zum Genug 
Auf unterm Marft zu Brügg; das hoͤchſte aber 
Don allen Gütern it der Frauen Schönheit, 
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Sorel, 
ver Frauen Treue gilt noch höhern Preis; 
och auf dem Markte wird fie nicht gefehn. 
Karl. ' 
hr fteht in böfem Ruf und Leumund, Vetter, 
aß Ihr der Frauen fchönfte Tugend fchmäht. 
Burgund, 
ie Keperei ftraft fih am ſchwerſten felbft. 
zohl Ench, miein König! Früh hat Euch dad Herz: 
zas mich ein wildes Keben fpät, gelehrt! j 
(Er bemerkt den Erzbifchof und reicht Ihm die Band.) 
brwürdiger Mann Gottes, Euren Segen! 
uch trifft man immer auf dem rechten Plaß: 
3er Euch will finden, muß im Guten wandeln. 
Erzbiſchof. 
dein Meiſter rufe, wann er will, dies Herz 
ſt freudenſatt, und ich kann froͤhlich ſcheiden, 
ig meine Augen dieſen Tag geſehn! 
Burgumd (zur Gorel). 


tan fpricht, Ihr habt Euch Eurer edeln Steine 
eraubt, um Waffen gegen mich daraus 

ı fhmieden? Wie? Seyd Ihr fo friegerifh ' 
efinnt? War’d Euch fo erujt, mich zu verderben? 
och unfer Streit iſt nun vorbei: es finder 

ich Alles wieder, was verloren war. 

uh Euer Schmud hat jich zurück gefunden; 

um Kriege wider mich war er beitimmt: 

tehmr ihn aus meiner Hand zum Sriedendzeichen. 


(Er empfängt von einem feiner Begleiter dad Schmudtäftchen und übers 
reicht ed ihr geöffnet. Agnes Sorel fieht den König betroffen an.) 


Karl. 
Nimm dad Geihenf}. edtift ein: zweifach theurck Pfand 
Der ſchoͤnen Liebe min und der Werjöhmung, 
Burgund 
(indem. exzeine/ brillantne. Roſe in ihre. Haare ſteck). 

Warum iſt es nicht Franfkreichs Känigöfrone?. 
Sch würde fie mit gleich geneigtem Herzen 
Auf dieiem fihönen. Haupt bejeftigen,. 

(Sure Hand. bedeutend faffend.) 
und — zaͤhlt auf mich, wenn Ihr dereinſt des Freundes 
Bedürfen ſolltet! 


Alyned Eorel, In Thränen ausbrechend, tritt auf die Seite, auch IE 
König bekämpft eine große Bewegunz alle Umſtehende bilden geruͤhhtt 
auf die beiden Fuͤrſten.) 


Dur gand. 
(nachdem er Alle der Reihe nach angeicheny wirft er ſich in die Arme des 
Kimigs), 
O, mein König, 


(In denfeiben Augenblick eilen die. drei burgundiſchen Nitter au Demold, 
2a Hire und den Erzbiſchof zu und umarnen einmoder Beide Fürken 
liegen eine Zeitlang einander ſprachlos in.den Arnıen.) 


Euch konnt’ ich: haſfen! Euch kount' ish entſagen! 
Bar, 
Stil, rin! Nichtz weiter! 
Burgund 
Dieſen Engelländer: 
Konnt' ich Frönen! Dieſem Fremdling Treue ſchwoͤren! 
Euch, meinen König, ins Verderben ftürzen! 
url, 
Vergeßt es! Ned iſt verzichen, Alles 
Tilat digier- chup'ge: Augenblick. Es war 
Ein Schickſab, ein unglückliches Geſtirn! 


Burgund (fast feine Hand). 
ch will gut machen! Glaubet mir, ich will's. 
le Leiden follen Euch erftattet werden, 
wer ganzes Königreich ſollt Ihr zurüd 
mpfangen — nicht ein Dorf foll darag fehlen! 
Rarl. 
ir find vereint, Ih fürdte feinen Feind mehr. 
Burgund. BE 
lanbt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
ie Waffen wider Euch. O, wüßter Ihr — 
zarum habt Ihr mir diefe nicht gefchidt? 
(Auf die Sorel zeigend.) 

ticht widerftanden hätt' ich Ihren Chränen. 
- Nun fol und feine Macht der Hölle mehr 
ntzweien, da wir Bruſt an Bruſt geichlofien!.. 
etzt hab’ ich meinen wahren Ort gefunden: 
n diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 

Erzbiſchof (eritt zwifchen Beide). 
br feyd vereinigt, Zürften! Frankreich fteigt, 
in neu verjüngter Phönir, aus der Aſche; 
ns lächelt eine ſchoͤne Zukunft an. 
ed Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Yie Dörfer, die verwäfteten, die Städte 
us ihrem Schutt ſich prangender erheben, 
)ie Felder deden fin mit neuem Grün — 
Joch, die das Dpfer eures Zwiſts gefallen, 
)te Todten ſtehen nicht mehr auf; die Thraͤnen, 
Nie eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
zeweint! Das kommende Geſchlecht wird blühen; 
Hoch das vergangne war des Elends Raub, 
Der Enkel Glüd erwedt nicht mehr die Väter. 

Schilerd fämme, Werte. V 1 


Das find die Früchte eured Bruderzwiſts! 

Laßt's euch zur Lehre dienen! Fürchtet die Gottheit 

Des Schwerts, eh’ ihr’d der Scheid' entreißt. Toslafen 

Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht 

Gelehrig, wie der Fall ih aus den Lüften 

Zuruͤckſchwingt auf des Jagerd Hand, gehorcht 

Der wilde Gurt dem Ruf der Menfchenftimme. 

Nicht zweimal kommt im rechten Yugenblid, 

Wie heut’, die Hand ded Retters aus den Wollen. 
Burgund. 


D Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite. 
— Bo ift fie? Barum feh? ich fie nicht ‚bier? 
Karl, 


Wo ift Johanna? Warum fehlt fie ımd 
Sn diefem feftlih Fhönen Augenblick, 
Den fie uns ſchenkte? 
Erzbifhef. 

Sire! Das heil’ge Maͤdchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß’gen Hofe, 
Und ruft fie nicht der göttlihe Befehl 
Ans Licht der Welt hervor, fo meidet fie 
Verſchaͤmt den eiteln Blick gemeiner Augen! 
Gewiß befpricht fie fih mit Gott, wenn fie 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht -gefchäftig iſt: 
Denn allen ihren Schritten folgt ver Segen. 


L 
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Ichanna zu den Vorigen. 
Sie iſt im Sarnifch, aber ohne Selm , und trägt einen. Kran In den Bam. 
Karl. 

Da kommſt ald Priefierin gefhmüdt, Johanna, 

Den Bund, den du geitiftet, einzuweihn! 
Burgund. 

Wie fchredlich war die Jungfrau in der Salacht 

Und wie umſtrahlt mit Anmuth ſie der Friede! 

— Hab’ ich mein Wort gelöst, Johaunna ? Biſt du 

Vefriedigt, und verdien' ich deinen Beifall? 
Johanna. 

Die felbit Haft du die größte Gunſt erzeigt. 

Sept Ihimmerft du in fegenvollem Licht, 

Da du vorhin in blutroth düfterm Schein, 

Ein Echredensmond, an diefem Himmel bingft. 

(Sid) umfchauend.) 

Biel edle Ritter find’ ich bier verfammelt, 

Und alle Augen glänzen freudenhel; 

Nur einem Traurigen hab’ ich begegnet, 

Der fih verbergen muß, mo Alles jauchzt. 
Burgun». 

Und wer ift fih fo fchwerer Schuld bewußt, 

Daß er an unſrer Huld verzweifeln müßte? 
Jehanna. 

Darf er ſich nahn? D ſage, daß er's darfl 

Mach' dein Verdienſt vollkommen. Eine Verſoͤhnung 

Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreit. 

Ein Tropfen Haß, der in dem Frendenbecher 

Surücbleibt, macht den Segenstrank zum Siſt. 
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— Kein Unrecht fey fo blutig, daB Burgund 
Au diefem Freudentag es nicht vergebe! 


. Burgund. 
Ha, ich verftehe dich! 
Johanna. 
Und willft verzeihn? 
Du willſt ed, Herzog? — Komm herein, Du Chatel! , 
(Sie öffnet die Thür’ und führt Du Chatel herein; diefer bleibt im der 
Entfernung ſtehen.) 
Der Herzug ift mit feinen Feinden allen 
Verföhnt, er ift ed auch mit dir. 
(Du Chatel tritt einige Schritte näher und fucht In den Augen des Herzagd 


zu lefen.) 
Burgund. 
Was macht du 
Aus mir, Johanna? Weißt du, was du forderft? 
Johanna. 


Ein güt’ger Herr thut feine Pforten auf 

Kür alle Säfte, Feinen fließt er aus: 

Frei, wie das Firmament die Welt umfpannt, 

So muß die Gnade Freund und Feind umfchließen; 

Er ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 

Nah allen Räumen der Unendlichkeit; 

Sleihmeffend:gießt der Himmel feinen Thau 

Auf alle durſtenden Gewaͤchſe aus; - 

Was irgend gut ift und von oben kommt, 

Iſt allgemein und ohne Vorbehalt; 

Do in den Falten wohnt die Finfternip! 
Burgund, 

D, fie kann mit mir fchalten, wie fie will: 

Mein Herz iſt weiches Wachs in ihrer Hand. 


— Umarmt mich, Du Chatell Ich vergeb’ Euch. 

Geiſt meines Vaters, zürne nicht, wenn ih 

Die Hand, die dich getödtet, freundlich faſſe. 

Ihr Todesgätter, rechnet mir’d nicht zu, 

Daß ich mein fchredlih Rachgelübde breche, 

Bei euch dort unten in der ew’gen Nacht, 

Da ſchlaͤgt Fein Herz mehr, da tft Alles ewig, 

Steht Alles unbeweglich feſt — doch anders 

Sft es hier oben in der Sonne Licht. 

‚Der Menfch ift, der lebendig fühlende, 

Der leichte Raub des maͤcht'gen Augenblide. 
Aarl (jur Johanna). 

Was dank' ich dir nicht Alles, hohe Jungfrau! 

Wie ſchoͤn haft du dein Wort gelöst! 

Wie ſchnell mein ganzes Schidfal umgewandelt! 

Die Sreunde haft du mir verfühnt, die Feinde 

Mir in den Staub geftürzt und meine Städte 

Dem. fremden Joch entriffen. — Du allein 

Vollbrachteſt Alles. — Sprich, wie lohn“ ich dir! 

Johanna. 

Sey immer menfhlih, Herr, im Süd, wie du's 

Im Unglüd warft — und auf der Größe Gipfel 

Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth: 

Du baft’d in der Erniedrigung erfahren. 

Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 

Dem Resten deines Dolls: denn von der Heerde 

Berief dir Gott die Retterin — Du wirft 

Ganz Frankreich fammels unter deinen Scepter, 

Der Ahn- und Stammherr großer Fürften ſeyn; 

Die nach dir fommen, werden heller leuchten, 

Als die dir auf dem Thron vorangegangen. 
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Dein Stamm: wird: blühn, folang er ſich die Liebe 
Bewahrt im Herpen feines Volks. 
Der Hochmuth ne fanıı ihn zum Falle führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jeßt 
Der Netter ausging, droht geheimnißvoll 
Den fehuldbefledteu Enkeln das Verderben! 

Dure gund. 
Erleuchtet Maͤdchen, das der Geiſt beſeelt! 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So ſprich mir auch von meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten, wie er angefangen? 


Ishanun. 


Burgund! Hoch big zu Throneshöhe Haft 
Du deinen Stuhl gefegt, und höher ſtrebt 
Das folge Herz, es hebt Eis in die Wolfen 
Den fühnen Bau. — Doc eine Hank von oben 
Wird feinem Wachsthum fehleunig Halt gebieten, 
Doch fürchte drum nicht deines Hauſes Fall! 
In einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und fceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Bölter, werden ihrem Schoß entblühn. 
Sie werden herrſchen auf zwei großen Thronen, 
Geſetze fchreiben der befannten Welt 
Und einer neuen, welche Gottes Hand 
Noch zudeckt bunter unbeſchifften Dreerem 

Aarl. 
D ſprich, wenn es der Oetſt dir offenburet, 
Wird dieſes Freundes: Buͤndniß, das wir jetzt 


Erneut, auch noch die ſpaten Entelföhne 
Vereinigen? 


"Isyanna 
(nach einigem Stillſchwelgen). 
Ihr Könige und Herrfcherl 
tet die Zwiettacht! Weder nicht den Streit 
3 feiner Höhle, wo er fchläft: denn, einmal 
yacht, bezaͤhmt ew ſpaͤt fih wieder! Enkel 
eugt er fih, ein eiſernes Geſchlecht, 
tziindet an dem Brande fib der Brand. 
Verlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet euch 
: Gegenwart. Laßt mich die Zukunft Aid 
veden! 
2orel. 
Heilig Maͤdchen, du erforſcheſt 
in Herz, du weißt, ob ed nach Größe eitel firebts 
h mir gib ein erfreuliches Orakel. 
Ichauna. 
r zeigt der Geift nur große Weltgefchide; 
in Schickſal ruht in deiner eignen Bruſt! 
Bunoie . 
8 aber wird dein eigen Schickſal feyn, 
abnes Mädchen, das der Himmel liebt? 
' blüht gewiß das fchönfte Glüd der Erde, 
du fo fromm uud beilig bift. 
Ioyanna. . 
Dad Gluͤck 
bt droben in dem Schoß des ew'gen Vaters. 
Karl. 
n Süd fey fortan Deines Konigs Sorge! 
ın deinen Kamen mil ich herrtich machen 
Frankreich; felig preifen follen dich 


Die ſpaͤteſten Geſchlechter — und gleich jetzt 
Erfuͤll' ih ed. — Knie nieder! 
(Er zieht dad Schwert und berührt fie mit dentſelden.) 
Und fteh’ auf 

Als eine Ediel Ich erhebe dich, 

Dein Koͤnig, aus dem Staube deiner dunkeln 

Geburt — Im Grabe adl' ich deine Vaͤter - 

Du ſollſt die Lilierim Wappen tragen, 

Den Beſten ſollſt du ebenbürtig: fepn 

Sn Frankreich; nur dad föniglihe Blut . 

Bon Valois fey edler, ald das deine! 

Der Größte meiner Großen fühle fi 

Durch deine Hand geehrt; mein fey.die Sorge, 

Dich einem edeln Gatten zu vermablen. 
Dungis (tritt vor). . 

Mein Herz erkor fie, da fie niedrig war: 

: Die neue Ehre, die ihr Haupt umglängt,. 
Erhöhr nicht ihr Verdienſt, noch meine Liebe. 
Hter in dem Angeſichte meines Koͤnigs 
Und dieſes heil'gen Biſchofs reich’ ich ihr 
Die Hand als meiner fürſtlichen Gemahlin, 
Wenn fie mich wüͤrdig halt, fie zu empfangen. 

Karl, ' 
Unmwiderfteblihb Mädchen, du baufft Wunder 
Auf Wunder! Ja, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unmöglih if. Du haſt dies folge Herz 
Bezwungen, das der Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jetzt. 


N. 


fa Hire (tritt vor). 
Johannas fchönfter Schmuck, 
Kenn' ich ſie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
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Der Huldigung ded Größten ift fie werth, 
Doch nie wird fie den Wunfch fo hoch erheben. 
Sie firebt nicht fhwindelnd eitler Hoheit nach; 
Die treue Neigung eines redlichen 
Gemuͤths genügt ihr und das ftille Los, 
Das ich mit diefer Hand ihr anerbiete. 

Aarl. 
Auch du, La Hire? Zwei treffliche Bewerber, 
An Heldentugend gleich und Kriegesruhm! 
— Willſt du, die meine Feinde mir verſoͤhnt, 


Mein Reich vereinigt, mir die liebſten Freunde 


Entzwein? Es kann ſie Einer nur beſitzen, 
Und Jeden acht' ich ſolches Preiſes werth. 
So rede du, dein Herz muß hier entſcheiden. 
Sorel (tritt näher). 

Die edle Jungfrau ſeh' ich überrafcht, 
Und ihre Wangen färbt die zuͤcht'ge Scham. 
Mean geb’ ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, fich 
Der Freundin zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feſtverſchloſſ'nen DBruft. 
Sept iſt der Augenbli gefommen, wo 
Auch ich der ftrengen Jungfrau fchwefterlih : 
Mich nahen, ihr den treu verfehiwiegnen Bufen 
Darbieten dari. — Man laß ung weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
Was wir befchließen werden. 

Karl (im Vegriff zu geben). 

Alſo ſey's! 
Johanna. 

Nicht alſo, Sire! Was meine Wangen färbte, 
Bar die Verwirrung nicht der blöden Scham. 


Ich habe diefer edeln Frau nichts zu vertraun, 

Deß ich vor Männern mich zu ſchaͤmen hätte, 

Hoh ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl; 

Doch nicht verließ ich meine Scafertrift, 

um weltlich eitle Hoheit zu eringen, 

Noh mir den Brautfranz in das Haar zu flechten, 

Legt' ich die ehrne Waffenrüſtung an. 

' Berufen bin ich zw ganz anderm Wert, 

Die reine Jungfran nur kann es vollenden. 

Sch bin die Kriegerin des höchften Gottes, 

Und feinem Manne kann ich Gattin fen. 
Erzbifdof. 

Dem Mann zur liebenden Gefährtin ift 

Das Weib geboren — wenn fie der Natur 

Gehorcht, dient fie am würdigften dem Himmel! 

Und Haft du dem Befehle deined Gottes, 

Der in dad Zeld dich rief, genug gerhen, 

Sp wirft du deine Waffen von Dir legen 

Und wiederkehren zu dem fanfteren 

Sefhleht, das dir verleuguer haft, das nicht 

Berufen ift zum blut'gen Werk der Waffen. 
Iohannu. 

Ehrwuͤrd'ger Herr, ich weiß noch nicht zu ſagen, 

Was mir der Geift gebieten wird zu thun; 

Doh wenn die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 

Nicht Ihweigen, und gehorchen werd’ ich ihr. 

est aber beißt er mich mein Werk vollenden. 

Die Stirne meines Herren ift noch nicht 

Gekroͤnt, das heil’ge Del hat feine Scheitel 

Noch nicht beneps, noch heißt mein Herr nicht König. 
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Aarl. 

Wir ſind begriffen auf dem Weg nach Rheims. 
Johanna. 

Laß uns nicht ſtill ſtehn, denn geſchäftig ſind 

Die Feinde rings, den Weg dir zu verſchließen. 

Doch mitten durch fie Alle fuͤhr' ich dich! * 
Dunois. 

Wenn aber Alles wird vollendet ſeyn, 

Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 

Wirſt du mir dann vergoͤnnen, heilig Maͤdchen — 
Pohanna. 

Will es der Himmel, daß ich ſieggekroͤnt 

Aus dieſem Kampf des Todes wiederkehre, 

So iſt mein Werk vollendet — und die Hirtin 

Hat kein Geſchaft mehr in des Könige Haufe. 

Mari Cipre Hand-fafiend). 

Dich treibt des Geiftes Stimme jept, es ſchweigt 

Die Liebe in dem gotterfülten Buſen; 

Sie wird nicht immer fchweigen, glaube mir! 

Die Waffen werden ruhn, es führt der Sieg 

Den Frieden an der Hand: dann kehrt die Freude 

In jeden Buſen ein, und fanftere 

Gefühle wachen auf. m allen Herren — - 

Sie werden auch im deiner Bruſt erwachen, 

Und Thranem füßer Sehnſucht wirft du weinen, 

Wie fie dein Auge nie vergoß — dies Hery, 

Das jet der Himmel ganz erfüllt, wird ſich 

Zu einem ird’fhen Freunde liebend wenden — 

Sept haft dur rertend Tauſende beglückt, 

"Und Einen zu beglüden, wirft du enden! 
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Johanıa. 
Dauphin! Bift du der göttliden Erſcheinung 
Schon müde, daß du ihr Gefäß zerftören, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott gefendet, 
Herab will ziehn in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! 
Des Himmeld Herrlichkeit umleuchtet euch, 
Vor eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblidt in mir nichts als ein Weib. 
Darf fih ein Weib mit Eriegerifchen Erz 
Umgeben, im die Männerfchlacht fih mifchen? 
Weh' mir, wenn ich dag Rachſchwert meines Gottes 
Sn Händen führte und im eiteln Herzen 
Die Neigung trüge zu dem ird’fhen Mann! 
Mir wärgebeffer, ich wär’ nie geboren! | 
Kein fol Wort mehr, fag’ ich euch, wenn ihr 
Den Geiſt in mir nicht zürnend wollt entruͤſten! 
Der Maͤnner Auge ſchon, das mich begehrt, 
Iſt mir ein Grauen und Entheiligung. 

Barl. 

Brecht ab. Es iſt umfonft, fie zu bewegen. 

Johanna, 
Befiehl, daß man die Kriegsdrommete blafe! 
Mid preft und Angftigt diefe Waffenftillet 
Es jagt mich auf aus diefer müß’gen Ruh’ 
Und treibt mich fort, daß ich mein. Werk erfülle, 
‚Sebietrifh mahnend meinem Schidfal zu. 
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Fünfter Auftritt. 
Ein Ritter eitfertig. 


Karl, 
Was iſt's? 
Ritter. 


Der Feind iſt über die Marne gegangen 
Und ftellt fein Heer zum Treffen. 
; Johanna (begeiſtert). 
Schlaht und Kampf! 
Sept ift die Seele ihrer Bande frei. 
Bewaffnet euch, ich ordn' indeß die Schaaren. 
Sie ellt hinaus). 

Karl. 
Folgt ihr, La Hire — Sie wollen ung am Chore 
Don Rheims noch um die Krone kaͤmpfen lafen! 

- Dunois, 

Sie treibt nicht wahrer Muth. Es iſt der letzte 
Verfuh unmachtig wüthender Verzweiflung. 

Karl. 
Burgund, Euch ſporn' ich nicht. Heut' iſt der Tas, 
Um viele böfe Tage zu vergüten. 

Durgund. 

Ihr ſollt mit mir zufrieden ſeyn. 

AMAarl. 

Ich ſelbſt 

wi Euch vorangehn auf dem Weg des Ruhms 
Und in dem Angeficht der Krönungsftadt 
Die Krone m ertechten. — Meine Agnes, 
Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 


892 
Agnes (umarmt ihn.) 

Ich weine nicht, ich zittre nicht fie dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken. 
So viele Pfänder feiner Gnade gab 
Der Himmel nicht, daß wir am Ende trauern. 
Dom Sieg gekrönt umarm' ich meinen Herrn, 
Mir fagt’d dad Herz, in Rheims bezwungnen Mauern. 

(Trompeten: erſchallen mir muthigem Ton und geben, voährend daß ber 

mandelt wird, in ein wilted Kriegdgetimmel über; dad Orcheſter fälle 


ein bei offener Scene und wird von Friegerifchen Snftrumenten hinter der 
Scene begleitet.) 


Der Scauplag verwandeit fich In eine freie Gegend, die von Bäumen 
begränzt wird. Man fieht während der, Mufit Soldaten über den Hintergrund 
ſchnell wegsiehen. 


Sechster Auftritt. 


Salbot, auf Faſtolf setügt und von Soldaten ;eylcr. Geb 
darauf Sinnel. 


CTalbot. 
Hier unter dieſen Baͤumen ſetzt mich nieder, 
Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zurüͤck: 
Ich brauche keines Beiſtands, um zu ſterben. 
faſtolf. 
O unglückſelig jammervoller Tag! 
(Lionel tritt auf.) 
Zu welchem Anblick kommt Ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundg, 
Fionel. 
Das wolle Gott nicht! Edler Lord, ſteht auf! 


N 
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Sept iſt's nicht Zeit, ermatter hinzuſinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebieter der Natur 
Mit Eurem mäht’gen Willen, dab fie lebe. 
Talbot. 
Umſonſt! Der Zag des Schickſals iſt gekommen, 
Der unſern Thron in Frankreich ſtürzen ſoll. 
Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt' ich das Letzte noch, ihn abzuwenden. 
Vom Strahl dahingeſchmettert lieg' ich hier, 
Um nicht mehr aufzuſtehn. — Rheims iſt verloren. 
So eilt, Paris zu retten. 
Sionel. 
Paris hat ſich vertragen mit dem Dauphin: 
So eben bringt ein Eilbot' uns die Nachricht. 
CTalbot (reißt den Verband auf). 
So ftrömet hin, ihr Bäche meined Bluts, 
Denn überdrüffig bin ich diefer Sonne! 
ſionel. 
Ich kann nicht bleiben. — Faſtolf, bringt den Feldherrn 
An einen ſichern Ort: wir können und 
Nicht lange mehr auf diefem Poſten halten. 
Die Unfern fliehen fhon von allen Seiten; 
Unwideritehlid dringt dad Mädchen vor — 
Talbot. 
Unfinn, du fiegft, und ih muß untergeben; 
Mit der Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebene. 
Erhabene Vernunft, lichtbelle Tochter 
Des görtlichen Hauptes, weife Gründerin 
Des Weltgebaudes, Führerin der Steme, 
Wer bift du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwiges an den Schweif gebunden, 
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Unmächtig rufend, mit dem Trunkenen 

Dich fehend in den Abgrund ftürzen mußt! 
Verflucht fey, wer fein Leben au da3 Große 
Und Würd’ge wendet und bedachte Plane 

Mir weiſem Geift entwirft! Dem Narrenkönig 
Gehört die Welt — 
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Sionel. 
Mylord! Ihr Habt nur noq 
Für wenige Augenolicke Leben — Denkt 
An Euren Schoͤpfer! 
Calbot. 
Waͤren wir als Tapfere 
Durch andre Tapfere beſiegt, wir koͤnnten 
Uns troͤſten mit dem allgemeinen Schickſal, 
Das immer wechſelnd ſeine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaukelſpiel erliegen! 
War unſer ernſtes arbeitvolles Leben 7 
Keines ernfthaftern Ausgangs werth? 


Lionel (reicht ihm die Sand). 
Mylord, fahrt wohl! Der Thraͤnen ſchuldigen Sol 
Will ih Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch übrig bin. Jetzt aber- 
Ruft dad Geſchick mich fort, dad auf dem Schlachtfeld 
Noch richtend fist und feine Loſe fchüttelt. 
Auf Wiederfehn in einer andern Welt! 
Kurz ift der Abſchied für die lange SFreundfchaft. 


(Seht ab.) 
Ealbot. 


Bald iſt's vorüber, und der Erde geb’ ich, 
Der ew’gen Sonne die Atome wieder, 
Die fih zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
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\ 
Ind von dem maͤcht'gen Talbot, der die Welt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
113 eine Handvoll leichten Staubs. — So geht 
der Menſch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Begtragen, ift die Einfiht in dad Nichts 
Ind herzliche Verachtung alles deſſen, 
Bas und erhaben fehien und wünſchenswerth. — 


Eiebenter Auftritt. 
Karl. Burgund. PDunsis. Du Chatel und Soldaten 


sreten auf. 


- 


Burgun®. 
Die Schanze ift erftürmt. 
Dunois, 
Der Tag tft ünfer. 
Anrt (Talbot bemertend), 
Seht, wer es ift, der dort vom Licht der Sonke 
Den unfreiwillig fchweren Abfchied nimmt? 
Die Rüftung zeigt mir feinen ſchlechten Mann. 
Seht, fpringt ihm bet, wenn ihm noch Hülfe frommt. 
Ecoldaten aus des Königd Gefolge treten binzu,) 
faſtolf. 
zurück! bleibt fern! Habt Achtung vor dem Codten, 
Dem ihe im Leben nie zu nahn gewünfcht! 
Burgund. 
Was ſeh' ich! Talbot liegt in feinem Blur! 
(Er geht auf Ihn zu. Talber blickt ihn ſtar an umd ſtirbt. 
Scilerd fammtl. Werte. V. 2 \\) 
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Sufolf. 
Hinweg, Burgımd! Den’ legten Blid des Helden 
Vergifte nicht der Anblick des Verraͤthers! 
Dunsis, 
Furchtbarer Talbot! Unbezwinglicher ! 
Nimmſt du vorlieb mit fo geringem Raum, 
Und Srankreichd weite Erde konnte nicht 
Dem Streben deines Miefengeiftes gnügen. 
— Erſt jetzo, Sire, begruͤß' ich Euch ald Königs 
Die Krone zitterte auf Eurem Haupt, 
Solang ein Geiſt in diefem Körper lebte. 
AMKarl 
(nacht em er den Todten ſtilſchweigend betrachtet.) 
Ihn hat ein Hoͤherer beſiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held 
Auf ſeinem Schild, den er nicht laſſen wollte. 
Bringt ihn hinweg! 
(Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort.) 
Fried' ſey mit ſeinem Staube! 
Ihm ſoll ein ehrenvolles Denkmal werden. 
Mitten in Frankreich, wo er ſeinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe ſein Gebein! 
So weit, als er, drang noch kein feindlich Schwert 
Seine Grabſchrift ſey der Ort, wo man ihn findet. 
faſtolf (gibt fein Echwert ab). 
Herr, ich bin dein Gefangener. 
Karl 
(gibt Ihm fein Schwert zurüd). 
Nicht alfo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, 
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Frei folt Ihr Eurem Herrn zu Grabe folgen. 
Jetzt eilt, Du Chatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um und — bringt ihr 
Die Borfchaft, daß wir leben, daß wir fiegten, 
Und führt fie im Triumph nah Rheims! 
(Du Chatel geht ah.) 


Achter Auftritt. 
Fa Hire su den Porigen. 


Dunois, 


2a Hire, 
Wo ift die Jungfrau? 


fa Hire. 
Wie? Das frag’ ich Euch. 
An Eurer Seite fechtend ließ ich fie. 
Dunois, 
Don Eurem Arme glaubt’ ich fie befhüßt, 

Als id dem König beizufpringen eilte, 

Burgund. 
Im dichtften Keindeshanfen fah ich noch 
Bor kurzem ihre weiße Fahne wehn. 

Dunois. 
Wed’ ung, wo ift fie? Boͤſes ahnet mir! 
Kommt, eilen wir, fie zu befrein. — Ich fürchte, 
Sie bat der fühne Muth zu meit geführt, 
Umrinat von Feinden fämpft fie ganz allein, 
Und hülflos unterliegt fie jetzt der Menge. 


‘ 


Karl. 
eilt, rettet fie! | 
fa Sire. 
3% folg’ Euch, fommt! . 
Durgund. 
Wir Alle! 
i (Sie eilen fort.) 


Eine andere öde Gegend des Schlachtfeldes. 


Man ſieht die Thürme yon Rheims tn der Kerne von der Eonne beleuchtet, 
Neunter Auftritt. 


Ein Bitter iv ganz fehwarzer Rüſtung, mit gefchloffenem Viſier. 
Iohauna verfolgt Ihn bid auf die vordere Buͤhne wo er fillle fteht und 
fe erwartet. 


Johanna. 

Arglift’ger! gest erkenn' ih deine Tücke! 

Du haft mich trüglich durch verſtellte Flucht 

Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und Schiefel 

Don vieler Brittenfühne Haupt entfernt. 

Doc) jest ereilt dich felber dad Verderben. 

| Achwarzer Bitter, 

Warım verfolgft du mich und hefteft Dich | ‘ 

Sp wuthentbrannt an meine Ferfen? Mir 

Iſt nicht beftinnmt, von deiner Hand zu fallen. 
Johanna. 

Verhaßt in tieffter Seele bift du mir, 

Gleichwie die Nacht, die deine Farbe ift. 

Did weg zu tilgen von dem Licht des Tage, 


treibt mich die umbezwingliche Begier. 
Ber bit du? Deffue dein Vifier. — Haͤtt' ich 
Den Erisgecifhen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen fehn, fo ſagt' ich, du waͤrſt Talbot. 
Schwarzer Ritter. 
Schweigt dir die Stimme des Prophetengetfiest 
Johaunn. ö 
Ste redet laut in meiner tieiften Bruſt, 
Daß mir dag Unglück an der Eeite ftcht. 
Schwarzer Ritter. 
Johanna D’Arc! Bis an die Chore Rheims 
Bift dur gedrungen auf ded Sieges Flügeln. 
Dir gnüge der erwochne Ruhm. Entlaffe 
Das Slüd, das dir ald Sflave hat gedient, 
kh' es fi zürnend felbft befreit: ed haßt 
Die Tre, und Keinem dient es bie ans Ende, 
Johanna. 
Bas heißeft du in Mitte meines Laufs 
Mich ſtille frehen und mein Wert verlaffen? 
Ich führ’ ed aus und loͤſe mein Gelübde! 
Schwarzer Bitter. 
Nichts kann dir, du Gewalt’ge, widerftehn, 
In jedem Kampfe fiegft du. — Uber gehe 
In Seinen Kunpf mehr. Höre meine Warnmııg! 
Johanna. 
Richt aus den Haͤnden log ich dieſes Schwert, 
NIS big de: aize England mieberiiegt. 
Schwarzer Bitter. 
Schau’ bin! Dort hebt fih Rheims niit feinen Thärmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahre — die Kuppel 
Der hoben Kathedrale fiebft du leuchten: 
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Dort wirſt du einziehn im Triumphgepraͤng', 
Deinen König kroͤnen, dein Gelübde loͤſen. 
— Geh' nicht hinein! Kehr’ um! Hör’ meine wervnno! 
Zohanna. 
Wer biſt du, doppelzüngig falſches Weſen, 
Das mich erſchrecken und verwirren will? 
Was maßeſt du dir an, mir falſch Orakel 
Betruͤglich zu verkündigen! 
(Der ſchwarze Ritter will abgeben, fe tritt ihm in den Weg.) 
Nein, du ftehft 
Mir Dede oder fitrbft von meinen Handen! 
(Sie will einen Streich auf ihn führen.) 


Schwarzer Bitter 
(berührt fie mit der Hand, fie bleibt unbeweglich ſtehen). 
Tödte, was fterblich iſt! > 
(Nacht, Bliß und Donnerſchlag. Der Ritter verſinkt.) 


Jo0hbanna 

(eht anfangs erſtaunt, ſaßt ſich aber bald wieder). 
Es war nichts Lebendes. Ein trüglich Bild 
Der Hoͤlle war's, ein widerſpenſt'ger Geiſt, 
Heraufgeſtiegen aus dem Feuerpfuhl, 
Mein edles Herz im Buſen zu erſchüttern. 
Wen fuͤrcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes? 
Siegreich vollenden will ich meine Bahn, 
Und kam' die Hoͤlle ſelber in die Shranken, 
Mir ſoll der Muth nicht weichen und nicht wanken! 
(Sie will abgehen.) 


⸗ 
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Zehnter Auftritt. 
Sionel. Iohanne. 


Sionel, 
terfluchtet rüfte dich zum Kampf — Nicht Beide 
terlaffen wir lebendig diefen Platz. 
u haft die Beften meined Volks getoͤdtet; 
er edle Talbot hat die große Seele 
n meinen Bufen ausgehaucht. — Ich räche 
ven Tapfern oder theile fein Geſchick. 
nd, daß du wifleft, wer dir Ruhm verleiht, 
hg fterbe oder fiege — Ich bin Lionel, 
yer legte von den Zürften unferd Heers, 
md unbezwungen noch iſt diefer Arm. 
(Er dringt auf fie ein; nach einem kurzen ©efechte fchlägt fie Ihm dab 
Schwert aud der Hand.) 
reuloſes Glück! 


\ 


(Er ringt mit Ihr.) 
Ichanna 


greift ihn von Binten am Belmbuſch und reißt Ihm ben ‚Helm gewaltfam - 
erunser, daß fein Geſicht entblöſßt wird, zugleich zuckt fie dad Schwert mis 
der Rechten). 


Frleide, was du fuchteft! 
die heil’ge Jung rau opfert Dich durch mich! 
(In diefem Augenblick ficht nie ihm ind Geſicht; fein Anblick ergreift ſie, 
fie bleibt unbeweglich fliehen und SABe dann langſam den Arm ſinken.) 
Lionel. 
Bas zauderft du und hemmft den Todesſtreich? 
Rimm mir dad Leben auch, du nahmft den Ruhm; 
zch bin in deiner Hand, ich will niht Schonung. 
(Sie gibt ihm ein Zeichen mit der Sand, fich zu entfernen.) 
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Entfliehen fol ih? Dir fol ich mein Leben 
Derdanfen? — Eher fterben! 
Jo hanna (mit abgewandtem Geht). 
Ich win nichts davon wien, daß dein Leben 
Sn meine Macht gegeben war. 
£ionel,. 

Sch haſſe dich und dein Geſchenk — Ich will 
. Nicht Schonung — Tödte deinen Seind, der dic 
Verabſcheut, der dich tödten wollte. 

Johanna. 

Toͤdte mich 

— Und fliehe! 

Kionel, 


Ha! was iſt dns? 
Johaung (verbirgt dad Geſicht). 
Wehe mir! 
Jionel (tritt ihr näher). 
Du tödtelt, fagt man, alle Engelländer, 
Die du im Kampf bezwingft — Warum nur mic 
Derfchonen? 
Johanna 
(erhebt dad Schwert mit einer rafchen Bewegung gegen ihn, läßt ed aben 
wie fie ihn Ind Geſicht faßt, fchnell wieder ſinken). 
Heil’ge Jungfrau! 
Sionel. 
Warum nennft du 
Die Heil’ge? Sie weiß nichts von dir: der Himmel 
Hat Feinen Thekl an dir. 
Johanna Lin der beftigſten Beäugftigung), 
Was hab’ im 
Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Gelübde! 
(Sie ringe verzweifelnd die Hände.) 
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Sionel 
(betrachten Re mit Theilnabme und tritt Ihr näher). 
ich Mädchen! Ich beflage dich. 
rſt mich; Au haft Großmuth ausgeübt 
' allein; ich fühle, daB mein Haß 
indet, ich muß Antheil an dir nehmen! 
: bift du? woher fommft du? 
Johanna. 
Sort! Entfliehel 
gionel, 
mmert deine Jugend, deine Schönheit! 
nblid dringt mir an dad Herz. Ich möchte 
me retten — Sage mir, wie Tann ich’? 
komm! Entſage diefer gräßlichen 
mag — Wirf fie von dir diefe Waffen! 
Johanna. 
unwuͤrdig, ſie zu führen! 
Sionel. 
Bir 
ı dir, Amel, und folge mir! 
Johanna (mit Entfegen), 
Dir folgen! 
Sionel, 
nft gerettet merden. Folge mir! 
| dich retten, aber ſaͤume nicht. 
ißt ein ungeheurer Schmerz; um dich 
ı unnennbar Sehnen, dich zu retten — 
(Vemãchtigt fih ihred Armed.) 
Johanna, 
ftard naht! Sie ſind's! Sie ſuchen mich! 
ie dich finden — 
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fisnel. 
Ich befhüge dich! 
Johanna, 
Ich fterbe, wenn du fälft von ihren Händen! 
ſionel. 
Bin ich dir theuer? 
Ichanne. 
Heilige des Himmels! 
Sionel. 
Werd’ ich dich wiederfehen? von die hören? 
| Johanna, 
Nie! Niemals! 
| fionel, 
Diefes Schwert zum Pfand, daß ich 
Dich wiederfehet. 
(Er entreißt ihr dad Schwert.) 


Iohannn, 
Raſender, du wagft es? 
\ fionel. 
Sept weich’ ich der Gewalt, ich feh’ dich wieder! 


(Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. - 
Dunsis und fa Hire. Johanna. 
Sa gire. 
Sie lebt! Sie iſt's! 
| Dunois. 


Johanna, fuͤrchte nichts! 
Die Freunde ſtehen mädtig dir zur Seite, 
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fa Sire, 
Sieht dort nicht Lionel? 
Dunois, 
Las ihn entflichn! 
Johanna, die gesehte Sache fiegt. 
Rheims öffnet feine Thore; alles Wolf 
Strömt jauchzend ſeinem Könige entgegen — 
Sa Hire. 
Was tft der Jungfrau? Sie erbleiht, fie ſinkt! 
(Jobanna fihwindelt und will ſinken.) 
Dunois. 
Sie iſt verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es iſt der Arm und leicht iſt die Verletzung. 
fa Sire. 
Ihr Blut entfließt! 
Johanna. 


Laßt ed mir meinem Leben 
Hinſtroͤmen! 


(Sie liegt ohnmächtig In La Gires Armen.) 
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Pierter Aufzug. 


Ein feplih gefhmüdter Saal 


Die Säulen find mit Fefiond ummunden ; hinter der Scene Flöten und 
So boen. 


Erſter Auftritt. 
Johanna. 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch alle Stragen tönt der muntre Reigen, 

Altar und Kirche prangt in Feftesglanz, 

Und Pforten bauen fih aus grünen Zweigen, 
Und um die Säule windet fich der Kranz; 

Das weite RMheims faßt nicht die Sahl der Säfte, 
Die wallend firömen zu dem Wölkerfefte. 


Und einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und ein Gedanke fchlägt in jeder Bruſt. 
Was fih noch jüngft In blut’gem Haß getrennet, 
Das theilt entzückt die allgemeine Luft. 
Der nur zum Stamm der Franken fich befennet, 
Der iſt des Namens ftolzer fi bewußt: 
Erneuert ift der Glanz der alten Krone, 
Und Frankreich buldigt feinem Königsfohne, 
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Doch mich, die al?’ dies Herrliche vollendet, 
ih rührt es nicht, dad allgemeine Glück; 
ir ift das Herz verwandelt und gewendet, 
flieht von diefer Feſtlichkeit zurüd, 
ı8 britt’fche Lager oͤſt es hingewendet, 
nüber zu dem Teinde fchweift der Blick, 
d aus der Freude Kreis muß ich mich ftehlen, 
e fhwere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


. Wer? IH? Ich eines Mannes Bild 
In meinem reinen Bufen tragen? 
Died Herz, von Himmeldglanz erfüllt, 
Darf einer ird’fhen Liebe fchlagen? 
Sch, meined Landes Metterin, 

Des höchften Gottes Kriegerin, 

Für meined Landes Feind entbrennen? 
Darf ich’3 der Feufchen Sonne nennen, 
Und mich vernichtet nicht die Scham ?, 


Die Mufit Hinter der Scene geht in eine weiche, fchmeizende Melobie 
über.) 


Mehe! weh’ mir! Welche Tönel 
Wie verführen fie mein Ohr! 
Seder ruft mir feine Stimme, 
Saubert mir fein Bild hervor! 


Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Speere faufend mich umtönten 
Sn des heißen Streites Wuth! 
Wieder fand’ ich meinen Muth! 
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Diefe Stimmen, diefe Töne, 
Wie umpftriden fie mein Herz! 
Jede Krafı in meinem Bufen 
Löfen fie in weihen Sehnen, 
Schmelzen fie in Wehmuths⸗Thraͤnen! 
(Nach einer Paufe lebhafter.) 


Soft’ ich ihn rödten? konnt' ich's, da ich ihm 
And Auge ſah? Ihn tödten! Eher haͤtt' ic 
Den Mordftahl auf die eigne Bruft gezüdt! 
Und bin ich ſtrafbar, weil ich menſchlich war? 
Iſt Mirleid Sünde? — Mitleid! Hörreft du 
Des Mirleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bei den Andern, die dein Schwert geopfeet? 
Warum verſtummte fie, als der Wallifer dich, 
Der zarte Züngling, um fein Leben flehre? 
Argliftig Herz! du lügft dem ew’gen Licht, 
Dich trieb ded Mitleids fromme Stimme nicht! 


Warum mußt’ ich ihm in die Augen ſehn! 
Die Züge ſchaun des edeln Angefichts! 
Mit deinem Bli fing dein Verbrechen an, 
Unglädliche! Ein blindes Werkzeug fordert Gott; 
Mir blinden Augen mußteft du's vollbringen! 
Eobald du fahft, verließ dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen! 

(Die Flüsen wiederholen, fie verfintt in eine ſtille Webmurk,) 


Frommer Stab! o, hätt? ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertauſcht! 
Hart? es nie in deinen Zweigen, 
Heil’ge Eiche, mir geraufcht! 
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Wärft du nimmer mir erfchienen, 
Hohe Himmeldkönigin! . 
Nimm, ich kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone, nimm fie hin! 


Ah, ich Tab den Himmel offen 
Und der Sel’gen Angeficht! 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, . 
Und im Himmel ift es nicht! 
Mußteſt du ihn auf mich laden, 
Diefen -furchtbaren Beruf! 
Konnt’ ich diefed Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend fchuf? 


Willſt du deine Macht verlünden, 
Wähle fie, die frei von Sünden 
Stehn in deinem ew’gen Haus; 
Deine Geifter fende aus, 

Die Unfterblichen, die Meinen, 

Die nicht fühlen, die nicht weinen! 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weiche Seele! 


Kümmert mich das Los der Schlachten, 
Mich der Zwiſt der Koͤnige? 
Schuldlos trieb ich meine Laͤmmer 
Auf des ſtillen Berges Hoͤh'. 
Doch du riſſeſt mich ins Leben, 
In den ſtolzen Fuͤrſtenſaal, 
Mich der Schuld dahin zu geben, 
ch, ed war nicht meine Wahl! 





Bweiter Auftritt. 


Agnes Sorel. Johanna. 


Sorel 
(kommt in lebhafter Rüuüͤhrung; wie fie die Jungfrau erblickt, eilt fie auf 
fie zu und fälle ihe um den Hald; plöglich befimnt fie ſich, läßt fie lod und 
fälle vor Ihr nieder). 
Nein! Nicht fol Hier im Staub vor dir — 
Johanna (will fie aufheben). 


Steh’ auf! 
Was ift dir? Du vergiffeft dich und mic. 
Sorel. 
Laß mich, es iſt der Freude Drang, der mich 
Zu deinen Füßen niebderwirft — ih muß 
Mein überwallend Herz vor Bott ergießen: 
Den Unfihtbaren bet’ ib an in Dir. 
Du bift der Engel, der mir meinen Herrn “ 
Nah Rheims geführt und mit der Krone ſchmückt. 
Mas ich zu fehen mie geträumt, es ift 
Erfüllt! Der Kroͤnungszug bereitet ſich, 
Der König fteht im feſtlichen Ornat, 
Verfammelt find die Paird, die Mächtigen 
Der Krone, die Infignien zu tragen; 
Zur Kathedrale wallend ftrömt dag Bolt; 
Es fhallt der Reigen, und die Gloden tönen. 
D, diefed Gluͤckes Fülle trag’ ich wicht! 
(Johanna hebt fie fanft in die Göhe. Agnes Sorel hält einen AYugenklid 
inne, indem fie der Sungfrau näher ud Muge fieht.) 


Doch du bleibft immer ernft und ftreng ; du kannſt 
Das Glüd erfchaffen, doch du theilft es nicht. 
Dein Herz tft Falt, du fühlft nicht unfre Freuden, 


sr! 


ver Himmel’ Herrlichkeit: gefehn, 
Braft bewegt kein irdiſch Glück. 
wre ihre Hand mit Seffighit, kißt fie aber ſchnen wieder 


du ein Weib ſeyn und empfinden! 
Rüſtung ab, kein Kriog iſt mehr, 
ich zum ſanfteren Geſthlechte! 
end Herz flieht ſchen vor dir zusäd, - 
m der firengan Pallas gieichſt. 
Ishyanna, 
erſt du von mit? 
Sorel, 
' Entwaffne bi! 
Nüftung ab! Die Liebe fürchtet,. 
r ftahlbededten Bruft gu nahn. 
a Weib, und du wirft Liebe fühlen! 
. Johanna. 
ih mich entwaffnen! Jetzt! Dem Tod 
te Bruſt entblößen In der Schladtl 
— o, moͤchte fiebenfahes Er, - un 
ı Kelten, vor mir felbfe mich ſchuͤtzen! 
Sorel. 
Graf Duneis. Sein ebles Herz, 
m nur offen und der Heldentugend, 
für dich in beiligem Gefühl. 
fhön, von einem Helden ſich geltebt 
— e8 ift noch fchöner, ihn zu lieben! 
( Johanna wendet fid) mit Abſchey hinweg.) 
F ihn! — Nein, nein, du kannſt ihn nur u 
en — Doch, wie fohteft dn ihn Hafen! : 
t nur den, der den Geliebten und °' 
8 ſaͤmmtl. Werte, V. A 
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Entreißt; doch dir iſt Keiner der Geliebte! 


Johanna. 
Bellage mih! Beweine mein Gefhid! 
Sorel. 
Was koͤnnte dir zu deinem Gluͤcke mangeln? 
Du haft dein Wort gelöst, Frankreich iſt frei, 


Bis in die Krönungsftadt haft du den König - 


Siegreich geführt und hohen Ruhm erftritten; 
Die huldiget, dich preist ein glücklich Volk; 
Von allen Zungen überftrömend fließt 
Dein Lob; du bift die Göttin dieſes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone ftrahlt 
Nicht herrlicher, als du. 

Johanna. 
- D, könnt’ ih mid 
Derbergen in den tiefften Schoß der Erbe! 

Sorel. 

Mas ift dir? Welche feltfame Bewegung ! 
Wer dürfte frei auffehaun an diefem Tage, 
Wenn du die Blicke niederfchlagen ſollſt? 
Mich laß erröthen, mich, die neben dir 
So klein fih fühlt, zu deiner Heldenftärke fich, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn foll ih meine ganze Schwäche dir 
Geſtehen? Nicht der Ruhm des Vaterlandeg, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones, nicht 
Der Völker Hochgefühl und Siegesfreude 
Beichäftigt dieſes ſchwache Herz. Es iſt 
Nur Einer, der ed ganz erfüllt; es hat 
Nur Raum für diefed einzige Gefühl; 
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Dein Herz ift ruhig — Wenn es fühlen Fönnte — 


„dl 
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tft der Angebetete, Ihm jaudzt das Volk, 
ın fegnet es, ihm ſtreut es diefe Blumen, 
ift der Meine, der Geliebte ift’e. 
Johanna. 
du bift glüdlih! Selig preife dich! 
ı liebft, wo Alles liebt! Du darfſt dein Herz 
ıffchließen, laut ausfprechen dein Entzüden 
d offen tragen vor der Menſchen Bliden! 
es Feſt des Reichs ift deiner Liebe Keft. 
e Voͤlker alle, die unendlichen, 
e fih in diefen Mauern flutend drangen, 
'e theilen dein Gefühl, fie heil’gen es; . 
r jauchzen fie, dir flechten fie ben Kranz, 
ns bift du mit der allgemeinen Wonne, 
a liebft dag Allerfreuende, die Sonne, 
id was du ſiehſt, iſt deiner Liebe Glanz! 
Sorel (ihr um den Bals fallend). 
‚du entzucſt mich, du verſteht mich ganz! 
i, ich verkannte dich, du kennſt die Liebe, 
id was ich fühle, ſprichſt du machtig aus. 
pm feiner Furcht und Scheune löst fih mir 
as Herz, ed wallt vertrauend dir entgegen — 
Johanna 

(entreißt ſich mit Heftigkeit ihren Armen), 
erlaß mich! Wende dich von mir! VBeflecke 
ih nicht mit meiner peſterfüllten Nähe! 
ey glüdlih, geh’! Mich laß in tiefiter Nacht 
fein Unglüd, meine Schande, nein Entiegen 
erbergen — 

Sorel. 
Du erfchretft mich, ich Yegreife 


3 

Dich nicht; doch ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhüllt war mir dein dunkel tiefes Wefen. 
Wer möcht? es fallen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefühl erfchredt! 

Johanna. 
Du biſt die Heilige! du bift die Reine! 
Sähft du mein Innerſtes, du ſtießeſt fchaudernd 
Die Seindin von dir, die Verrätherin! 





Dritter Aufteitt. 
Dunsis. Du Ehatel un. fa Hire 


mit der Fahne der Johanna. 


VBunoia. 
Dich ſuchen wir, Johanna. Alles iſt 
Bereit; der Koͤnig ſendet uns, er will, 
Daß du vor ihm die heil'ge Fahne trageſt; 
Du ſollſt dich ſchließen an der Fürſten Reihn, 
Die Nächſte an ihm ſelber ſollſt du gehn: 
Denn er verleugnet's nicht, und alle Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre dieſes Tages zuerkennt. 
Sa Hirxre. 
Hier iſt die Fahne. Nimm ſie, edle Jungfrau! 
Die Fürſten warten, und es harrt das Volk. 
Johanna. 
Ich vor ihm herziehn? Ich die Fahne tragen? 
Dunois. 
Wem anders ziemt' es! Welche andre Hand 


t rein genug, dad Heiligthum zu tragen! 
ı fhwangft fie im Gefechte: trage fie 
r Bierde nun auf diefem Weg der Freude. 
Ra Hire will ihr die Fahne überreichen, fle bebt ſchaudernd davor araao 
Johanna. 
nweg! Hinweg! 
' fa Hire. 
Was ift dir? Du erſchriaſt 
r deiner eignen Fahne! — Sieh’ fie an! 
(Er rollt tie Fahne audeinander.) 
; tft diefelbe, die dur fiegend ſchwangſt. 
ie Himmelskoͤnigin ift drauf gebildet, 
e über einer Erdenfugel ſchwebt: 
enn alfo lehrte dich's die heil’ge Mutter. 
Ichanna (mit Entſetzen hinſchauend). 
je iſt's! fie ſelbſt! Ganz fo erſchien fie mir. 
eht, wie ſie herblickt und die Stirne faltet, 
englähend aus den finftern Wimpern fchaut! 
Sorel. 
, fie iſt außer ſich! Komm zu dir ſelbſt! 
kenne dih! Du fiehft nichts Wirkliches! 
is iſt ihr irdiſch nachgeahmtes Bild, 
ie ſelber wandelt in des Himmels Choͤren! 
Johanna. . 
ırchtbare, tommſt du, Dein Geſchoͤpf zu ſtrafen? 
erderbe, ſtrafe mich, nimm deine Blitze 
id laß fie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
»brochen hab’ ich meinen Bund, entweiht, 
släftert hab? ich deinen heil’gen Namen! 
Dunsis 


eh’ und! Was ift dad? Welch' unfel’ge Reden! 


un 


Fahne! Nimm 
iſt zu verlueren! 
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Die Scene verwandelt ſich in einen freien Platz vor der Katpedrafficche, 
Vierter Auftritt. , 


Bufcauer erfüllen den Kintergrund, aus ihnen heraus treten Yertrand, 
Elaude Marie und Etienne und kommen vorwärts, in ber Felge 


uch Margot und Souiſon. Der Krönungsmarfch erſchallt gedämpft 
aus der Ferne. 


ı ‚Bertrand. ' 
Hört die Muſik! &ie find’s! Sie nahen fon! 
Was tft dad Beſte? Steigen wir hinauf 
Auf die Vlatforme oder drangen ung 
Durchs Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren? 
Etienne. 
88 iſt nicht durchzukommen. Alle Straßen find 
Bon Menfchen vollgedrängt zu Roß und Wagen, 
Laßt uns hieher an diefe Häufer treten: 
Hier Fönnen wir den Zug gemächlich fehen, W 
Wenn er vorüber fonımt. 
Elaude Aarie. 
Iſt's doch, als ob 
Halb Frankreich fih zufammen bier gefunden; 
So allgewaltig ift die Flur, daß fie 
Anch uns im fernen lothringifhen Land 
Hat aufgehoben und hieher gefpült! 
Bertrand | 
Wer wird 
In feinem Winfel müßig fißen, wenn 
Das Große fich begibt ım Vaterland! 
Es bat auch Schweiß und Blut genug gefoftet, 
Bis daß die Arone fam aufs rechte Haupt! . 
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Und unſer Koͤnig, der der wahre iſt, 

Dem wir die Kron' jetzt geben, ſoll nicht ſchlechter 
Begleitet ſeyn, als der Pariſer ihrer, 

Den ſie zu Saint Denis gekroͤnt! Der iſt 

Kein Wohlgeſinnter, der von dieſem Feſt 


Wegbleibt und nicht mitruft: Es lebe der Königt 


Fünfter Auftritt. 
Margot und Sonifen treten zu Imen, J 


ſouiſon, 
Wir werden unfre Schweſter ſehen Margot! 
Mir pocht das Herz. 
: "7 Margot, 
Dir werden fie im Glanz 
Und in der Hoheit fehn und zu ung fagen: 
Es ift Tohanna, es tft unfre Schwefter! 
ſouiſon. 
Ich kann's nicht glauben, bis ich ſie mit Augen 
Geſehn, daß dieſe Maͤchtige, die man 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unfre Sqweſter 
Johanna iſt, die uns verloren ging. 
(Der Marſch kommt immer näher.) 
Margot. 
Du zweifelt noch? du wirft’s mit Augen ſehn! 
Bertrand, 
Gebt At! Sie keumen! 
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Sechster Auftritt. 


Slötenfpieler und Hoboiſten eröffnen ven Bus; Kinder folgen 
weiß gekleidet, mit Zweigen in der Band; hinter diefen zwel Herolde 4 
darauf ein Zug von Hellebardierern, SMagiftratsperfonen in der 
Robe folgen; Hierauf zii Marſchälle mit vem State, Herzog nen 
Burgand, dad Schwert tragend, Dunsis mit dem Ecepter, -anbere 
Große mit der Stone, dem Reichdapfel und dem Gerichtsſtabe, andere 
mit Dpfergaben; Hinter dieſen Mitter in ihrem Ordensſchmuck; Chor- 
hnaben mit dem Rauchfas, dann zwei Wifchöfe mit der Ste, Ampoule, 
Erzbiſchof mit dem Erucifiz; ihm folgt Johanna mit der Fahne. Sie 
geht mit gefenktem Haupt und ungerwiffen Schritten; die Schweſtern geben 
bei ihrem Anbli Zeichen ded Erſtaunens und, der Freude, Hinter ihr 
komme der König unter einem Thronhimmel, welchen vier Varone 
tagen, Hofleute folgen, Soldaten ſchließen. Wenn der Zug in de urche 
hinein iſt, ſchweigt der Marſch. 


Siebenter Auftritt. 


Suifon. Margot. Claube Marie. Etienne. Bertram, 
Margot. 

GShſt du die Schwefter? 

Claude Marie, 


\ Die im goldnen Harniſch, 
De vor dem König herging mit der Fahne? 
Margot. 
& war's. Es war Johanna, unſre Schweſterl 
Couiſon. 


Un ſie erkannt' uns nicht! Sie ahnete 
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Die Naͤhe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 
Sie ſah zur Erde und erſchien ſo blaß, 
Und unter ihrer Fahne ging ſie zitternd — 
Ich konnte mich nicht freun, da ich ſie ſah. 
Margot. 
So hab' ich unſre Schweſter nun im Glanz 
Und in der Herrlichkeit geſehn. — Wer hatte 
Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 
Da fie die Heerde trieb auf unfern Bergen, 
Dap wir in folher Pracht fie würden fchaun. 
fouifon. 
Der Traum des Vaters ift erfüllt, daß wir 
au Rheims ung vor der Schweſter würden neigen. 
Das it die Kirche, die der Vater ſah 
Im Traum, und Alles hat fih num erfüllt. - ' 
Doc. der Vater fah auch Fraurige Geſichte! 
Ah, mich befümmert’s, fie fo groß zu fehn! 
Bertrand. 
Was ftehn wir müßig hier? Kommt in die Kirche, 
Die Heil’ge Handlung anzufehn! 
Margot, 
J Ja, kommt! 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 
ſouiſon. 
Wir haben ſie geſehen. Kehren wir 
In unſer Dorf zurück. 
Margot. 
Was? Eh’ wir fie 
Begrüßt und angeredet? 
Louifen, 
Sie gehört 
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Uns nicht mehr an; bei Fürften ift ihr Platz 
Und Königen — Wer find wir, daß wir und 
Zu ihrem Glanze rühmend eitel drangen? 
Eie war ung fremd, da fie noch unfer war! 
Margst. 
Wird fir ſich unſer fhamen, und verachten? 
Bertrand, 
Der König felber fhamt fih unfer nicht! 
Er grüßte freundlich auch den Niedrigften. 
Sev fie fo hoch geftiegen, als fie will, 
Der König ift doch größer! 
(Trompeten und Pauken erfchallen aus der Kirche.) 
Claude Marie, 
Kommt zur Kirche! 
(Sie eilen nach dem Hintergrunde, wo fie fich unter dem Bgäfe verlieren.) 


Achter Auftritt. 


Ahibant tommt, fchwarz geffeidet. Naimond folgt ihm unt wii We 
| zurüd halten. ðêF 


Raimond. 


Beibt, Vater Thibaut, bleibt aus dem Gedrange 
Zwuͤck! Hier ſeht Ihr lauter frohe Menſchen, 

Ud Euer Gram beleidigt dieſes Feſt. 
Kommt! Fliehn wir aus der Stadt mit eil'gen Schritten. 
Chibaut. 

SHhft du mern unglüdfelig Kind? Haft du 
Ei recht betrachtet? 


n 
. 


 Raimen, 
8, ih bit? Euch, flieht! : 
 Ehibgut, 
Bemerkteft du, wie ihre Schritte wanften, 
Wie bleich und wie verftört ihr Antlig war! 
Die Unglücfelige firhlt ihren Suftand; ' 
Das ift der Nugenblid, mein Kind zu retten, 


Ich will ihn nußen. Er win sehen.) 
Waimend. 
Dleibt! Was wollt ghr them? 
Chibaut. 


Ich will ſie überraſchen, will fie ſtuͤrzen 
Bon ihrem eiteln Gluͤck; ja, mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem ſte entſast/ 
Zuruck fie Ahren. 
Raimond. 

Ah, erwägt ed wohl! 
Stürzt Euer eigen Kind nicht ind Verderben! 

Chibaut. 
abs; ähee Seele nur, ihr Leib mag ſterben. 

Gohanna fürzt aud der Kirche heraus ohne ihre Fahre, Voll dringt m 


adorirt fie und küßt ihre Klelder, fie wird durch dad Gedränge Im 
Sintergrund aufgehalten.) 


Ste kommt! Sie iſt's! Bleich ſtürzt fie aus der Kirche, 
Es treibt die Angſt fie aus dem Ye 
Das ift dag göttliche Gericht, dag ſ d 
An ihr vertundiget! 

iii naimond. 

Lebt wohl! 

Verlangt nicht, daß ich länger Euch begleitel ., 
Ih Fam voll Hoffnung, und ich geh’ vol Schmerp . 


Ich habe Eure Tochter wieder gefehn 
Und fühle, daß: ich. fie aufs New. verliere. on . 
(Er geht ab, Thibaus entfernt fich auf der entyegengefegten PTR 
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Neunter Auftritt... 
Johanna. Yolk. HBernach ihre Schweſtern. 


Johanna 
Chat ſich des Volks erwehrt und kommt vorwärtd). .. 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich J 
Wie Donner ſchallen mir der Orgel Toͤne ur 
Des Doms Gewölbe ftürzen auf mic ein, 
Des freien Himmels. Weite muß ich fuchen! 
Die Sahne ließ ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie fol diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir wars, als hatt? ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Louifon, gleich einem Traum nen 
An mir vorüber gleiten ſehen. — Ad, J 
Es war nur eine taͤuſchende Erſcheinungl 
Fern ſind ſie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Glück! 
Margot (hervortretend). fe 
Sie iſt's! Johanna iſt's! 
Lonifon (eilt ihr entgegen). 
O meine Schweſter! 
Johanna. 
So war's Fein Wahn — ihr fepd ed — ich umfaſſ' euch, 
Did, meine Kouifon! dich, meine Margot! 
Hier in der. fremden, menfhenreihen Dede 
Umfang’ ich die vertraute Schwefterbrufkl, 
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Margot. 
Sie fennt und noch, ift noch die gute Schweſter. 
Johanna. 
Und eure Liebe führt euch zu mir ber 
So weit, fo weit! Ihr zuͤrnt der Schwefter nicht, 
Die lieblog ohne Abſchied euch verließ! 
ſoniſon. 
Dich führte Sottes dunkle Schieung fort. 
Margot. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat uns erweckt in unferm ftilen Dorf_ 
Und hergeführt zu dieſes Kefted Feier. 
Mir fommen, deine Herrlichkeit zu ſehn, 
Und wir ſind nicht allein! 
Joo hanna (cchnell). 
Der Vater iſt mit euch! 
Wo, wo if er? Warum verbirgt er ſich? 
Margot. 
Der Vater ift nicht mit ung. 
Iohanna. 
Nicht? Er will fein Sind 
Nicht ſehn?' Ihr bringt mir feinen Segen nit? 
Souifon, 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
Johanna. 
Weiß es nicht! 
Warum nicht? — Ihr verwirret euch? Ihr ſchweigt 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
Margot. 
Sritbem du weg biſt — 
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\ Ssuifen (mitt ihr). 
Margot! 
Margot. 
| | Iſt der Water 
vermüthig worden. 
Johanna. 
Schwermüthig! 
ſouiſon. 
Troͤſte dicht 
kennſt des Vaters ahnungsvolle Seele! 
vird ſich faffen, fi zufrieden geben, 
m wir ihm fagen, daß du glüdlich bift. 
Margot. 
biſt doch glücklich? Ja, du mußt es ſeyn, 
du ſo groß biſt und geehrt! 
Rohanna. 
Ich bin’, 
ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
nehme, den geliebten Ton, mich heim 
inre an die vaͤterliche Flur. 
ich die Heerde trieb auf unfern Höhen, 
war ich glücklich, wie im Paradies — 
n ich's nicht wieder feyn, nicht wieder werden? 
Zie verbirgt ihr Geficht an Louiſons Brufl. Claude Marte, Etienne unb 
Bertrand zeigen ſich und bleiben ſchüchtern in der Ferne Dee) 
Margot. . | 
mt, Etienne! Bertrand! Claude Mariel 
Schwerter tft nicht ſtolz; fie ift fo fanft 
fpriht fo freundlich, als fie nie gethan, 
fie noch in dem Dorf mit ung gelebt. 
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(dene treten näher und wollen ter die Band reichen; Johanna fieht fie mit 
ſtarren Blicken an und fällt Im ein tiefed Staunen.) 


Ichanna, 
Mo war ih? Sagt mir, war das alled nur 
Ein langer Tkaum, und ich bin aufgemacht? _ 
Bin ih hinweg aus Dom Memi? Nicht wahr? 
Ich war entfchlafen unterm Bauberbaum 
Und bin erwacht, und ihr ſteht um mich ber, 
Die mwohlbefannten traulihen Seftalten ? 
Mir hat von diefen Königen und Schlachten 
Und Kriegeöthaten nur geträumt — Ed waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen: 
Denn lebhaft träumt fih’3 unter dDiefem Baum. — 
Wie kaͤmet ihr nah Rheims? Wie fim’ ich ſelbſt 
Hieher? Nie, nie verließ ich Dom Remi! 
Geſteht mir's offen und erfreut mein Herz. 
oniſon. 
Wir find zu Rheims. Die hat von dieſen Thaten 
Nicht bloß geträumt; du haſt fie alle wirklich 
Vollbracht. — Erfenne dich, blick“ um dich her. 
Befühle deine glänzend goldne Rũſtung! 
(Sohanna fährt mit det Sand nad der Bruſt, befinnt ſich und erfcriät) 
Bertrun®. 
Aus meinen Hand ampfingt Ihr diefen Helm. 
Elande Marie. 
Es iſt kein under, daß Ihr denft zu träumen; 
Denn, was Shr ausgerichtet und gethan, 
Kann fih im Traum nicht wunderbarer fügen. 
RMNJohanna (cchnell). 
Kommt, laßt uns ſtlehn! Ich geh' mit euch, ih keyre 
In unſer Dorf, in Vaters Schoß zurück. | 


337 


Souifen. 
komm, komm mit ung! 

Johanna, 

Diefe Menfchen alle 

yeben mich weit über mein Verdienſt! 
e habt mich findifh, Fein und ſchwach geſehnz 
re liebt mich, doch ihr betet mich nicht an 

Margot. 
ı wollteft allen. diefen Glanz verlaffen? 

Johanna, 
werf' ihn von mir, den verhaßten Schmud, 
r euer Herz von meinem Herzen trennt, 
d eine Hirtin will ich wieder werden. 
e eine niedre Magd will ich euch dienen, 
d büßen will ich’3 mit der ftrengftien Buße, | 
6 ich mich eitel über euch erhob! 

(Trompeten erfchallen,) 


Zehnter Auftritt, 
T König tritt aud der Kirche; er IM im Srönungdernat, Agnes 


rel, Erzbiſchof, Burgund, Dunsis, Sa Hire, Pu 
Ehatel; Ritter, Hofleute und Volk. 


Alle Stimmen 
(rufen wiederholt, während der König vorwärtd kommt). 
lebe der König, Karl der Eiebente! 


Trompeten fallen ein. Auf ein Zeichen, das der König gibt, gebleten Die 
beroide mit erhobnem Stabe Etillfchweigen.) 


König. 
ein guted Volk, habt Dank für eure Kieber 
Schillers ſämmtl. Werte, V. 3% 
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Die Krone, die und Gott aufs Haupt gefeßt, 
Durchs Schwert warb fie gewonnen und erobert, 
Mir edelm Bürgerblut ift fie benegt; 
Doch friedlich Toll der Delzweig fie umgrünen. 
Gedankt fey Allen, die für und gefochten, 
Und Allen, die und widerftanden, fy 
Verziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
Und unfer erſtes Koͤnigswort ſey — Gnade! 
Volk. 
Es lebe der Koͤnig, Karl der Gütige! 
König, 
Bon Gott allein, bem höchften Herrfchenden, . 
Empfangen Franfreihe Könige bie Krone. 
Wir aber haben fie fihtbarer Weife 
Aus feiner Hand empfangen. 
(Gur Jungfrau fi) wendend.) 
Hier fteht die Gottgefendete, die euch 
Den angeftammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen 
Ihr Name foll dem heiligen Denig 
Gleich fepn, der dieſes Landes Schüßer tft, 
Und ein Altar fih ihrem Ruhm erheben! 
Molk.— 
Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterin! 
(Trompeten.) 
König (jur Johanna). 
Wenn du von Menfchen bift gezeugt, wie wir, 
Sd fage, welches Glüd dich kann erfreuen? 
Doch wenn bein Vaterland dort oben iſt, 
Wenn du die Strahlen himmlifher Natur 
In diefem jungfräulichen Xeib verhuͤllſt, 
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So nimm dad Band hinweg von unfern Sinnen 
Und laß dich fehn in deiner Kichtgeftalt, 
Wie dich der Himmel fieht, daß wir anletend 
Am Staube dich verehren. 
. (Ein allgemeined Etillfchweigen ; jebed Ange Ift auf die Jungfrau gerichtet.) 
30hanna Cplöglic auffchreien?). 
Sott! Mein Vater! 


Eilfter Auftritt. 
CThibaut tritt aus der Menge und fieht ihr gerade gegenüber, 


Mehrere Stimmen, 
Ye Water! 
Chibaut. 
Ja, ihr jammervoller Vater, 
Der die Ungluͤckliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuflagen. 
Burgund. j 
Ha! was ift das? 
Du Ehatel, 
Sept wird es ſchrecklich tagen! 
CThibaut (um König), 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht? 
Betrogner Fürft! Verblendet Volk ber Franken! 
Du bift gerettet durch des Teufeld Kunft. 
(Alte treten mit Entfegen zurüd,) 


Dunois, 
Mast dieſer Menſch? 
CThibaut. 


Nicht ich, du aber raſeſt, 
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Und dieſe hier, und diefer weile Biſchof, 
Die glauben, daß der Herr der Himmel fih 
Durch eine fhlehte Magd verfünden werde. 
Laß ſehn, ob fie auch in des Vaters Stirn’ 
Der dreiften Lüge Gaukelſpiel behauptet, 
Wonit fie Bolt und König hinterging. 
Antworte mir im Namen ded Dreieinen: 
Gehörft du zu den Heiligen und Reinen? 


(Augemeine Stille; alle Blide find auf fie geſpannt; fie ſteht unbes 
weglich.) 


Sorel. 

Gott, ſie verſtummt! 

CThibaut. 

Das muß ſie vor dem furchtbarn Namen, 

Der in der Hoͤlle Tiefen ſelbſt 
Gefürchtet wird! — Sie eine Heilige, 
Bon Gott geſendet? — An verfluchter Staͤtte 
Ward ed erſonnen, unterm Zauberbaum, 
Wo fhon von Alters ber die böfen Geifter 
Den Sabbath balten — Hier verkaufte fie 
Dem Feind der Menfhen ihr unfterblih Theil, 
Daß er mit kurzem Weltruhm fie verberrlice. 
Laßt fie den Arm aufftreifen, feht die Puntte, 
Womit die Hölle fie gezeichnet bat! 

Burgund, 
Entfeglih! — Doch dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt. 


Dunsis, 


Nein, nicht zu glauben tft dem Nafenden, 
Der in dem eignen Kind ſich felber ſchaͤndet. 


' 
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Sorel (zur Johanna). 
, rede! Brich dies unglückſel'ge Schweigen! 
zir glauben dir. Wir trauen feſt auf dich. 
in Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
ol und genügen — Uber ſprich! Vernichte Zu 
ie graßlihe Befhuldigung — Erfläre, 
u fenft unfchuldig, und wir glauben dir. 


(Johanna flieht unbeweglih; Agnes Sorel tritt mit Entfepen 6 von m 
hinweg.) 


fa Sire. W 
te iſt erfchredt. Erſtaunen und Entſetzen 
chließt ihr den Mund. — Vor ſolcher graͤßlichen 
nklage muß die Unſchuld ſelbſt erbeben. 
(Er nahert ſich thr.) 
am dich, Johanna. Fuͤhle dich. Die Unſchuld 
at eine Sprache, einen Siegerblick, 
rer die Verleumdung mächtig niederblitzt! 
n edeim Zorn erhebe dich, blick' auf, 
iefbame, firafe den unwürdigen Zweifel, 
ver deine heil’ge Tugend fchmäht. 
(Johanna ſteht unbeweglich. La Hirte tritt entfept zurück; die Bewegung 
vermehrt ſich.) 

Dunois. 
Zas zagt das Volk? Mas zittern ſelbſt die Fuüͤrſten? 
ie iſt unſchuldig — ich verbürge mich, 
ch felbft für fie mit meiner Fürftenehre, 
ter werf’ ich meinen Ritterhandſchuh hin! 
Ber wagt’d, fie eine. Schuldige zu nennen? 

(Ein heftiger Donnerſchlag; Alle fliehen entſetzt) 
CThibaut. 

ntworte bei dem Gott, der droben donnert! 
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Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Leugn' es, daß der Feind 
Sn deinem Hergen it, und firaP mic Lügen! 
(Ein weiter ſtärkerer Schlag; dad Bolt entflieht zu allen Selten.) 
Burgund, 
Bott ſchuͤtz' und! Welche fürdterlihe Zeichen! 
Du Chatel (um König). 
Kommt, kommt, mein König! Fliehet diefen Ort! 
Erzbiſchof Gur Johanna). 
Im Namen Gottes frag’ ich dich: Schweigft du 
Aus dem Gefühl der Unfhuld oder Schuld? . 
Wenn dieſes Donners Stimme für did zeugt, 
So fafle diefed Kreuz und gib cin Zeichen! 
( Johanna bleibt unbeweglid, Neue Beftige Donnerfchläge. Der König, 
Agnes Eorel, Erzbiſchof, Burgund, La Hire und Du Ehatel gehen ab) 


Zwölfter Auftritt. 
Dansis. Ibhanna. 


Bunsis, 
Du bift mein Weib — Ich hab’ an dich geglaubt 
Beim erften Blick, und alfo- den'ich noch. 
Dir glapkt ih: mehr, als. diefen: Seichen allen, 
Als diefem Donner felbft, der droben fpricht. 
Du fhweigft in edelm: Zorn, verachteft es, 
In deine heil’ge Unſchuld eingehült, 
So fhändlihen Verdacht zu widerlegen. 
— Veracht' ad,.aber. mir vertraue: dich: 
An deiner Unfhuld Hab’ ich nie, gezweifelt. 
Sag’ mir Fein Wort; die, Hand nur reihe mir 
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am Pfand und Seihen, daß du meinem Arme 

Jetroft vertrauft und deiner guten Sache. 

(Er reicht Ihr die Gand Hin, fie wendet fih mit einer zuckenden Bewegung 
von ihm hinweg; er bleibt In ſtarrem Entfegen ftehen.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Iohanne. Pu Chatel. Punois. Zulett Raimond. 


Du Chatel (zurũctommend). 
ohanna d'Arc! Der König will erlauben, 
aß Ihr die Stadt verlaffet ungefränft. 
Ye Thore ftehn Euch ofen. Kürchtet Feine 
Zeleidigung. Euch fchügt des Königs Frieden — 
olgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, . 
Her länger zu verweilen. — Weld ein Ausgang! 


(Er geht. Dunoid fäyrt aud feiner Erſtarrung auf, wirft noch einen Blick 
auf Zohanna und geht ab. Diefe flieht einen Augenblick ganz allein. 
Endlich erfcheint Raimond, bleibt eine Welle in der Ferne fteben und 
betrachtet fie mit ſtillem Schmer, Dann tritt er auf fie zu und faßt fie 
bei der Hand.) 


Raimond. 
ergreift den Augenblick. Die Straßen | 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ih wild Euch führen. 
Bei fenem Anblick gibt fie dad erfie Zeichen der Empfindung, ſieht ihn 


ſtarr an und blickt zum Simmel; dann ergreift fie ihn heftig bei der 
Band und geht ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


Ein wilder Wald. 


In der Ferne Köhlerhütten. Es ıf ganz duntel. Heftiges Donnern und 
" Bligen, Durzwiichen Schießen, 


Eriter Auftritt. 
Köhler und Aöhlerweib. 


Röbler, 
Das iſt ein graufam moͤrdriſch Ungewitter: 
Der Himmel drobt in Feuerbachen fi 
Herabzugießen, und am bellen Tag 2 
Iſt's Nacht, daß man die Eterne Einnte ſehn. 
Wie eine losgelaſſ'ne Hille tebt 
Der Erurm, die Erde bebt, und krachend beugen 
Die alt verjahrten Eichen ibre Krone, 
Und dieſer fürchterliwe Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Doß fie fib zabm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menſchen feinen Frieden fliften — 
Aus dem Geheul der Minde und des Sturms 
Heraus hört Ihr das Knallen des Geſchützes; 
Die beiden Heere fteben ſich fo nah, 


%, 
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aß nur der Wald fie trennt, und jede Stunde 
ann ed fich blutig, fürchterlich entladen. 
j - Köbhlerweib, 
jott ſteh' ung bei! Die Feinde waren ja 
bon ganz aufs Haupt geichlanen und zerſtreut. 
Bie kommt's, daß fie aufs New und angftigen I 
Aöhler. 
yad macht, weil fie den König nicht mehr fürchten, 
seitdem dad Madchen eine Here ward 
u Rheims, der böfe Feind und nicht mehr hilft, 
yeht Alles rüdwarte, | 
Möhlerweib. 
Horch! Wer naht fi da? 


Zweiter Auftritt. 
Raimond und Johanna zu ten Worigen, 


Raimond. 
vier ſeh' ih Hütten. Kommt, hier finden wir | 
in Obdach vor dem mwüth’gen Sturm. Ihr haltet's 
dicht langer aus: drei Tage ſchon fend Ihr 
erumgeirrt, der Menſchen Auge fliehend, 
nd wilde Wurzeln waren Eure Speife. 

(Der Sturm legt fih, ed wird heil und helter.) 

s find mirleid’ge Köhler. Kommt herein! 

Köhler. 
dr fcheint der Muhe zu bedürfen. Kommtl 
Bas unfer ſchlechtes Dach vermag, iſt euer, 
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Ashlerweib. 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen? 
Doch freilich, jetzt iſt eine ſchwere Zeit, 
Wo auch das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Königin ſelbſt, Frau Iſabean, ſagt man 
Läßt fi gewaffnet fehn in Feindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schäferd Dim’, 
Hat für den König unfern Herrn gefochten. 

Aöhler, 
Mas redet Ihr? Geht in die Hütte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquidung. 
(Köhlerweib geht nach der Hütte.) 
Raimond (jur Johanna), 


Ihr feht, es find nicht ale Menfchen grauſam; 

Auch in der Wildniß wohnen fanfte Herzen. 

Erheitert Euh! Der Sturm hat ausgetobt, 

Und friedlich firahlend geht die Sonne nieder. 
HAöhler. 

Ich denP, ihr wollt zu unferd Königs Heer, . 

Weil ihr In Waffen reifet — Seht euch vor! 

Die Engelländer ſtehen nah’ gelagert, 

Und ihre Schaaren ftreifen durch den Wald. 
Animond. 

Weh' und! Wie ift da zu entlonımen? 


Köhler. 
Bleibt, 
Bis dag mein Bub zurüd ift aus der Stadt, 
Der foll euch auf verborgnen Pfaden führen, 
Daß ihr nichts zu Befürchten habt. Wir Fennen 
Die Shlide, 
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Baimond (ur Yohanna). 
Legt den Helm ab und die Rüftung: 
maht Euch kenntlich und befhüst Euch nicht. 
(Johanna ſchuͤttelt den Kopf.) 
Böhler. 
Qungfeau iſt ſehr traurig — Still! wer kommt dat 


Dritter Auftritt. 
ihlerweib tommt aus der ‚Hütte mit einem Meder, Köhlerbub. . 


Böhlerweib, 
fi der Bub, den wir zurück erwarten. 
(Zur Kobanna.) 
ikt, edle Jungfrau! Moͤg's Euch Gott gefegnen! 
MAöhler (u feinem Sohn). 
:mft du, Anet? Was bringft du? 
Aöhlerbub 


bie Sungfrau Ind Muge gefaßt, welche eben ten Becher an den Mund 
ee erkennt fie, tritt auf fie zu und reißt Ihr den Becher vom Munde), 


Mutter! Mutter! 
‚ macht Ahr? Wen bewirthet Ihr? Das ift Die nere - 
Drleang! 
Böhler und Köhlerweib. 
Spott fey uns gnadig! 
(Bekrenzen fi) und entfliehen.) 
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Reaimond. Johanna. 


Johannai (aefaft und fanft). 
Du ſiehſt, mir folgt der Fluch, und Alles flieht mich: 
Sorg’ für dich felber und verlaß mid auch. 
Uaimond. 
Ich Euch verlaſſen! jetzt! Und wer ſoll Euer 
Begleiter ſeyn? 
Johanna, 
Ich bin nicht unbegleitet. 
Du haft den Donner über mir gebört. 
Mein Schickſal führe mich. Sorge nicht, ich werde 
Ans Ziel gelangen, ehne daß ich's fuche, 
aAnimond. 
Wo wolt Ihr hin? Hier ftehn die Engelländer, 
Die Euch die grimmig biut’ge Mache fhworen — 
Dort ftebn die Unfern, die Euch ausgeſtoßen, 
Berbannt — 
Jahanna. 
Mich wird nichts treffen, als was ſeyn muß. 
Uaimond. 
Wer ſoll Euch Nahrung ſuchen? wer Euch ſchützen 
Vor wilden Thieren und noch wildern Menſchen? 
Euch pflegen, wenn Ihr krank und elend werder? 
Johanna, 
Ich kenne alle Kräuter, alle Wurzeln: 
Von meinen Echafen lernt’ ib das Geſunde 
Vom Gift'gen untericeiden — Ich verftehe 
Den Yauf der Eterne und der Wolken Zug, 
Und die verborgnen Quellen hör? ich rauchen. 
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Menſch braucht wenig, und an Leben reich 
ie Natur. 
Unimond (fabt fie beider Hand), 


Wollt Ihr nicht in Euch gehn? 
nicht mit Gott verföhnen — in den Schoß 
heil’gen Kirche reuend wiederfehren? 

Johanna, 
du haͤltſt mich der fhweren Sünde ſchuldig? 
Raimond. 
ich nicht? Euer ſchweigendes Geſtaͤndniß — 
Johanna, 
der mir in das Elend nachgefolgt, 
einz’ge Wefen, dad mir treu geblieben, 
an mich Ertter, da mich alle Welt 
rieß, du Haltft mich auch für die Verworfne, 
ihrem Gott entfagt — 
(Raimond fchweigt.) 
O, das ift hart! 
Raimond (erſtaunt). 
waͤret wirklich keine Zauberin? 
Johanna. 


ine Zauberin! 
Raimond. 


Und dieſe Wunder, 
hättet ſie vollbracht mit Gottes Kraft 
ſeiner Heiligen? 

Johanna. 
Mit weicher fonft? 
Raimond. 
Ihr verſtummtet auf die graͤßliche 
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Befchuldigung? Ihr redet jept, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verſtummtet Ihr! 
Johanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, über mich verhaͤngte. 
Raimond. 
Ihr konntet Eurem Vater nichts erwiedern! 


Johanna. 
Weil es vom Water kam, ſo kam's von Gott, 


Und vaͤterlich wird auch die Prüfung fepn. 
Raimond. 

Der Himmel ſelbſt bezeugte Eure Schuld! 

Johanna, | 
Der Himmel fprah: drum fchwieg ich. 

Raimond, 

Wie? Ihe konntet 
Mit einem Wort Euch reinigen und ließt 
Die Welt in diefem unglüdfel’gen Irrthum? 
>» Johanna, 

Es war Fein Irrthum, eine Schidung war's. 

Raimond. 
Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
Und keine Klage kam von Euren Lippen! 
— Ich ſtaune über Euch, ich fteh’ erſchuttert; 
Im tiefſten Buſen kehrt ſich mir das Herz! 
O, gerne nehm' ich Euer Wort für Wahrheit: 
Denn ſchwer ward mir's, an Eure Schuld zu glauben. 
Doch Eonnt’ ich träumen, daß ein menfchlich Herz 
Das Ungeheure fehweigend würde tragen! 

Johanna, 


Verdient' ich's, die Gefendete zu feyn, 


- 
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Wenn ich nicht blind des Meifters Willen ehrte? 
Und ich bin nicht fo elend, als du glaubft. 
Sch leide Mangel, doch das ift Fein Unglüd _ 
Für meinen Stand; ih bin verbannt und flüchtig, 
Doch in der Dede lernt?’ ich mich erfennen. 
Da, ald der Ehre Schimmer mich umgab, 
Da war der Streit in meiner Bruftz ich war 
Die Unglüdfeligfte, da ich der Welt . 
Am meiften zu beneiden fchien — Gebt bin ich 
Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 
Der ihr dad Ende drohte, war mein Freund: 
Er bat die Welt gereinigt und anch mid. 
In mir ift Sriede — Komme, was da will, 
Ich bin mir feiner Schwachheit mehr bewußt! 
. Raimond, 
O, kommt, fommt, laßt ung eilen, Eure Unſchuld 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 
Johanna, 
Der die Verwirrung fandte, wird fie löfen! 
Nur, wenn fie reif iſt, fält des Schickſals Frucht! 
Ein Tag wird fommen, der mich reiniget, 
Und die mich jest verworfen und verdammt, 
Sie werden ihred Wahnes inne werden, 
Und Thraͤnen werden meinem Schidfal fließen. 
Raimond. 

Ich ſollte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 

Johanna (ihn ſanft bei der Sand faſſend). 
Du fiehft nur das Natürliche der Dinge, 
Denn deinen Blick umhült das trd’fhe Band, - 
Ich habe das Unſterbliche mit Augen 
Sefehen — Ohne Götter fallt kein Haar 
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Bom Haupt ded Menſchen — Eiebft du dort die Sonne 
Am Himmel niedergeben — So gewiß 


Sie morgen wiederfehrr in ihrer Klarbeit, 
So unausbleiblihd Fommt der Tag der Wahrheit! 


Fünfter Auftritt. 
Königin Ifabeau mit Soldaten erſcheint im ‚Hintergrunde, 


Iſabeau (noch binter der Ecene), 
Dies iſt der Weg ins engelländ'ſche Lager! 
Raimond. 


Weh' uns! Die Keinde! 


(Soldaten treten auf, bemerten im Servorkommen die Johanna und ta 
meln erfchroden zurück.) 


Ifabeau. 
Nun! was hält der Zug? 
Soldaten 
Gott ſteh' und beil 
Ifabeau. 
Erſcheint euch ein Gefpenft? bu 


Seyd ihr Soldaten? Memmen fepd ihr! — Wie? 


% 


Ste drängt fich durch die Andern, tritt hervor und fähre zurück, wie e 


die Jungfrau erblickt.) 
Was feh’ ih! Hal 
(Schnell fast fie fich und tritt Ihr entgegen.) 
Ergib dih! Du bift meine 


Johanna. 


Gefangene! 


Ich bin's. 
(Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
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Ifabean Cu den Soldaten), 
Legt fie in Ketten! 


(Die Soldaten nahen ſich der Zungfrau fchüchtern; fie reicht den Arm hin 
und wird gefeſſelt.) 


Iſt das die Maͤchtige, Gefürchtete, 
Die eure Schaaren wie die Laͤmmer ſcheuchte, 
Die jetzt ſich ſelber nicht beſchuͤtzen kann? 
Thut ſie nur Wunder, wo man Glauben hat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet? 
(Zur Jungfrau.) 
Warum verließeft du dein Heer? Wo bleibt 
Sraf Dunois, dein Ritter und Beſchuͤtzer? 
Ichannan. 
Ich bin verbannt. 
Iſabean (erſtaunt zurüctretend). 
Was? Wie? Du biſt verbannt? 
DVerbannt vom Dauphin? un 
Johanna. et u 
Trage nicht! Ih bin 
In deiner Macht, beſtimme mein Geſchick. 
Iſabeau. 
Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haſt aufgeſetzt zu Rheims, 
Zum König über Frankreich ihn gemacht? 
Verbannt! Daran erfenn? ich meirien Sohn! 
— Füuhrt fie ind Lager. Zeiget der Armee 
Dad Furchtgeſpenſt, vor dem fie fo gezırtert! 
Sie eine Zauberin? Ihr ganzer Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiged Herz! 
Eine Närrin ift fie, die für ihren König 
Sich opferte und jetzt den Königslohn 
Schillerd ſämmtl. Werte, V. 22 
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Dafür empfängt — Bringt fi e zu Lionel — 
Das Glüd der Krank ſend' ich ihm gebunden! 
Gleich folg' ich ſelbſt. 
Iſhanna. 
Zu Lionel? Ermorde mich 
Gleich hier, eh' du zu Lionel mich ſendeſt. 
Iſabeau (iu den Soldaten). 


Gehorchet dem Befehle! Fort mit ihr! 
Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Zohanna. Soldaten. 


Johanna (iu den Soldaten). 
Engländer! Duldet nicht, daß ich lebendig 
Aus eurer Hand enttomme! Raͤchet euch! 
Sieht eure Schwerter, taucht fie mir Ind Herz, 
Reißt mich entfeelt zu eures Feldherrn Füßen! 
Denkt, daß ich's war, die eure Trefflichiten 
Getödtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme engelländ’fhen Bluts 
Vergoſſen, euren tapfern Heldenfühnen 
Den Tag der froben Wiederkehr geraubt! 
Nehmt eine blutige Rachel Toͤdtet mich! 
Ihr habt mich jest: nicht immer möchtet ihr 
So ſchwach mich fehn — 
| Anführer der Soldaten, 
Thut, was die Königin befahl! 

Johanna. 
Sollt' ich 
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Noch unglüdfel’ger werden, als ich war! 

Furchtbare Heil’ge! Deine Hand ift ſchwer! 

Haft du mich ganz aus deiner Huld verftoßen? 

Kein Gott erfcheint, kein Engel zeigt fih mehr; 

Die Wunder ruhn, der Himmel ift verfchloffen, 
(Sie folgt den Soldaten.) 


\ 


Dad franzdfifhe Lagen 
Siebenter Auftritt. 
Dunsis zwiſchen dem Erzbifchef und Du Chatel. 


Erzbifhof. 
Bezwinget Euren finftern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit und! Kehrt zuräd zu Eurem König! 
Verlaffet nicht die allgemeine Sache 
In diefem Augenblid, da wir, aufs new 
Bedränget, Eures Heldenarms bedürfen. 
Dunois, 
Warum find wir bedrängt? Warum erhebt 
Der Feind ſich wieder? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend, und der Krieg geendigt, 
Die Retterin habt ihr verbannt: nun rettet 
Euch felbft! Sch aber will dad Lager 
Nicht wieder fehen, wo fie nicht mehr ift. 
Du Chatel. 
Nehmt beffern Rath an, Prinz! Entlaßt und nicht 
Mit einer folhen Antwort! 
Dunois, 


Schweigt, Du EChatell - 
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Ich haffe Euch, von Euch will ich nichts hören: 
Ihr ſeyd es, der zuerft an Ihr gezweifelt. 
Erzbiſchof. 

Mer ward nit irr' an ihr und hätte nicht 

Gewankt an dieſem unglüdfel’gen Tage, 

Da alle Seichen gegen fie bewiefen! 

Wir waren überrafht, betäubt; der Schlag 

Traf zu erfhütternd unfer Herz — Wer konnte 

Sn diefer Schredengftunde prüfend wägen? 

- Sept Fehrt und die Befonnenheit zurück: 

Wir fehn fie, wie fie unter und gewandelt, 

Und feinen Tadel finden wir an ihr. 

Wir find verwirrt — Wir fürchten, ſchweres Unrecht 

Sethan zu haben. — Neue fühlt der König, 

Der Herzog Flagt fih an, La Hire ift troſtlos, 

Und jedes Herz hält fih in Trauer ein. 

Dunois. 

Sie eine Lügnerin? Wenn fih die Wahrheit 

Verkörpern will in -fihtbarer Geſtalt, 

Sp muß fie ihre Züge an fih tragen! 

Menn Unfhuld, Treue, Herzengreinigfeit 

Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 

In ihren Flaren Augen muß fie wohnen! 
Erzbiſchof. 

Der Himmel ſchlage durch ein Wunder ſich 

Ins Mittel und erleuchte dies Geheimniß, 

Das unſer ſterblich Auge nicht durchdringt — 

Doch wie ſich's auch entwirren mag und loͤſen 

Eins von den Beiden haben wir verſchuldet: 

Wir haben und mit hoͤll'ſchen Zauberwaffen 

Vertheidigt oder eine Heilige verbannt, 


35 


Und Beides ruft des Himmels Sorn und Strafen 
Herab auf diefes unglüdfel’ge Land! 


Achter Auftritt. 
Ein Edelmann sn den Porigen, bernach Naimond. 


Edelmann. 
Ein junger Schaͤfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fordert dringend, mit dir ſelbſt zu reden, 
Er komme, ſagt er, von der Jungfrau — 


| . Dunois. 
Bringt ihn herein! Er kommt von ihr! 


(Edelmann öffnet dem Raimond die Thür. Dunois eilt ihm entgegen.) 
Wo iſt fie? 


Eile! 


Bo ift die Jungfrau? 
Raimond. 
Heil Euch, edler Prinz! 
Und Heil mir, daß ich dieſen frommen Biſchof, 
Den heil'gen Mann, den Schirm der Unterdrüdten, 
Den Vater der Verlaff’nen bei Euch finde! 


Dunois, 
Wo ift die Jungfrau? 
Erzbiſchoſ. 
Sag' es uns, mein Sm 
Raimond. 
Herr, ſie iſt keine ſchwarze Zauberin! 
Bei Gott und allen Heiligen bezeng' ichs. — 
Im Irrthum iſt das Volk. Ihr habt die Unſchudd 
Verbannt, die Gottgeſendete verſtoßen! J 


Bunnis, 
Wo iſt fie? Sage! 
Raimond. 
Ihr Gefaͤhrte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald; 
Mir hat ſie dort ihr Innerſtes gebeichtet. 
In Martern will ich ſterben, meine Seele 
Hab' keinen Antheil an dem ew'gen Heil, 
Wenn ſie nicht rein iſt, Herr, von aller Schuld! 
Dunois. 
Die Sonne ſelbſt am Himmel iſt nicht reiner! 
Wo iſt ſie? Sprich! 
Raimend. 
D, wenn euch Gott das Herz 
Gewendet hat — fo eilt, fo rettet fie! 
Ste ift gefangen bei den Engelländern. 
Dunois. 
Gefangen? Was? 
Erzbifhof. 
Die Unglüdfelige! 
Raimond. 
In den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward fie ergriffen von der Königin 
"Und in der Engelländer Hand geliefert. 
D, rettet fie, die euch gerettet bat, 
Bon einem: geaufenvollen Tode! 
Dunois. 
Zu den Waffen! Auf! Schlagt Laͤrmen! Rührt die Trommeln! 
Führt alle Völker ind Gefecht! Ganz Frankreich 
Bewaffne fi! Die Ehre iſt verpfändet, 
Die Krone, dad Palladium entivendet. 
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est alled Blut, ſetzt euer Leben ein! 
rei muß fie ſeyn, Hoch eh’ der Tag fi endet! 
(Sie gehen ab.) 


Ein Wartthurm, oben eine Oeffnung. 


Neunter Auftritt. 
Johanna und Fionel. 


.  Saflolf (eilig hereintretend). 
as Volk tft Iänger nicht zu bandigen, 
te fordern wüthend, daß die Jungfrau fterbe. 
he widerfteht vergebend. Toͤdtet fie 
nd mwerft ihre Haupt von dieſes Thurmes Binnen. 
hr fließend Blut allein verföhnt das Heer. 
Ifabeau (fommt), 
ie feßen Leitern an, fie laufen Sturm. 
efriediget das Volt! Wollt Ihr erwarten, 
48 fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 
mkehren, und wir Alle mit verderben? 
br koͤnnt fie nicht befchügen, Gebt fie Hin. 
Jionel. 
ißt ſie anſtürmen! Laßt fie wüthend toben! 
ies Schloß ift feft, und unter feinen Trümmern 
egrab’ ich mich, eh’ mich ihr Wille zwingt. 
- Untworte mir, Johanna! Sey die Meine, 
ad gegen eine Welt befhüp? ich dich. 
Ifabean, 

ed Ihr ein Mann? 

" Sionel. 


Verftoßen haben dic 


Die Deinen: aller Pflichten bift du ledig 
gür dein unwärbdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um:bich warben, fie verließen dich; 
Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre. 
Ich aber, gegen mein Volt und das deine 
Behaupt’ ich did. — Einſt ließeft du mich glauben, 
Daß dir mein Leben theuer fep! Und damals 
Stand ih im Kampf ald Feind dir gegenüber; 
Segt haft du keinen Freund, als mich! 
Johanna, 
Du bi 
Der Feind mir, der verhaßte, meines Volks. 
Nichts kann gemein ſeyn zwiſchen dir und mir. 
Nicht lieben kann ich dich; doch, wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt, ſo laß es Segen bringen 
Für unſre Voͤlker. — Fuͤhre deine Heere 
Hinweg von meines Vaterlandes Boden, 
Die Schlüffel aller Städte gib heraus, 
Die ihr bezwungen, allen Raub vergäte, 
Gib die Gefangnen ledig, fende Geiſeln ’ 
Des heiligen Vertrags, fo biet? ich dir 
Den Srieden an in meines Königs Namen, 
| Ifabenn, 
Willſt du in Banden ung Gefehe geben? 
Johanna, 
schw es bei Zeiten, denn du mußt es doch, 
Frankreich wird nimmer Englands Kefleln tragen. 
Nie, nie wird das gefhehen! Eher wird es 
Ein weites Grab für eure Heere fepn. 
Sefallen find euch eure Welten, denkt 


31 


eine fihre Ruͤckkehr; euer Ruhm 
doch verloren, eure Macht ift him, 
Iſabe au. 
nt Ihr den Trotz der Raſenden ertragen? 


Behnter Auftritt. 
Ein Hauptmann kommt eilig. 


Hauptmann. 
Feldherr, eilt, dad Heer zur Schlacht zu freien! 
Franken rüden an mit fliegenden Fahnen; 
ihren Waffen blitzt das ganze Thal. 
Zohanna (begeiftert). 
‚Sranfen rüden an! Sept, ſtolzes England, 
us ins Feld! Jetzt gilt ed, frifch zu fechten! 
Saftoif. 
ige, bezähme beine Freude! 
utrft das Ende diefes Tays nicht fehn. 
Johanna. 
deiVolk wird fiegen, und ich werde fterben! 
te pfern brauchen meines Arms nicht mehr, 
Kionel. 
ch ſte diefer Weichlinge. Wir haben 
te vuns hergefcheucht in zwanzig Schlachten, 
h dis Heldenmädchen für fie fritt! 
a5 ge Volk veracht? ich bis auf Eine, 
nd di haben fie verbannt. — Kommt, Faſtolf! 
Bir Mm ihnen einen zweiten. Tag 
zei Erj und Poitiers bereiten. 


Ihr, Königin, bleibt in diefem Thurm, bewacht 
Die Jungfrau, bis dad Treffen fih entſchieden; 
Ich laſſ' Euch fünfzig Ritter zur Bededung. 
Safoif. 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn 
Und diefe Wüthende im Rüden laffen? 
Johanna, 
Erfhredt dich ein gefeffelt Weib? 
fionel, 
Gib mir 
Dein Wort, Johanna, dich nicht zu befreien! 
Ioyanna. 
Mic zu befreien ift mein einz’ger Wunſch. 
Ifabenn, 
Legt ihr dreifache Feffeln an! Mein Leben 
Verbürg’ ih, daß fie nicht entkommen fol, 
(Sie wird mis ſchweren Ketten um den Leib und um die Arme gefefe)_ 
Sionel (zur Sohanna). 
Du willft es ſo! du zwingſt uns! Noch ſteht's bei dir 
Entſage Frankreich, trage Englands Fahne 
Und du biſt frei, und dieſe Wüthenden, 
Die jetzt dein Blut verlangen, dienen dir. 
saſtolf Coringend). 
Fort, fort, mein Feldherr! 
Johanna. 
Spare deine Worte! 
Die Franken rücken an. Vertheid'ge dich! 
. (Trompeten ertönen. Lionel eilt fort.) 
Sufolf. 
Ihr wißt, was Ihr zu thun habt, Königin! 


das Gluͤck ſich gegen ung, feht Ihr, 
nfre Voͤlker fliehen — 
Ifabeau (einen Dolch ziehend). 
Sorget nicht, 
KW nicht leben, unſern Fall zu ſehn. 
Saftolf (ur Johanna). 
eißt, was dich erwartet. Sept erflehe 


für die Waffen deines Volks! J 
Er geht abd 


Eilfter Auftritt. 
Iſabeau. Johanna. Soldaten. 


Johanna. 
Das will ich! 
ı fol Niemand mich verhindern — Horch! 
& der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig- 
idas Herz mir [halt und fiegverkündend! 
erien über England! Steg den Franken! 
mine Tapfern! Auf! Die Jungfrau tft 
na: fie kann nicht vor Euch her, wie fonft, 
Sale tragen — ſchwere Bande feffeln fie; 
fre. aus ihrem Kerker fhwingt die Seele 
aufden Flügeln eures Kriegsgefangs. 

Ifabeau (iu einem Soldaten). 


g' al die Warte dort, die nach dem Feld 
Rebe fag’ uns, wie die Schlacht fih wendet. 
(Sofat fteigt hinauf.) 


Iohanna. 

Muth, Muth, mein Voll! Es ıft der legte Kampf! 

Den einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder! 
Ifabean. 

Mas fieheft du? 

" Soldat. 

Schon find fie an einander. 

Ein Wüthender auf einem Barberroß, 

Sm Tigerfell, fprengt vor mit den Gendarmen. 
Johanna. 

Das iſt Graf Dunois! Friſch, wackrer Streiter! 

Der Sfeg iſt mit dir! 

Soldat, 
Der Burgunder greift 


Ifabeau, 
Daß zehen Lanzen ihm 
Ins falfche Herz efmdrängen, dem Verraͤther! 
Soldat, 
Lord gaftstf‘ thut ihm mannhaft Widerftand, 
Sie fißen ab, fie Fämpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die unſrigen. 
N. Iſabe au. 
Siehſt du den Dauphin nicht? Erkenuſt du nicht 
Die koͤniglichen Zeichen? 
Soldat. 
Alles ift 
In Staub vermengt. Ich kann nichts unterſcheiden. 
Johanna. 
Haͤtt' en mein Auge, ober ftänd’ ich oben, 
Das atelıtle nicht entginge meinem Blick! 


Die Brüde an. 
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Das wilde Huhn kann ich im Fluge zählen, 
Den Falk erkenn' ich in den hoͤchſten Lüften. 


Soldat, 
Am Graben iſt ein fürchterlich Gedräng: . 7. 


Die Groͤßten, ſcheint's, die Erſten käͤmpfen dert. 


Iſabeau. 
Schwebt unſre Fahne noch? 
Soldat, 
Hoch flattert fie. 
Johanna. 
Koͤnnt' ich nur durch der Mauer Ritze ſchauen, | 
Mit meinem Blid wollt? ich die Schlacht regieren! ' 
, Soldat. 
eh’ mir, was feh? ih! Unſer Feldherr iſt 
Umsingelt! 
Iſabeau Cut den Dolch auf Johanna). 
EStirb, Unglüdliche! 
Soldat (ſchnelh. 
Er ift befreit. 
Im Rüden faßt der tapfere Faſtolf 
Den Feind — er bricht in feine dichtſten Schaaren. 
Iſabeau Geht den Dolch zurüch. 
Das fprach dein Engel! 
Soldat. _. 
Steg! Sieg! Sie entfliehen! 
Iſabeau. 


Soldat, 


Die Fronten, die Burgunder fliehn. 
Bedeckt mit Slüchtigen ift das Gefilde. 


Wer flieht? 


"Iohanne; 
Gott! Gott! So fehr wirft du mich nicht verlaffen! 
Soldat. 
Ein ſchwer Verwundeter wird bort geführt. 
Biel Volk fprengt ihm zu Hülf, es ift ein Fuͤrſt. 
Iſabeau. 
Der Unſern Einer oder Fränkiſchen? 
Soldat. 
Sie löfen ihm den Helm; Graf Dunois iſt's. 
Johanna 
(greift mit trampfhafter Anftrengung In ihre Ketten). 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib! 
Soldat. 
Sieh’! Halt! Wer trägt den himmelblauen Mantel, 
Verbraͤmt mit Gold? 
Johanna (lebhaft). 
Das ift mein Herr, der König! 
, Soldat. 
Sein Roß wird ſcheu — ed überfchlägt ſich — ſtürzt — 
Er windet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
(Sohanna begleitet diefe Worte mit lelvenfchaftlichen Bewegungen) 
Die Unfern nahen ſchon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreicht — umringen ihn — 
Iohanna, - 
O, hat der Himmel keine Engel mehr? 
Iſa beau (hohnlachend). 
Jetzt iſt es Zeit! Jetzt, Retterin, errette! 
Johanna 
(ſtürzt auf die Knie, mit gewaltſam heftiger Stimme betend). 
Höre mich, Bott, in meiner höchften Noth! 
Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 
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beine Himmel ſend' ich meine Seele, 
kannſt die Fäden eined Spinngewebs * 
irk machen, wie die Taue eines Schiffs; 

ht iſt es deiner Allmacht, ehrne Bande 
dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 
willſt, und dieſe Ketten fallen ab, 

dieſe Thurmwand ſpaltet ſich — Du halfſt 
m Simſon, da er blind war und gefeſſelt 

) feiner ftolzen Feinde bittern Spott 

nldete. — Auf dich vertrauend faßt' er 

» Hfoften feines Kerferd mächtig an 

dneigte fi und flürzte dad Gebäude - - 


Soldat. 
iumph! Triumph! 
Ifabean. 
Was iſt's? 
Soldat. 
Der König iſt 


Ichanna (Pringt auf). 
So fey Gott mir gnaͤdig! 

Sie Hat ihre Ketten mit beiden Händen Traftvoll gefaßt und zerriſſen. 
In demſelben Augenblick fürzt fie ſich auf den nächiiftehenden Soldaten, 
entreißt ihm fein Schwert und eilt hinaus. Alle fehen ihr mit ſtarrem 
Erſtaunen nach.) = 


fangen! 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige ohne Johanna. 


Ifabeau (nach einer langen Paufe), 
18 war dad? Träumte mir? Wo kam fie bin? 
je brach fie diefe centnerfchweren Bande? 


5 


Nicht glauben würd’ ich's einer ganzen Welt, 
Haͤtt' ich's nicht felbft gefehn mit meinen Augen. 
Soldat (auf der Warte), 

Wie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmwind fie 
Sinabgefübrt? 
Ifabean. 

Srrih, iſt ſie unten? 
Soldat. 
I) Mitten 


Im Kampfe ſchreitet ſie — Ihr Lauf iſt ſchneller, 
Als mein Geſicht — Jetzt iſt ſie hier — jetzt dort — 
Ich ſehe fir zugleich an vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr; 
Die Franken ſtehn, ſie ſtellen ſich aufs neu'! 
— Weh' mir! Was ſeh' ih! Unſre Voͤlker werfen 
Die Waffen von ſich, un Sahnen finfen — 
Ifabean. 
Was? will fie uns den fihern Sieg entreißen? 
Soldat, 
Srad’ auf den König dringt fie an — fie hat ihn 
Erreiht — Sie reipt ihn mächtig aus dem Kampf. 
— Ad Faſtolf ſtuͤrzt — Der $eldherr iſt gefangen. 
Ifabean. 
34 will nicht weiter hören. Komm herab! 
Soldat. 
Flieht, Königin! Ihr werdet überfallen. 
Gewaffnet Volk dringt an den Thurm heran. 
(Er fleigt herunter) 
Iſabeau (dad Schwert zlehend). 
So fechtet, Memmen! 


. 
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Dreizehnter Auftritt. 


ſa Hire mit Soldaten kommt. Bel feinem Eintritt firedit dad Volk der 
| Königin die Waffen. 


Ka Hirte (naht ihr ehrerhietig). 
Königin, unterwerft En 
er Allmacht — Eure Nitter haben fi  - 
Iggeben, aller Widerftand iſt unnüß! ' 
— Nehmt meine Dienfte an. Befehle, wohin 


jhr wollt begleitet ſeyn. 
J Ifabean. 


Sedweder Drt 
Hlt gleich, wo ich den Dauphin nicht begegne. 
¶Gibt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den Soldaten.) 


Die Scene verwandelt fih in das Schlachtfeld. 
Vierzehnter Auftritt. 


Boldaten mis fliegenden Fahnen erfüllen den Hintergrund. Vor ihnen der 

Aönig und der Herzog von Purgund; in den Armen beider Fürften 

legt Jshanna ⸗toͤdtlich verwundet, ohne Zeichen des Lebens. Sie treten 
langſam vorwärts, Agnes Sorel ſtürzt herein. 


Sorel (wirft ſich an des Königd Bl. - .  _. 
Ihr ſeyd befreit — Ihr lebt — Ich hab' Euch wieder! 
Asnig. 
Ich bin befreit — Ich bin's um dieſen Preis! 
(Beist auf Johanna.) on, 
Schillers fämmt. Werte. V. 24 


so 

Sorel. 
Iobanna! Gotti Sie ſtirbt! 
Burgund, 

Sie hat geendet! 

Seht einen Engel ſcheiden! Seht, wie fie daliegt, 
Schmerzlos und ruhig, wie ein fehlafend Kind! 
Des Himmels Friede -fpielt um ihre Züge; 
Kein Athen hebt den Buſen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu püren in der warmen Daud. ' 

Aödnig. 


Sie iſt dahin - — Sie wird nicht mehr: ermachtn tt 


Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon fhwebt fie droben, ein verflärter Geift, 
Sieht unſern Schmerz nicht wehr und anſre Bene, 
Sorel, 
Sie ſchlägt die Augen auf, ſie lebt! 
Burgund (erſtaunt). 
Kehrt ſie 
Uns aus dem Grab zurüd? Zwingt fie den Fre 
Sie richtet fi ch Ihipor!: Sie ſteht! 
Gent gary aufgerichtet und haut umher). 
Wo bin ze 
an. — Per Burgund. 
* deinem. Volt, Johanna, bei den. Deinen! - 
Bönig. 
In deiner Freunde, deines Könige Armen!“ 
70hanna 
(nachdem fie ihn lange ſtarr angeſehen). 
Mein, ich bin Feine Zauberin!“ Gewiß 
Ich bin’s nicht. 


Johanna aa MerseNonen 
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Aönig. 
Du bift heilig, wie ein Engel; 
och unfer Auge war mit Nacht bededt. 
Johanna Cücht Heiter Tächelnd umher). 
ad bin ich wirklich unter meinem Volk 
nd bin nicht mehr verachtet und verftößen? 
tan flucht mir nicht, man fieht mich gütig an? 
Ja, jest erkenn' ich deutlich Alles wieder! 
as ift mein König! Das find Frankreichs Fahnen! 
oh meine Fahne ſeh' ich nicht — Wo ift fie? 
icht ohne meine Fahne darf ich kommen; 
on meinem Meifter ward fie mir vertraut: 
or feinem Thron muß ich fie niederlegen; 
ch darf fie zeigen, denn ich trug fie tren. 
Aönig (mit abgewandtem Gefichte). 
bt ihr die Fahne! 


Man reicht fie ihr. Sie flieht ganz frei aufgerichtet, die Fahne In ber 
Sand. — Der £imma iſt von einem rofigen Scheine beieuchtet). 


Johanna. 
‚eht ihr den Negenbogen in der Luft? 
er Himmel öffnet feine goldnen Thore, 
m Chor der Engel fteht fie glänzend da, 
ie halt den ew’gen Sohn an ihrer Bruft, 
te Arme ſtreckt fie Itebend mir entgegen. 
zie wird mir? — Leichte Wolfen heben mih — 
ver fhwere Panzer wird zum Flügelfleide. 
inauf — hinauf — die Erde flieht zurück — 
urz ift der Schmerz, und ewig tft die Freude! 
(Die Fahne entfällt ihr, fie fintt todt darauf nieder, — Alle fliehen Tange 


in fprachlofer Rührung. — Auf einen leiſen Wink ded Königd werben 
alle Fahnen fanfe auf.fie niedergelaffen, daß fie ganz davon bebedit wird.) 


— ——— — 


Die 
Braut von Meffine 


oder 


bie feindliden Brüder. 


Ein Trauerſpiel mit Chören, 


Mr - 


Ueber den 
Gebrauch de CEhors in der Tragödie. 





Ein poetifched Wert muß ſich ſelbſt rechtfertigen, und wo die That 
nicht fpricht, da wird dad Wort nicht viel Helfen, Man zinnte eb alſo 
gar wohl dem Chor überlaffen, fein eigener Eprecher zu fen, wenn 
er nur erſt felbf auf die gehörige Art zur Darfiellung gebracht wäre. 
Aber dab tragifche Dichterwerk wird erſt durch die theatrallſche Vor⸗ 
flellung. zu einem Ganzen; nur die Worte gibt der Dichter, Muſik und 
Tanz möüffen Hinzu Eommen, fie au beleben, Solang alfe den Ehar 
dieſe ſinnlich mächtige Begleitung fehlt, folanne wird ex in der Dekes 
nomie des Trauerfpield ald ein Außending, ald ein fremdartiger Körper 
und alb ein Aufenthalt erfcheinen, der nur den. Gang der Sandlung 
unterbricht, der die Täufchung fört, der den Zuſchauer erkältet. Um 
dem Chor fein Recht anzuthun, muß man ſich alfo von ber wirklichen 
Bliäne auf eine mögliche verfegen; aber dad muß man überall, we 
man zu etwas Söherem gelangen will. Was die Kunft noch nicht Hat, 
Dad foll fie erwerben; der zufällige Mangel an Sülfdmitteln darf die 
ſchaffende Einbidungdtraft ded Dichterd nicht befchrinten. Dad Wuͤr⸗ 
digſte fept er fih zum Biel, einem Ideale firebt er nad, die audübende 
Kunſt mag ſich nad den Umftänden bequemen. 

Es if nicht, wahr, wad man gewoͤhnlich behaupsen Hört, dad dad 
Publicum die Kunft herabzieht; der Künftler zieht dad Yublicum herab, 
und zu allen Seiten, wo die Kunft verfiel, IN fie durch die Kuͤnſtler ‚ges 
tallen. Dad Publicum braucht nichts als Empfänglichtelt, und. diefe 
hefige ed. Es tritt vor den Vorhang mis einem ünbeflimmten Bars 
fangen, mit einem vielfeltigen Vermögen, Zu dem vBoͤchſten bringt es 
sine Yäpigteit mir; ed erfreut ch an dem Verſtändigen und echten, 
und wenn ed damit angefangen bat, fih mit dem Schlechten zu 
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begnügen, fo wird ed zuverläffig damit aufhören, dad VWortreffliche zu 
fordern, wenn man ed ihm erſt gegeben bat, 

Der Dichter, hört man einwenden, bat gut nad einem ideal 
arbeiten, der Kunftrichter hat gut nad) Ideen urthellen; die bedingte, 
pefchräntte, audübende Kunft ruht auf dem Bedürfniß. Der Unter 
nehmer will beitehen, der Schaufpieler will fich zeigen, der Zufchauer 
will unterhaften und in Bewegung geſetzt fenn. Dad Bergnügen fucht 
er und iſt unzufrieden, werın man ihm da eine Anftrengung zumuthet, 
wo er ein Spiel und eine Erholung erwartet. 

Aber Indem man dad Theater ernfihafter behandelt, ei man 
dad Vergnügen ded Zufchauerd nicht aufheben, fondern veredeln. S— 
fol ein Spiel bleiben, aber ein poetifhed. Alle Kunft If der Freude 
gewidmet, und ed gibt keine höhere und keine ernfihaftere Aufgabe, ald 
die Menfchen zu begluͤcken. Die rechte Kunft iſt nur dieſe, welche den 
hoͤchſten Genuß verfchafftl. Der höchſte Genuß aber iſt die Sreipeit de 
Gemuͤths in dem lebendigen Epiel aller feiner Kräfte . 

Jeder Menfch zwar erwartet von den Künften ter Einbildungdfraft 
eine getoiffe Befreiung von den Schranten ded Mirklihen; er will fi 
an dem Miglichen ergöpen und feiner Phantajie Raum geben. Der am 
wenigſten erwartet, will doch fein Gefchäft, fein gemeined Leben, fein 
Individuum vergeffen, er will ſich In außerordentlichen Lagen fühlen, ſich 
an den feltfamen Combinationen des Zufalld welden; er will, wenn er 
von ernfipafterer Natur it, die moraliſche MWeltregierung, die er im 
wirklichen Reben vermißt, auf der Schaublihne finden. ber er weiß 
ſelbſt recht gut, daß er nur ein leeres Spiel treibt, daß er im elgents 
tichen Sinn fih nur an Triumen weidet, und wenn er von dem Schau⸗ 
plag wieder in die wirkliche Welt zurudfehrt, fo umgibt Ihn diefe wieder 
mit inter ganzen drücenden Enge, er iſt Ipr Raub, wie vorher: denn 
Ke ſelbſt if geblieben, was fie war, und an ihm ift nichtd verändert 
worden. Dadurch iſt alfo nichtd gewonnen, ald ein gefälliger Wahn 
ded Augenblidd, der beim Erwachen verſchwindet. 

Und eben darum, weil ed hier nur auf eine vorübergehende Täufchung 
adgefehen iſt, fo iſt auch nur ein Schein der Wahrheit oder die bellebte 
Wahrfteinfichkelt nöthig, die man fo gern an die Stelle der Wahrheit fegt. 

Dre wahre Kunſt aber hat ed nicht bloß auf ein vorlbergehendeb 
Splet adgefenen: ed if Ihr Ernſt damit, den Menfchen nicht bloß in 
einen augenblidiihen Traum von Freiheit zu verfepen, fondern ihn 
wirklich und in der Thas frei zu maden, und dieſes dadurch, daB fe 
eine Kruft in ihm erweckt, übe und ausbilder, die finntihe Welt, die 
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ronft nur als ein roher Stoff auf und Iaftet, ald eine blinde Macht auf 
und drüdt, in eine obiective Ferne zu rüden, in ein freled Werk unferd 
Geiſtes zu verwandeln und dad Matertelle durch Ideen su beberrfchen, 

Und eben darum, weil die wahre Kunf etwas Reelles und Ob⸗ 
jectived voll, fo kann fie fi) nicht bloß mit dem ‚Schein der Wahrheit 
begnügen: auf der Wahrheit felbft, auf dem feften und tiefen Grunde 
der Natur errichtet fie Ihr ideales Gebäude. 

Mie aber nun die Kunft zugleich ganz Ibeell und doch im tiefften 
Sinne reell feyn — wie fie dad wirkliche ganz verlaffen und doch aufd 
genauefte mit der Natur Üübereinftimmen foll und kann, das Ifid, was 
Wenige fallen, road die Anſicht poetifcher und plaſtiſcher Werke fo ſchlelend 
macht, weil beide Forderungen einander im gemeinen Ustheil geradezız 
aufzuheben fcheinen. 

Auch begegnet cd gewöhnlich, daß man dad Eine mit Nufopferung 
des Andern zu erreichen fucht und eben deiwegen Beides verfehlt. Wem 
die Natur zwar einen treuen Sinn und eine Innigkeit des Gefühld vers 
uch, aber die fchaffende Einbildungdtraft verfagte, der wird ein treuer 
Maler ded Mirklichen fenn, er wird die zufälligen Erſcheinungen, aber 
nie den Geiſt der Natur ergreifen. Nur den Stoff der Welt wird er 
und wiederbringen; aber ed wird eben darum nicht unfer Wert, nicht 
dad freie Product unferd bildenden Geiſtes feyn und kann alſo aud) die 
wotzlthätige Wirkung der Kunft, welche in der Freiheit befteht, nicht 
gaben, Ernſt zwar, doch unerfreulich ift die Stinmmung, mit der und 
ein folcher Künfiler und Dichter entläßt, und wir feben und durch die 
Kunſt feibfi, die und befreien follte, In die gemeine enge Wirklichkeit 
peinlich zurüdverfest. Wem hingegen zwar eine rege Phantafie, aber 
ohne Gemüth und Charakter, au Theil geworden, der wird fih um keine . 
Wahrheit bekuͤmmern, fondern mit dem Weltſtoff nur fpielen, nur durch 
fantaftifhe und, bizarre Combinationen zu überrafhen ſuchen, und wie 
fein ganzed Thun nur Schaum und Schein If, fo wird er zwar für 
den Augenblick unterhalten, aber im Gemüth nichts erbauen und bes 
gründen, Sein Spiel ift, fo wie der Ernft ded Andern,- ein poetifched. 
Fantaſtiſche Gebilde willkürlich aneinander reihen, heißt nicht Ind Ideale 
gehen, und dad Wirkliche nachahmend wieder bringen, beißt nicht Die 
Rasur darfiellen, Beide Forderungen fieben fo wenig Im Widerſpruch 
mit einander, dab fie vielmehr — eine und diefelbe find, daß die Kunſt 
nur dadurch wahr ift, dab fie dad MWickliche ganz verläßt und rein ideell 
wird. Die Natur felbit iſt nur eine dee des Geiſtes, die nie in die 
Sinne ſällt. Unter der Deite der Erſcheinungen liegt fie, aber fie ſelbſt 


temmt niemald zur Erſcheinung. Bloß der Kunft de Ideals if es 
verliehen, oder vielmehr, ed iſt Ihr aufgegeben, diefen Geiſt des Alls zu 
ergreifen und in einer Eörperlichen Form zu binden. Auch .fie ſelbſt kann 
ihn zwar nie vor die Ginne, aber dead, durdı ihre ſchaffende Gewalt vor 
die Einbildungdtraft. bringen und dadurch wahrer feyn, ald alte Wick 
lichkeit, und realer, ald alle Erfahrung. Ed ergibt ſich Daraus von felbfl, 
daß der Künftler kein einziged. Element aud der Wirklichteit brauchen 
tan, wie er ed finder, dab ‚fein Wert in allen feinen Theilen tdeell 
fegn muß, wenn ed ald ein Sanzed Realisit haben und mit der Natur 
uͤbereinſtimmen fol. 

Was von Pace und Kunſt int. Ganzen wahr if, gilt auch von 
allen Gattungen derfelben, und ed laͤßt ſich ohne Mühe von dem jet 
Sefagten auf die Tragddie die Anwendung machen, Auch Hier Hatte 
mem lange und. Has noch jeps mit ‚den gemeinen Begriff ded Natuͤr⸗ 
Yen zu Eimpfen, welcher alle. Poeſie und Kunft geradezu aufheht 
und vernichtet. Des bildenden Kunf gibt man zwar nothduͤrftig, doch 
mehr aud conventionellen ald aud Innern Gründen , eine gewiſſe Idealitit 
zu; aber von der Poeſie und von der dramatifchen indbefonbere ver 
lange man Silufion, die, wenn fie auch wirklich zu leiſten wäre 
immer nur ein armfellger Gauklerbetrug feyn würde, Alles Aeußere 
bet einer dramatifchen Vorſtellung ſteht diefem WBeariff- entgegen — 
Alles iR nur ein Symbol ded Wirklihen. Der Tag ſelbſt auf dem 
Theater iſt nur ein tünftlicher, die Architectur iſt nur eine ſymboliſche, 
die metrifche Sprache felbfi ift ideal; aber die Sanblung fol nun ein⸗ 
mal real ſeyn, und der Theil dad Ganze jerſtoͤren. Go haben - Nie 
Franzoſen, die den Geiſt der Alten zuerft ganz mißverfianden, eine Eins 
beit ded Drtd und der Zeit nady dem gemeinfien empiriſchen Sinn auf 
der Schaubuͤhne eingeführt, ald ob hier ein anderer Ort wäre, atd ber 
bloße ideale Raum, und eine andere Zeit, ald bloß die fietige Folge 
der Handlung. 

Durch Einfügrung einer metrifchen Sprache iſt man indeß der poetl⸗ 
ſchen Tragsdie ſchon um einen großen Schritt näher gelommen. Es find 
einige Iyrifche Werfuche auf der Schaubühne glüdlih durchgegangen, umd 
die Poefie Hat fic durch ihre eigene lebendige Kraft Im Einzelnen manchen 
Sieg Über dad Herrfchende Vorurtheil errungen. Aber mit dem Einzelnen 
ift wenig gewonnen, wenn nicht der Irrthum im Ganıen füllt, und eb' 
iſt nicht genug, das man dad nur ald eine poetifche Frelheit dulder, 
was doc, dad Weſen aller Poefie if. Die Einführung ded Ehord wäre 
der letzte, der entfcheldende Schritt — und wenn derfelbe auch nur 
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dazu diente, dem Naturaliäm. in ter Kunſt offen und ehrlich den Krieg 
zu ertliren, fo follte er uns eine Lebendige Mauer fenn, die odie Tragoͤdie 
um fih hexumzieht, um fi von der. wirklichen Welt rein abzufchliehen 
und fi) Ihren idealen Boden, ihre postifche Freiheit au bewahren. 

Die Tragödie der Griechen If, wie man weiß, and dem Ehor ent 
fprungen. Aber, fowie fie ſich Hiltorifch und der Beitfolge nach daraus 
leswand, fo kann man auch fagen, daß fie poetifch und dem Gelfte nad 
aud demfelben entitanden, und das ohne diefen beharrlichen Zeugen und 
Träger der Handlung eine ganz andere Dichtung aus ihr geworden wäre, 
Die Abſchafſung ded Chord und die BZufammenziehung dieſes finnlich 
mächtigen Drgand in die charatterloſe langweilig wiederkehrende Figur 
eined aͤrmlichen Vertrauten war alfe Feine fo. große Werbeſſerung ber 
Tragoͤdie, ald die Franzoſen umd ihre Nachbeter ſich eingebilder haben. 

Die alte Tragödie, welche fich urfprünglich nur mit Göttern, Helden 
und Königen abgab, brauchte den. Chor ald eine nothwendige Begleltung; 
ie fand isn In ter Natur und brauchte ihn, weil fie ihn fand. Die 
Sandlungen und Scidfale der Helden und Könige find ſchon an fich 
ſelbſt oͤſſentlich und waren ed In der einfachen Urzelt noch mehr. Der 
Chor war folglid, In der alten. Tragddle mehr ein natürliched Organ, er 
folgte ſchon aud der poetifd’en Geſtalt ded wirklichen Lebend. In der 
neuen Tragoͤdie wird er zu einem Kunſtorgan; er büft die Poefie her: 
vorbringen. Der neuere Dichter findet den Chor nicht mehr In der 
Natur, er muß ihn poetifch erfchaffen und einführen das iſt, er muß 
mit der Fabel, die ex behandelt, eine ſolche Veränderung vornehmen, 
wodurch fie in jene Eindlihe Zeit und In jene einfache Form ded Rebend 
zuruͤckverſetzt wird. 

Der Ehor leiftet daher dem neuern Tragiter noch weit wefentlichere. 
Dienfie, ald dem alten Dichter, eben deßwegen, well er die moderne 
gemeine Welt In die alte poetifche verwandelt, weil er Ihm alled dad 
unbrauchbar macht, wad der Poefie widerſtrebt, und Ihn auf die eins 
facyſten, urfprüngrichften und nalvſten Motive hinauftreibt. Der Palaft 
der Koͤnige iſt jene geichloffen, die Gerichte haben ſich von den Thoren 
der Städte In bad Arnere der Häufer zurlidgezogen, die Schrift has dad 
lebendige Wort verdrängt, das Volk felbit, die ſinmich lebendige Maſſe, 
it, wo fie nicht ald reye Gewalt wirt, zum Gtaat, ſolglich zu einem 
abgerogenen Begriff geworten, die Goͤtter find In die Bruſt des Menſchen 
zuruͤfgekehrt. Der Dichter muß die Palätie wieder auſthun, er muß 
de Gerichte unter freien Simmel berausführen, er muB die Götter wieder 
aufftellen, ex muß alled Unmittelbare, dad durch die fünftliche Einrichtung 
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des wirklichen Lebens aufgehoben iſt, wieder herſtellen und alles Fünfilice 
Machwert an dem Menfhen und um denfelben, bad die Erfcheinung 
feiner Innern Natur und jeined urfprünglichen Charakterd Kindert, wie 
der Bildhauer die modernen Gewänder, abwerfen und von allen äußern 
Umgebungen dedfelben nichtd aufnehmen, ald was die hoͤchſte der Formen, 
die menfchliche, fihtbar macht, 

Aber eben fo, wie der bildende Künftler die faltige Fülle der Ge 
wänder um feine Figuren breitet, um die Räume feined Bildes reich 
und anmutbig auszufüllen, um die getrennten Partien deöfelben in ruhigen 
Maſſen ftetig zu verbinden, um der Tarbe, Be dad Auge reizt und ers 
quickt, einen Spielraum zu geben, um die menfchlichen Formen zugleich 
geiftreich au verhällen und fichtbar zu machen, eben fo durchflicht und 
umgibt der tragifche Dichter feine fireng abgemeflene Handlung und bie 
feften Umriffe feiner handelnden Figuren mit einem Inrifchen Prachtge⸗ 
webe, In welchem fi, als wie in einem welt gefalteten Purpurgewand, 
die handelnden Perfonen frei und edel mit einer gehaltenen Würde und 
hoher Ruhe bewegen. 

An einer Höhern Drganifation darf der Stoff oder bad Elementa⸗ 
xifche nicht mehr fihhtbar ſeyn; die chemifche Farbe verſchwindet in ber 
feinen Sarnation des Lebendigen, Aber auch der Stoff Hut feine Herr⸗ 
lichkeit und kann ald folcher In einem Kunftlörper aufgenommen werten. 
Dann aber muß er ſich durdy Leben und Fülle und durdy Harmonie feinen 
Dlag verdienen und die Formen, die er umgibt, geltend machen, anflat 
fie durch feine Schwere zu erdrüden. 

In Werken der bildenden Kunſt iſt dieſes Jedem leicht verſtaͤnd⸗ 
lich; aber auch in der Poeſie und in der tragiſchen, von der hier die 
Rede iſt, finder vadfelbe ſtatt. Alles, wad der Berftand fih Im Als 
gemeinen audfpricht, It eben fu wie tab, was bis die Sinne reiit, 
nur Stoff und roped Element In einem Dichterwert und wird da, we 
ed vorberrfcht, unausbleiblich dad Poetifche zerſtoͤren; denn diefed llegt 
gerade In dem Indifferenzpunkt ded Ideellen und Sinnlichen. Run if 
aber der Menfch fo gebildet, daß er immer von dem Beſondern Ind 
Allgemeine gehen will, und die Neflerion muß alfo auch in der Ira 
goͤdie Ihren Platz erhalten. Eol fie aber diefen Plap verdienen, fe 
muß fie dad, was ihr an finnlichem Leben fehlt, durch den Vortrag 
wieder gewinnen: denn, wenn die zwei Elentente der Poeſie, dad 
Ideale und Sinnliche, nicht innig verbunden zuſammen wirkten, 
fo müflen fie neben einander wirten, oder die Poeſie iſt aufs 
gehoben, Wenn die Wage nicht volltommen inne ſteht, ta kann dad 
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Sleichgewicht nur durch eine Samantung der beiden Echaaien her⸗ 
gefielt werden. 

Und dieſes Teifter nun der Chor in der Trasodie. Der Ehor iſt 
ſelbſi kein Individuum, ſondern ein allgemeiner Begriff; aber dieſer 
Begriff repraͤſentirt ſich durch eine ſinnlich maͤchtige Maſſe, welche durch 
ihre ausfuͤllende Gegenwart den Sinnen imponirt. Der Eher verläßt 
den engen Kreid der Bandlung, um fich uͤber, Vergangenes und Künftiged, 
über ferne Beiten und Völker, Über dad Menſchliche Überhaupt gu vers 
breiten, um die großen Melultate desß Lebend zu siehen und die Lehren 
der Weidgeit audzuſprechen. Aber er thut dieſes mit der vollen Macht 
der Phantaſie, mit einer kühnen Igrifchen Freipels, welche auf den heben 
Sipfein der menfchlien Dinge, wie mit Schritten ter Götter, einher 
geht — und er thut ed, von der ganzen finnlichen Macht bed Rhyth⸗ 
mud und der Mufit in Toͤnen und Bewegungen begleitet. 

Der Chor reinigt alſo dad tragifche Gedicht, Indem er die He 
flesion von der Handlung abfontere und eben durch dieſe Abſonderung 
‚de felbft mit poetifcher Kraft ausrüftet; eben fo, wie der bildende Künfler 
Die gemeine Mochdurfe der Bekleidung durch eine tele Draperie in einen 

und in eine Schönheit verwandelt, 

Über eben fo, wie ſich der Maler gezwungen feht, ten Farbenton 
des Lebendigen zu verfiärten, um den mächtigen Gtoffen dad Gleichge⸗ 
wicht zu Halten, fo legt die Inrifche Sprache ded Ehors dem Dichter 
auf, verbältnißmäßig die ganze Sprache ded Gedicht zu erheben und 
Dadurch die finnliche Gewalt ded Ausdrucks überhaupt zu verktärten. Nur 
Der Ehor berechtigt ven tragifchen Dichter zu Diefer Erhebung ded Kon, 
Die dad Ohr audjüllt, die den Geiſt anipannt, bie. bad ganze Gemuͤth 
erweitert. Diefe eine Rieſengeſtalt in feinem Wilde nöthigt ihn, alle 
feine Figuren auf den Kothurn zu ‚fiellen und feinem Gemälde dadurch 
Die tragifche Größe zu geben. Nimmt man den Ehor hinweg, fo muß 
Be Sprache der Tragödie im Ganzen finten, oder, was jept groß und 
mächtig iſt, wird gezwungen und überfpannz erfcheinen. Der alte Chor, 
in dad franzöfifche Zraueripiel eingeführt, wirte ed in feiner ganzen 
Duͤrſtigkeit darflellen und, zunichte machen; eben derfelbe würbe ohne 
Bweifel Shatſpeare's Iragüdle exit Ihre wahre Bedeutung geben. 

So wie der Chor In tie Sprache Reben bringt, fo bringt er Ruhe 
In die Handlung — aber die ſchoͤne und bohe Ruhe, bie der Charakter 
eined edeln Kunſtwerts feun muß. Denn dad Gemüttz des Zuſchauers 
ſoll audy in der beftigfien Paſſion feine Freipeis behalten; «ed fol kein 
Raub der Eindrüde fenn, fondern ſich immer Mar und heiter von den 


Nuͤhrungen ſcheiden, die ed erleidet. Was dad gemeine Urthell an dem 
Ehor zu tadeln pflegt, daB er die Taͤuſchung aufbebe, DaB er die Ges 
walt der Affecte breche, das gereicht ihm zu ſeiner hochſten Empfehlung: 
denn eben diefe blinde Gewalt der Affecte iſt eb, die der wahre Künſtler 
vermeidet; diefe Taͤuſchung iſt eb, bie: er zu ekregen verſchmäht. Wenn 
die Schlaͤge, womit die Tragödie. unfer Berz trifft, ohne Unterbrechung 
‚auf einander folgten, ſo wuͤrde das Leiden ber die Thaͤtigkeit fiegen. 
Wir ˖wuͤrden und mitl dem Stoffe vermengen und micht mehr über dem⸗ 
ſelben ſchweben. Dadurch, daß ber Chor die Theile audeinander Hält 
und zwiſchen die Paſſtonen mis ſeiner beruhlgenden Betrachtung tritt, 
gibt er und unſere Freſheit zuruͤck, Be im Sturm der Affecte verloren 
gehen würde. Auch die tragiſchen Perſonen ſelbſt bebduͤrfen dieſed Un; 
halts, dieſer Ruhe, um ſich zu ſammeln:? denn fie find keine wirkliche 
Weſen, die bloß. der Gewalt des Moments gehorchen und bloß ein In⸗ 
diwiduum darſtellen, ſondern ideale Perſonen und Repraͤſentanten ihrer 
Gattung, die dad Tiefe der Menſchheit ausſprechen. Die Segenwart 
des Ehord, der als ein richtender Zeuge fie vernimmt und die erſten 
Audbrüche Ihrer Reidenfchaft durch feine Dazwiſchenkunft baͤndigt, motiviti 
die Beſonnenheit, mit der fie Handeln, und die Würde, mit der fie 
zeden. Sie fiehen gereiffermagen fchen auf einem natürlichen Theater, 
weit fie vor Zufchauern fpredyen und Handeln, und werben eben bewegen 
deſto tanglicher, yon dem Kunfttheater zu einem Publicum zu reden. 

Sovtel über meine Wefugniß, den alten Chor auf bie tragiſche 
Buͤhne zuruͤckzufuͤhren. Ehoͤre kennt man zwar auch ſchon in der modernen 
Tragoͤdie; aber der Chor des griechiſchen Trauerſpielb, fo wie ich ihr 
Hier gebraucht habe, der Chor als eine einzige ideale Werfen, die Ds 
ganze Sandlung trägt und begleitet, dieſer tft von jenen opernbaften 
Esören weſentlich verfajieden, und wenn id bei Gelegenheit der griech⸗ 
ſchen Tragoͤdle von Ehören anfatt von einem Chor fprechen höre, fo 
entfieht mir des Verdacht, daß man nicht vecht vwolffe, wovon man rebe 
Der Ehor der alten Tragoͤdie iſt meines Wiffend fels dem Verfau der⸗ 
ſelben nie wieder auf der Bühne erſchlenen. 

Ich Habe den Chor zwar In zwei Theile getrennt und im Streit 
mit fih- ſelbſt darzeſtelltz aber dies iſt nur dann der Fall, wo er ald 
wirkliche Perſon und ald blinde Menge mithandelt. Als Shor und 
ats treale Perſon ift er immer Eind mit fich feld. Ich Habe den Dri 
verändert und den Ehor "mehrmald abgeben laffen; aber auch Aeſchylud, 
der Schöpfer der Tragoͤdie, und Sophokles, der yrößte Meifter im diefer 
unſt, Haben fin dieſer Freihelt bedient, 


383 


Eine andere Freibeit, die ich mie erlaubt, möchte ſchwerer zu 
rechtfertigen ſeyn. Ich Habe die chriftiliche Religion und die griechifche 
Goͤtterlehre vermiicht angewendet, ja, felbft an den maurifdıen Aber: 
glauben erinnert. Aber der Schauplaß der Handlung I Mefina, wo 
Diefe drei Religionen theils lebendig, theils in Dentmälern fortwirkten 
und zu den Sinnen ſprachen. Und dann Halte Ich ed für ein echt 
der Poeſie, die verfchledenen Religionen Ad ein collectived Ganze für 
die Einbipungdlraft zu behandeln, in weldem Alles, was einen eiges 
nen Charakter trägt, eine eigene Empfmdungdiweife- -audbrüdt, feine 
Stelle findet. Unter der Hülle aller Religionen Tiegt die. Religion ſelbſt, 
die Idee eined Goͤttlichen, und ed muß dem Dichter erlaubt ſeyn, dieſes 
audzufprecdyen, In welcher Form er ed jededmal am’ 2 Seqnäinfien und am 
treffendſten findet 


Yerfonin - 


Denna Ri abella, Fürfin von "Werten. 
Don Manuel, 

Don Eefar, | | ihre Sohne. 

Beatrice. 

Diego. 

Boten. 

Chor, befteht aud dem Gefolge der Brüder,‘ 
Die Aelteften von Meffine, reden nicht‘ 


Die Brant von Meffina. 





Die Scene If eine geraͤumige Eaulenhalle, auf beiten Selten find Eingänge, 
eine große Flugelthür' in der Tiefe führt zu einer Kapelle. 


Donna Jfabella in sierer Trauer, Die Aelteſten von Meſſina 
Reben um fie her. 


Ifabeltn. 

Der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
Tret' ich, ihr greifen Häupter diefer Stadt, 
Heraus zu ech aus den verfchwiegenen 
Gemächern meines Frauenſaals, dad Antlig 
Vor euren Viännerbliden zu entfchleiern. 
Denn ed geziemt der Wittwe, die den Gatten ' 
Verloren, ihred Lebens Acht und Nuhm, | 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug’ 
Der Welt in ſtillen Mauern zu verbergen; 
Doch unerbittlih, allgewaltig treibt 
Des Augenblicks Gebieterftiimme mic 
An das entwohnte Licht der Welt hervor. 

Nicht zweimal hat der Mond die Lichtgeftalt 
Erneut, feit ich den fürftlihen Gemahl 
Zu feiner legten Ruheſtaͤtte trug, 
Der machtigwaltend diefer Stadt gebot, 
Mit ftarlem Arme gegen eine Welt 

Schillerd ſaͤmmtl. Werte, V. ⁊ 
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Euch ſchuͤtzend, die euch feindlih rings umlagertz 

Er felber ift dahin, doch lebt fein Geift 

In einem tapfern Heldenpaare fort . 

Glorreiher Söhne, diefed Landes Stolz. 

Ihr habt fie unter euch in freud’ger Kraft 

Aufwachen fehen, doch mit Amen unchs 47°. 

Aus unbekannt verhängnißvollem Samen 

Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, 

Der Kindheit frohe Einigkeit zerreißend, 

Und reiſte furchtbar mit dem Ernſt der Jahre. 

Nie Hab’ ich ihrer Eintracht mich erfreut; 

An dieſen VBruͤſten nahrt' Sb Beide gleich; 

Gleich unter fie vertheil' ich Lieb’ und Sorge, 

Und Beide weiß ich kindlich mir geneigt. 

Sn diefem einz’gen Triebe find fie eins; 

In allem Andern trennt fie blut’ger Streit. 
Zwar, weil der Vater noch gefürchtet herrſchte, 

Hielt er durch gleicher Strenge furchtbare 

Gerechtigkeit die Heftigbeaufenden im Zügel, 

Und unter eines. Joshes. Eiſenſchwere 

Bog er vereinend ihren.ftarren Sinn. 

Nicht waffentragend durften fie fi nahn, 

Nicht in denſelben Mauern übernachten. 

So hemmt' er zwar mit ſtrengem Machtgebot 

Den rohen Ausbruch ihres wilden Triebs; 

Doch ungebeſſert in der tiefen Bruſt 

Ließ er den Haß — der. Starke achtet es 

Gering, die leife Quelle zu verſtopfen, 

Weil er dem Strome mächtig wehren kann. 
Mas kommen mußte, kam. Als er die Iusen 

Im Tode fhloß, und- feine ſtarke au 


Ste nicht mehr bändigt, bricht der :alte Grol, 

Gleihwie des Feuers eingepreßte Blut, 

Zur offnen Flänmme ſich entzündend, los. 

Ich ſag' euch, was ihr Alle ſelbſt bezeugt: 

Meſſina theilte ſich, die Bruderfehde 

Loͤſt' alle heil'gen Bande der Ratur, 

Dem allgemeinen Streit die Loſung gebend, 

Schwert traf auf Schwert, zum Schkachtfeld ward dis Stats 
Ga, diefe Hallen felbft beſpritzte Mint. 

Des Staates Vande fahet ihr yerreißen, 
Doch mir zerriß im Imerften bad Herz — - - 
Ihr fühltet nur dad oͤffentliche Leiden 
Und fragtet wentg mad) der Butter Schmerz. 
Ihr kamt zu mir und fpracht Died harte Wort: 
„Du fiehft, daB deiner Soͤhne Bruderpwiſt 
„Die Stadt empört in burgerlichen Streit, 
„Die, von dem böfen Nachbar ringe umgarnt, 
„Durch Eintracht nur bem Feinde widerſteht. 
„— Du bift die Mutter! Wohl, fo ſiehe zu, 
„Wie du der Soͤhne blut’gen Hader ſtilſt. 
„Bad kümmert uns, die Friedlichen, der Sant - 
„Der Herrſcher? Sollen wir zu Grunde gehn, 
„Weil deine Söhne wuͤthend ſich befehden? 
„Wir wollen und felbft rathen ahne fie 
„und einem andern Herrn ımd übergeben, 
„Der unfer Beftes will und: ſchaſſen kann!“ 

So fpraht ihr rauhen Männer, mitleidlog, 
Tür euch nur forgend und fie:emwe Stadt, 

Und wälztet noch die öffenttͤche Moth .: 
Auf diefed Herz, das von der Mutter Angft 
Und Sorgen fuer gonug belaſtet wie.” ! 
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Ich unternahm dad nicht zu Hoffende: 

Ich warf mit dem zerriff’nen Mutterherzen 

Mich zwifchen die Ergrimmten,. Friede rufend — 

Unabyefchredt, gefchäftig, unermüdlich 

Beſchickt' ich fie, den Einen um den Andern, 

Bid ich erhielt durch mütterlihed Flehn, 

» Daß ſie's zufrieden find, in diefer Stadt 

Meſſina, in dem väterlihen Schloß, 

Unfeindlih fih von Angeficht zu fehn, 

Mas nie gefhah, feitdem der Zürft verfchleden. 
Dies ift der Tag! Des Boten harr? ich ſtündlich, 

Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 

— Geyd denn bereit, die Herrfher zu empfangen 

Mit Ehrfurcht, wie's dem Unterthanen ziemt. 

Nur eure Pflicht zu leiften ſeyd bedacht; 

Fürs Undre laßt und Andere gewähren. 

Verderblich diefem Land und ihnen felbft 

Berderbenbringend war der Söhne Streit; 

Verſoͤhnt, vereinigt, find fie mächtig gnug, 

Euch zu befhüßen gegen eine Welt 

Und Recht fih zu verfhaffen — gegen euch! 


(Die Aelteften entfernen fich fchweigend, die Hand auf der Bruſt. 
winkt einem alten Diener, der zurückbleibt.) 


Ifabella. Diego. 
Ifabella. 
Diego! we 
Diegs. 
Was gebietet meine Fürftin? 
= Sfabella. 
Bewährter Diener! Redlich Herz! Tritt naher! 


Mein Leiden Haft du, meinen Schmerz getheilt, 
So theil’ auch jegt dad Glück der Glücklichen. 
Verpfändet hab? ich deiner‘ treuen Bruft 
Mein fhmerzlih füßes, heilige Geheimniß. 
Der Augenblick ift da, wo es and Licht - 
Des Tages foll hervorgesogen werben. 
Zu lange ſchon erſtickt' ich der Natur 
Gewalt'ge Regung, weil noch über mich 
Ein fremder Wille herriſch waltete. 
Jetzt darf ſich ihre Stimme frei erheben: 
Noch heute fol dies Herz befriedigt ſeyn, 
Und diefed Haus, dad lang verödet war, | — 
Verſammle Alles, was mir theuer iſt. 
Sp lenke denn die alterfchweren Tritte 
Nah jenem wohlbefannten Klofter hin, 
Das einen theuren Schaß mir aufbewahrt. 
Du warft ed, treue Seele, der ihn mir 
Dorthin geflüchtet hat auf beff’re Tage, 
Den traur’gen Dienft der Traurigen. erzeigend. 
Du bringe fröhlich jeßt ber Slüdlichen 
Das theure Pfand zurück! 
(Man hört in der Ferne blaſen.) 
eile, eile 
Und laß die Freude deinen Schritt verjüngen! 
Ich höre Friegerifher Hörner Shall, 
Der meiner Söhne Einzug mir verkündigt. 
(Diego geht ab. Die Mufit läßt ſich ned) von einer engeaengfepien ein 
Immer näher und näher hören.) 


Iſa belia. 


erregt iſt ganz Meſſina — Horch! ein Strom 
Verworrner Stimmen waͤlzt ſich brauſend bee — 


Ste fi die! Dusıferz der. Mutter⸗ machtig ſlaear, 
Empfindet ihren Maͤhe Maft und Bug. 
Sie ſind's! O meine «Raben; weine: ll 255 

1- : ESis ee Yinaudı) 


Chor mittanf j 


Er beſteht aud zwei Halbchören, welche zu dhkicher Seit, von wei its 
gegengefepten Seiten) der eine aus der Kiefe, bes andere and dem 
Vordergrund eintreten, rund nm die Bühne gehen und fh -Alddamı 

"auf derfelben Seite, wo-heher ehigetresen, ‚In eine: Reihe ſtellen. Den 
einen SHalbchor bilden. die älteren, den anbern die jüngeren Ritt; 
beide find durch Farbe und Nozeichen berſchieden. Wenn beide Sbire 
einander gegenüben haben, fannelgs der Marfſth, und die beiden u 
führer reden. * ' a 


erhetrefen, tEnjetan.) 

Drich begräß® ich in enrturät, u 
Prangende Halle, 
Di, meiner Herrſcher 

Fürſtliche Wiege, 

—— — — Dat 

Tief in der Scheide 

Ruhe das Schwert! 
Vor den Thoren gefeſſelt J 

Liege des Streits ſchlaügenhaariges Saul! rg 
Denn des gaftlichen Haufes 


* Anmerkung. Der Verfaſſer hat het Ueberſendung des Manuferimtd an 
A Rpenter zu Wien Ana Borfchlag beigefügt, wie die Reden des Eherö 
unter einzelne Perfonen vertheilt werden könmen. Der erſte Edhor fellte 
nämlich, aud Cajetan, Verengar, Manfred, Triſtan und adıt Rittern Den 
Manueld, der zweite aud Bohemund, Roger, Hippolyr und neun Rittern 
Don Ceſars beitehem: Was jede diefer Perſonen nach des Verfaſſers Bine 
zu ſagen haͤben wüwe, ſt bel dteſer Ausgabe angetwntes worden. 
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Anverleglihe Schwelle." . u ost... 
Hütet der Eid, der Erinnyen Sohn, . . : . 
Der furhtbarfte unter deu Göttern der Höfe! 
Bweiter. Chor. Gohewund.) 
Zürnend ergrimmt mir das Herz im Buſen; 
Zu dem Kampf iſt die Fauſt geballt. 
Denn ich ſehe das Haupt der Medufen,, L, “ 
Meines Feindes verhaßte Geftalr. 
Kaum gebiet? Ich dem kochenden Blute. 
Goͤnn' ich ihm die Ehre bed’ Workst: 
Oder gehorch’ ich dem zürndnden Wurde? 
Aber mich fchredt die Ernicntde; Ä 
Die Beſchirmerin dieſes Orts, — 
Und der waltende Gottesfrieddd. — 
Erſter Choar. (Saletan.) 
Weiſere Faſſung 
Ziemet dem Alter, . . 
Ih, der Vernünfige,. grüße url. .. . ... 
(Zu dem zweiten or)... 
Sey mir willkommen 
Der du mit mir Pa ee Eu Be 
Gleiche Gefühle 
Brüderlich theilend, 
Dieſes Palaftes ' n 
Shügende Bötter "un 
Fürchtend verehrft! Bu 
Weil fi dſe Jurſten gutlich henrechen, 
Wollen auch wir jetzt Warte des Friedens 
Harmlos wechfeln mit ruhigem Bat! 
Denn auch das Wort riſt, das heilende, gut. 
Aber treff' ich dich draußen im Freien, 


Da mag der blutige Kampf fi erneuen, 
Da erprobe das Eifen den Muth. 

Der ganze Chor. 
Aber treff’ ich dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf fi erneuen, 
Da erprobe das Eifen den Muth. " 

Erſter Chor. (Berengar.) 
Dich nicht haſſ' ih! Nicht du biſt mein Feind! 
Fine Stadt ja bat ung geboren, 
Jene find ein fremdes Geflecht. 
Aber wenn fih die Zürften befehden, 
Müffen die Diener fih morden und tödten, 
Das ift die Ordnung, fo will ed dad Recht. 
Bweiter Chor. (Bohemunt) 

Mögen fie’d willen, 
Warum fie fi blutig 
Haffend bekämpfen! Mi fiht ed nicht «m. 
Aber wir fechten ihre Schlachten: 
Der it kein Tapfrer, kein Chrenmann, 
Der den Gebieter läßt verachten. 

Der ganze Chor, 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift kein Tapfrer, kein Chrenmann, 
Der den Gebieter laßt verachten. 

Einer aus Tem Chor, Gerengar.) 

Hört, was ich bei mir felbft erwogen, 
Als ih müßig daher gezogen 
Durch des Korns hochwallende Gaffen, .- 
Meinen Gedanken überlaffen. 


Wir haben und in des Kampfes Wut) 
Nicht beionnen und nicht berathen, 
Denn und bethörte das braufende Blut. 
Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Diefe Ulmen, mit Reben umfponnen, 
Sind fie nicht Kinder unirer Sonnen? 
Könnten wir nicht in frohem Genuß 
Harmlos vergnuͤgliche Taye fpinnen, 
Zuftig das leichte LKeben gewinnen? 
Warum ziehn wir mit rafendem Beginnen ' 
Unfer Schwert jür das fremde Geſchlecht? 
Es bat an diefen Boden kin Recht. 
Auf dem Meerſchiff ift es gelommen 
Von der Sonne rörhlibem Untergang; 
Saftli haben wir’d aufgenommen, 
(Unire Vater — die Seit iſt lang) 
Und jest ſehen wir und als Knechte, 
Unterthan diefem fremden Gefchlechte! 
Ein DBweiter. (Manfıe,) 
Wohl, wir bewohnen ein glüdliched Land, 
Dad die hbimmelummwandelnde Sonne 
Anſieht mit immer freundlicher Helle, 
Und wir können es fröhlich genießen; 
Aber es läßt fi nicht fperren und fchließen, 
Und des Meers rings umgebende Wehe, 
Sie verrärh und dem kühnen Corfaren, 
Der die Küſte verwegen durchkreust. 
Einen Segen haben wir zu bewahren, 
Der das Schwert nur des Fremdlings reizt. 
Sklaven find wir in den eigenen Sitzen, 
Das Land kann feine Kinder nicht ſchützen: 


Bu 
Nicht, wo die golbdene Cetes iaht 


Und der friedliche Pan, der Fiswenbaiiter, .. :-- 
Wo das Eifen wächst. ir der Berge Schadt, :: 


Da entfpringen der Erde Gebieter. 

Erfer Chor. (Cajetan.) 
Ungleich vertheilt find ded Lebens Güter. 
Unter der Menfchen flühl’gem Geſchlecht; 
ber die Natur, fie ift ewig gerecht. 
Uns verlieh fie dad Mark und die Fülle, 
Die fih immer erneuend erfchafft; | 
Jenen ward der gewaltige Wille 
Und die unzerbrechliche Kraft. 
Mit der furchtbaren Stärfe geruͤſtet, 
Führen ſie aus, was dem Herzen geluͤſtet, 
Füllen die Erde mit mächtigem Schall; 
Aber hinter den großen Hoͤhen u 
Folgt auch der tiefe, der donnernde Fall. 


Darum lob' id. mir, niedrig zu ſteten 
Mich verbergend in; meiner Schwäche! 
Sene gewaltigen Wetterbaͤch, 
Aus des Hageld unendlichen Schloffen, 


Aus den Wolkenbrüchen zuſammen geflofen, :- “ 


Kommen finfter gerauſcht und geſchoſſen, 
Meißen die Brüden und reißen die. Damme 
Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme, 
Nichts ift, das die Gewaltigen. bemme; 


Doch nur der Augenbli@ hat fie gebogen: 


Ihres Laufes furchtbare Spur 
Geht verrinnend im Sande verloren, 
Die Zerftörung verkündigt ſie nur. - 


wi 


- Die fremden Ereberet kommen and: wehen; 
Bir gehorchen, aber wir bleiden ſtehen. 


die Hintere Thür' öfmer ich; Vonna Iſabella erſcheint wirhen men 
Sthnen Don Aamuel an Pen Ceſax. - 
Beide «höre. Galetan.) 
Preis ihr und Ehre, | 
Die ung dort aufgeht, 
Kine glänzende Sonne! i 
Rniend verehr’ ich bein herrliches Haupt, ' 
Erfier Chor, +. men 1 
Schön ift ded Mondes EEE 
Mildere Klarheit . t 
Inter der Sterne blitzendem Glanz: 
Schön iſt der Mutter 
Yebliche Hoheit er 
zwiſchen der Söhne feuriger Fra Er ee 
Nicht auf der Erden a ee F 
zſt ihr Bild und ihr Gleichniß Be 0 nie 
* Hoch: auf des Lebens 
Bipfel geftelt, .. - vi. in 
Schließt fie blühend den Kreis ws. Sem 
Mit der Mutter und ihren Söhnen ‘ 
trönt ſich die hertlich vollendete Welt. J 
Selber die Kirche, die goͤttliche, ſrellt nicht 
Schöneres bar auf dem. Kuniiiaen auem; 
yöheres bildet : .* 
Selber die Knuſt nicht, die gottlich aorne . 
Us die Mutter min ihrem Sohn. DE RE) Br 


“Anmerkung Mac der Abacht des Werf. Helle die Eniki‘ ul. 
uf des Lebend — hren eu aui vens:Themmer weahleiten, 
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DBiweiter Chor. (Werengar.) 
Freudig fieht fie aus ihrem Schoße 
Einen blühenden Baum fich erheben, 
Der ſich ewig fproffend erneut. 
Denn fie hat ein Geſchlecht geboren, 
Welches wandeln wird mit der Sonne 
Und den Namen geben der rollenden Zeit. 
(Noyer.) 
Völker verraufhen, 
Namen verklingen, 
Finſtre Vergeffenheit . 
Breitet die dunfelnachtenden Schwingen 
Weber ganzen Gefchlehtern aus. 
Aber der Fürften 
Einfame Haͤupter 
Slänzen erhellt, 
Und Aurora berührt fie 
Mit den ewigen Strahlen, 
Als die ragenden Gipfel der Welt. 
Ifabella (mit ihren Söhnen hervortretend). 
Bli’ nieder, hohe Königin des Himmels, 
Und halte deine. Hand auf hiefed Herz, 
Daß es der Uebermuth nicht ſchwellend hebe: 
Denn leicht vergäße fih der Mutter Freude, 
Wenn fie -fih fpiegelt in der Söhne Glanz. 
Sum Erftenmal, feitdem ich fie geboren, . 
Umfaſſ' ich meines Glüdes Fülle ganz. 
Denn bis auf diefen Tag mußt’ ich gewaltſam 
Des Herzens fröhliche Ergießung theilen; 
Vergeſſen ganz mußt’ ich den einen Sohn, 
Wenn ich der Nähe mich ded andern freute, 


, meine Mutterliebe ift nur Eine, 
id meine Söhne waren ewig Zwei! 
- Sagt, darf ih ohne Bittern mich der füßen 
ewalt des trunfnen Herzens überlaffen? 
Bu Don Manuel.) 
enn ich die Hand ded Bruders freundlich drücke, 
toß’ ich den Stachel nicht in Deine Bruft? 
(3u Don Gefar,) 
enn id das Herz an ſeinem Anblick weide, 
v8 nicht ein Raub an dir? — O, ih muß zittern, 
aß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, 
ur eures Haffed Flammen heft’ger ſchüre. 
(Nachdem fie Beide fragend angeſehen.) 
as darf ich mir von euch verfprehen? Mebetk 
te welchem Herzen kamet ihr hieber? 
v8 noch der alte unverföhnte Haß, 
en ihr mit herbringt in des Vaters Haus, 
ıd wartet draußen vor des Schloſſes Thoren 
er Krieg, auf Angenblide nur gebändigt 
id knirſchend in dad eherne Gebiß, 
n alfobald, wenn ihr den Rüden mir 
ekehrt, mit neuer Wuth fi zu entfeffeln? 
Chor. (Bohemund.) 
jeg oder Frieden! Noch liegen die Loſe 
unfel verhüllt in der Zukunft Schoße! 
och es wird ſich noch, eh’ wir und trennen, entjgeiben; 
ir find bereit und gerüftet zu beiden. 
Ifabella (im ganzen Kreis umberfhauend). 
ıd welcher furchtbar Triegerifige Anblick! 
zas follen diefe hier? Iſt's eine Schlacht, 
fe ſich in diefen Sälen zubereitet? 


3a; 
Wozu die fremde Schaar, wen: eine Mutter - 
Das Herz auffchließen wil vor ihren Kindern? 
Bis in den Scheß der Mutter fierchtet ir . 
Der Arslift Schlingen, tückiſchen Verrath, 
Daß ihr den Rüden euch: befbegtich deckt? 
— O diefe -wälben: Banken, bie euch folgen, 
Die rafhen Diener eures Bord — fie ink 
Nicht eure Freunde! Glaubet winmermehr, 
Daß fie euch wohlgeſinnt zum Bellen rathen! 
Wie koͤnnteon ⸗Rew: von Herzen mit euch meinen, 
Den Fremdlingen, dem eingedrung'nen Scamm, 
Der aus dem eignew Erbe fie vertrieben, 
Sich über fie der Herrfchaft angemuft? 
Glaubt mir! Sotebt vin Faber, frei fich fer 
Zu leben nad dem eigenen Geſetz; 
Die fremde Herrfchaft wirb mit Weib ertragen. 
Bon enrer Mache allein und ihrer Fuvcht 
Grhaltet ihr den gern verſagten Dienſt. 
Lernt dies Geſchlecht, das herzlos falſche, kennen 
Die Schadenfrende iſt's, wodurch fie ſich 
An eurem Gluͤck, an-emrer Gröͤße rächen. ü 
Der Herrfher Fallı,'ber Yohen Häupter Su. 
Iſt ihrer Xieder Stoff und ihr Sefpräd, 
Was ſich vom Sohn: zum Enkel forterzaͤhlt, 
Womit fie ſich die Winternuͤchte kürgen. 
— O melne Söhne! Feindlich bit bie ma 
Und falfh gefinnt! Es Mebt ein eher ner . 
Sich, felbft; unficher, Iod und wandeldar 


Sind alle Bande, die das leichte Gtück 


Seflohten — Laune Bit, was Laune Ind — 
Nur die Natur iſt redlichs Sie allein ©... 


em ew’gen Mnfergrunde fell, Ä 
8 Andre auf den ſturmbewegten Wellen 
is unftet txeibt — Die Neigung gibt 

nd, es gibt der Vortheil den Gefährten 

n, Dem die Geburt.den Bruder gab! 
das Gluͤck nicht geben! Anerfchaffen 

er Freund, und gegen eine Welt 

8 und Truges ſteht er zweifach dal 

Chor. (Gajetan.) on 
etwas Großes, ih muß ed verehren, 

Herrfcherin, fürklichen Sinn: 

Menfhen Thun und Berkehren 

mit ruhiger Klarheit hin. 

treibt das verworrene Streben 

) finnlod durchs wüfe Leben. 

Ifabella Gu Don. Eefar), 

ad Schwert auf feinen Bruder zuͤckt! 
umber in diefer ganzen Schaar, 

ı edler Bild als Deines Bruders? 

Au, Don Manuel) 

?_ biefen, die bu Freunde nennſt, 

em, Bruder ſich zur Seite ftellen? 

iſt ein Mufter feines Alters, 

+ gleicht, uud. Keiner: weicht deu Andern. 
euch in bad Angeſicht zu fehl 
‚der Eiferfucht, des Neides! 

eft du aus Tauſenden heraus 

mde dir gewählt, ibn an dein Hexz 

ı haben als den Einzigen; 
da ihn die heilige Natur 
dir in der Wiege ſchan ihn frhenfie, 


u 


A 
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Trittſt du, ein Frevler an dem eignen Blut, 
Mit ftolzer Willkür ihr Geſchenk mit Füßen, 
Dich mwegzuwerfen an den fehlechtern Mann, 
Di an deri Feind und Fremdling anzufchließen! 
Don Manuel, 
Höre mih, Mutter! " | | 
Don Eefar. 
Mutter, höre mich! ' 
Ifabella. | 
Nicht Worte ſindes die dieſen traur'gen Streit 
Erledigen — Hier iſt das Mein und Dein, 
Die Rache von der Schuld nicht mehr zu ſondern. 
— Ber möchte noch da3 alte Bette finden 
Des Schwefelftromg, der glühend fih ergoß? 
Des unterird’fchen Feuers fchredliche 
Geburt ift Alles, eine Lavarinde 
Liegt aufgefchichtet über den Gefunden, 
Und jeder Fußtritt wandelt auf Zerftörung. 
— Nur diefes Cine leg’ ich euch and Herz: 
Das Böfe, dad der Mann, der mündige, 
Dem Manne zufügt, das, ich will e8 glauben, 
Vergibt fih und verfühnt fih fhwer. Der Mann 
Will feinen Haß, und keine Zeit verändert 
Den Rathſchluß, den er wohl befonnen faßt. 
Doch eures Haders Urfprung ſteigt hinauf 
In unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit, 
Sein Alter iſt's, was ihn entwaffnen follte. 
Fraget zurüd, was euch zuerft entzweite; 
Ihr wißt es nicht, ja, fändet ihr's auch aus, 
Ihr würdet euch des Find’fchen Haders ſchaͤmen. 
Und dennoch iſt's der erfte Kinderfireit, 


yer, fortgezeugt in ueigtärfel’ger Nette, 

Ye neufte Unbill biefed Tags geboren. 

yenn alle ſchweren Taten, die bis jetzt geſchahn, 

sind nur des Argwohns und der Mathe Kinder. 

- Und jene Knabenfehde wolltet ihr 

doch jet fortlämpfen, da ihr Männer fend? 
(Beider Bänte fuffend.) 

), meine Söhnel Kommt, entſchließet euch, 

Yie Nechnung gegenfeitig zu vertilgen, 

yenn gleich auf beiden Seiten iſt das Unrechts=: 

5eyd edel und großherzig ſchenkt einander 

ie unabtragbar ungeheure Schuld. 

yer Siege göttlichfter tft dad Vergeben! 

m ‚eured Daterd Gruft werft ihn hinab, 

Jen alten Haß der frühen Kinderzeit! 

yer fchönen Liebe fey das neue Leben, 

)er Eintracht, der Verſoͤhnung ſey's geweiht. 

(Sie tritt einen Schritt zwiſchen Beiden zurüd, als wolltefie Ihnen Raum 


geben, ſich einander zu nähern. Beide blicken zur Erde ohne einauder 
anzufeben.) 





Chor. (Cajetan.) 
yöret der Mutter vermahnende Mede, 
Bahrlich, fie fpricht ein gewichtiged Wort! 
aßt ed genug fepn und endet die Fehde, 
der gefällt’s euch, fo ſetzet fie fort: 
Bas euch genehm ift, das ift mir gerecht, 
ihr ſeyd die Herrfcher, und ich bin der Knecht. 
Iſabetla 


nachdem ſie einige Zelt innegehalten und vergebens eine Aeußerung der vetber 
erwartet, mit unterdrüdten Schmerzy. 


jest weiß ich nichts mehr. Ausgeleckt Hab’ ich 
der Worte Köcher und erfchöpft der Witten Kraft. 
Schlllers ſaͤmmtl. Werke, V. RL 
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Im Grabe ruht, der euch gewaltfant bandigte, 
Und machtlos ſteht die Mutter zwifchen euch. 
— Vollendet! Ihr habe freie Macht! Gehorcht 
Dem Dämon, der euch finnlod wüthend treibt! 
Chrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 

Laßt diefe Halle felbft, die euch geboren, 

Den Schauplag werden eured MWechfelmorde. 
Vor eurer Mutter Aug’ zerftöret euch 

Mit euren eignen, nicht durch fremde Hande, 
Leib gegen Keib, wie dad thebanifche Paar, 
Rückt auf einander an, und, wuthwoll ringend, 
Umfanget euch mit eherner Umarmung! 

Leben um Leben taufchend fiege Jeder, 

Den Dolch einbohrend in des Andern Bruft, 
Daß felbft der Tod nicht eure Swietracht heile, 
Die Slamme felbft, des Keuerd rothe Säule, 
Die fih von eurem Scheiterhaufen hebt, 

Sich zweigefpalten von einander theile, 

Ein fchaudernd Bild, wie ihr geftorben und gelebt, 


(Sie geht ab. Die Brüder bleiben noch in der vorigen Entfernung von 
einander fliehen.) 


Beide Brüder. Beide Chöre. 


Chor. (Enjetan.) 


Es find nur Worte, die fie gefprocen, 
Aber fie haben den fröhlichen Muth 

In der felfigen Bruft mir gebrochen. 

Ich nicht vergoß dad verwandte Blut. 
Kein, zum Himmel erheb’ ich die Haͤnde: 
Ihr feyd Brüder! Bedenket dad Endel 


— — — nn 
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Don Eefar (ohne Don Manuel anzufehen) 
m bift der dltre Bruder, rede du! 
em Erftgebornen weich’ ich ohne Schande 
Don Manuel Ci derfeiben Steliung).- 
sag’ etwas Gutes, und ich folge gern 
rem edeln Beifpiel, das der Jüngre gibt. 
u Don Ceſar. 
ticht, weil ich für den Schuldigeren mich 
rkenne oder ſchwaͤcher gar. mich fühle — 
Don Manuel. 
zicht Kleinmuths zeiht Don Eefarn, wer ihn kennt: F 
uͤhlt' er ſich ſchwaͤcher, würd’ er ſtohzer reden. 
Don Ceſar. 
Jentft du von deinem Bruder nicht geringer? 
. Don Manuel. - 
Ya bift zu ftolz aur Demuth, ich zur Luͤge. 
Bon Cefar 
zerachtung nicht ertraͤgt mein edles Herz; 
„och in des Kampfes heftigſter Erbittrung 
zedachteſt du mit Würde deines Bruders. 
Don Manuel, 
)u willſt nicht meinen. Tod: ich habe Proben. 
Hn Mönch erbot fi dir, nich meuchlerifeh 
u morden; du beſtrafteſt den Verraͤther. 
Don Cefar (tritt etwas näher). 
hätt' ich dich früher fo gerecht erlannt, 
ts wäre Vieles ungeſchehn geblieben. 
Don Manuel. 
Ind hätt? ich dir ein fo verſohnlich Herz 
zewußt, viel Mühe ſpart' ich dann der Mutter. 
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Don Lefar. 
Du wurdeft mir viel ſtolzer abgefchildert. 
Bow Mantel, 
Es ift der Fluch der Hohen, daß die Nedern 
Sich ihre3 offnen Ohrs bentdchtigen. 
Don Eefar (Ciebhaft). 
So iſt's. Die Diener tragen -alle Schuld. 
Don Manuel, 
Die unfer Herz in bitterm Haß eitfremdet. 
Don Ceſar. 
"Die böfe Worte hin und wieder trugen, 
Don Manumel. 
Mit falfeker Deutung jede- That vergiftet. 
Don Eefür, | 
Die Wunde nährten, die fie heilen -follten. 
:Don-Alanıet, a ⸗ 
Die Flamme ſchürten, die. fie. löfchen konnten. 
Don Ceſar. 
Wir waren die Verführten, die Betregnend 
Don Alanuch 
Das blinde Werkzeug fremder Leidenschaft! 
Don Ceſar. 
Iſt's wahr, daß alles Aüdre kreulss it — 
Don Manuel, 
Und felfh! Die Mütter ſagt's: dit darfſt es glauben! 
Donkefar. 
So will ich diefe Bruderhand ergteifen — 
(Er reicht ihrn die Haͤndehin.) 
Don Manuel (ecgreiſtſie lebhaft). 
Die mir die nächte iſt auf dieſet Welt. | 
Beide fiehen Hand'in Sand und betrachten emander Kine Zeitlang ſchweigenn 


- 


- 
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Don Ceſar. 
h ſeh' dich an, und überrafht, eritaunt 
md’ ich in bir der Mütter theure Züge. 
Don Manuel. 
nd eine Uchnlichkeit entdeckt ſich mir 
a dir, die mich noch wunderbarer rühret. 
Don Eefar. 
iſt du es wirklich, der dem jüngern Bruder 
o hold begegnet und fo gütig fpricht? J 
Don Manuel. e 
ft dieſer freundlich fanftgefinnte Jüngling 
er übelwollend mir gehäffge Bruder? 
Biederum Stillſchweigen; Jeder fieht in dem Anblick ded Andern verloren.) 
Don Eefar. 
m nahmft die Pferde von arab’fcher Zucht 
n Anfpruch aus dem Nachlaß unfers Vaters. 
ven Rittern, die du ſchickteſt, ſchlug ich's ab. 
Don Manuel. ' 
te find dir lieb, ich denke nicht mehr dran. 
Don Eefar. 
ein, nimm die Roffe, nimm den Wagen auch 
ed Vaters, nimm fie, ich beſchwoͤre di! 
Don Manuel, 
ch will ed thun, wenn du das Schloß am Meere 
zeziehen willſt, um das wir- heftig firitten. - 
Daon Ceſar. 
ch nehm' es nicht, doch bin ich's wohl. zufrieden, - 
aß wir’d gemeinfam brüderlich bewohnen, 
Don Manuel. 
50 ſey's! Warum ausſchließend Eigenthum 
zeſitzen, da die Herzen einig find? 
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Don Ceſar. 
Barum noch länger abgefondert leben, 
Da wir, vereinigt, Jeder reicher werden? 
- Don Manuel. \ 
Mir find nicht mehr getrennt, hir find. vereinigt: ", 
"(Er eilt in feine Arme, y 
Erfler &hor Gum weiten). (Gajetan.):. 
Mas ftehen wir bier noch feindlich geihieben, .. 
Da die Fürften fi liebend umfaſſen? 
Ihrem Beiſpiel folg’-ich und ‚biete dir Frieden: . 
Wollen wir einander denn ewig bafıen? 
Sind fie Brüder durd Blutes Bande, 
Sind wir Bürger und Söhne. von-einem Lande, 
Beide Ehöre umarmen ſich.) 


Ein Bote tritt auf. 


Bue iter Chor (u Don Gefar.) (Bohemund.) 


Den Späher, den du ausgeſendet, Herr, 
Erblid? ich wiederkehrend. Freue dich, 
Don Sefar! Suite Botichaft barret dein: .- 
Denn fröhlich ftrahlt der Blick des Kommenden, 

- Bote. 
Heil mir und Heil der fluchbefreiten Stadt! 
Des fhönften Anblid3 wird mein Auge —9— “ 
Die Söhne meines Herrn, die Fürften ſeh J— 
In friedlichem Geſprache, Hand in Hand, Es 
Die ich in heißer Kampfeswuth, verlaſſen. 

Don Ecfar. 
Du ſiehſt die Liebe aus des Haſſes Flammen 
Wie einen neu verjuͤngten Phoͤnix ſteigen.. 


407 


Bote. 
n zweites leg’ ich zu dem erften Gluͤck! 
ein Botenftab ergrünt von frifchen Zweigen! 
Don Ceſar (Ghn bei Geite führend). ° 
B hören, was du bringft. 
u Bote 
. Ein einz’ger Tag 
iN Alles, was erfreulich ift, verfammeln. 
ich die Verlorene, nah der wir fuchten, 
je ift gefunden, Herr, fie ift nicht weit. 
Don Eefar. 
te ift gefunden! O, wo iſt fie? Sprich! 
Bote 
er in Meſſina, Herr, verbirgt fie ſich. 
Don Manuel (zu dem erfien Balbchor gewendet) 
on hoher Roͤthe Glut feh’ ich die Wangen 
es Bruders glänzen, und fein Auge bligt. 
h weiß nicht, was es tft; Doch iſt's die Karbe 
er Freude, und mitfreuend theil' ich fie. 
Don Eefar Gu dem Boten). 
mm, führe mich! — Leb' wohl, Don Manuell 
n Arm der Mutter finden wir ung wieder; 
gt fordert mich ein dringend Werk von bier. 
(Ex will gehen.) 
Don Manuel. 
erfchieb’ ed nicht! Dad Glüd begleite dich. 
Don Ceſar chefinnt fih und kommt zurüch. 
on Manuel! Mehr, als ich fagen Fan, 
reut mich dein Anblid — ja, mir ahnet fen, 
ir werden uns wie Herzensfreunde lieben: 
er langgebundne Trieb wird frend’ger nur 
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Und maͤcht'ger ftreben In der'netien Sonne. 
Nachholen werd’ ich das verlorne Leben, 
. Ben: Mannd, et 
Die Blüthe deutet auf die ſchoͤne Frucht. 5 
Don Ceſar. 
Es iſt nicht recht, ich fuͤhl's und tadle mich, 
Daß ich mich jetzt aus deinen Armen reiße: 
Denk' nicht, ich fühle weniger, als du, | 
Weil ich bie feftlich ſchoͤne Stunde raſch zerſchneide. 
Don Manuel (mit ſichtbarer Zerſtreuung). 
Gehorche du dem Augenblick! Der Xiebe 
Gehört von Heute an dus ganze Leben. 
Don Ceſar. 
Entdeckt ich dir, was mich von hinnen ruft — 
Don Mannel. 
Laß mir dein Herz! Dir bleibe dein Geheimniß 
Bon Ceſar. 
Auch Fein Geheimmiß trenw ung ferner mehr: 
Bald foll die leute dunfle Falte fchwinden! 
(Bu dem Chor gewertet.) 
Euch kuͤnd' IB’ an, damit ihre Alle wiſſet! 
Der Streit ift abygeſchloſſen zwiſchen mir J 
Und dem geliebten Bruder! Den aflär ih 
Für meinen Todfeind und Beleidiger 
Und werd’ ihn haſſen, wie der Höfe Pforten, 
Der den erloſchnen Funken unferd Streits "" 
- Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe Keinen 
Mir zu gefallen oder Dank zu erhten, 
Der von dem’ Bruder Böfeg mir berichtet, 
Mir falfher Dienftbegier den dittern Pfeil. 
Des raſchen Worte gefchäftig weiter ſendet. 
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- Nicht Wurzeln: aus der: Lippe fchlägt: das Mort, 
ad unbedacht dem. fchnellen Zora entflohbu;, - _ 
oh, von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, 
riecht es wie Schlingfraut endlos. treibend foxt- 

ıd hängt and Herz fih au. mit. taufend Aeſten: 

o trennen endlich in VWerworrenheit 

theilbar ſich die Guten und die Beften! 


(Er umarmt den Bruder noch einmal uud geht abı m dem nitr@ier 
begleitet.) 


Dou Manuel und der erſte cher 


Chor. EGajetan.) 

erwundrungsvoll, o Herr, betracht' Ich dich, 
id faſt muß ich Dich heute ganz verkennen. 
dit karger Rede kaum erwiderſt da 
es Bruders Liebesworte, der gutmeinend 
kit oſfnem Herzen dir entgegen: kommt. 
erſunken in dich ſelber ſtehſt du da, 
leich einem Traͤumenden, als waͤre nur 
ein Leib zugegen, und die Seele fern. 
ter fo dich ſühe, möchte leicht: der Kalte 
ich zeihn und ſtolz unfreundlichen Griths 
h aber will dich drum nicht fühlles ſcheltena 
enn beiter blift du, wie. ein Glädlicher, 
a dich, und Lächeln fpielt. um: deine Wengen. 

Den. Manmel. 
zas fol ich fagenk. wad erwiderm? Mug 
ee Bruder Worte finden! Ihn ergreift 
in überrafhend: neu Gefühl: er: fieht 7 
en alten Haß aus ſeinem Buſen ſchuinben 
ad wundernd: fühlt er fein. verwandelt. Herz. B 
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Ich — habe keinen Haß mehr mitgebräacht: 

Kaum weiß ich ned, warum wir blutig ſtritten. 

Denn über allen irdſchen Dingen hoch nn, 

Schwebt mir:anf Freubehfittigen die Seele, 1 

Und in dem’ Glanzesmeer, das mich umfängt,- 

Sind alle Wolken mir und- finftre Falten :'- 

Des Lebens ausgeglaͤttet und verſchwunden. 

— Ich ſehe dieſe Hallen, diefe Säle, 

Und denke mir das freudige Erſchrecken 

Der überraſchten, hoch erſtaunten Braut, 

Wenn ich als Zürftin fie und Herrfcherin 

Durch diefeg Hauſes Pforten führen werde. 

— Noch liebt fie nur den Liebenden! Dem Frembling, 

Dem Namenlofen: bat fie fih gegeben, 

Nicht ahnet fie, dab ed Don Manuel, 

Meſſinas Zürft ift, der die goldne Binde 

Ihr um die fhöne Stirne flechten wird. 

Wie füß iſt's, bag Geliebte zu beglüden 

Mit ungehoffter Größe, Glan, und. Schein! 

Zängft fpart’ ich mir dies höchfte der Entzüden: 

Wohl bleibt es ſtets fein hoͤchſter Schmud allein 

Doch auch die Hoheit darf dag Schöne Tomüden, 

Der goldne Reif erhebt den Edelſtein. Fu 
E Chor. (Eajetan.) 

Ich höre dich, do Herrt, vom langen Schweigen 

Zum Erſtenmal den ſtummen Mund entfiegeln. 

Mit Spaͤheraugen folgt’ ich dir ſchon längft, 

Ein feltfam wunderbar Geheimniß ahnend; 

Doh nicht erfühnt’ ich mich, wad du vor mir - 

In tiefes Dunkel hüllſt, dir abzufragen. 

Dich reizt nicht mehr der Jagden niuntre 2uft; 
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Der Moffe Wettlauf und des Falken Steg. 

Aus der Gefährten Aug’ verfehmindeft du, 

590 oft die Sonne finft zum Himmelsrande 

Ind Keiner unferd Chors, die wir dich fonft 

In jeder Kriegs: und Jagdgefahr begleiten, 

Mag deines ſtillen Pfade Gefährte feyn. 

Barum verfchleierft du bis diefen Tag 

Dein Liebesglück mit dieſer neid’fhen Hülle? 

Was zwingt den Mächtigen, daß er verhehle? 

Denn Furcht ift fern von deiner großen Seele. 
Don Manuel. 

Heflügelt ift dad Glück und fchwer zu Binden: 

Nur in verfchloff’ner Lade wird’3 bewahrt. 

Das Schweigen ift zum Hüter ihm gefest, 

Und rafch entfliegt ed, wenn Geſchwaͤtzigkeit 

Boreilig wagt, die Dede zu erheben. 

Doch jetzt, dem Siel fo nahe, darf ich wohl 

Das lange Schweigen breden, und ich will's. 

Denn mit der naͤchſten Möorgenfonne Strahl 

Iſt fie die Meine, und des Daͤmons Neid 

Wird Feine Macht mehr haben über mich. 

Nicht mehr verftohlen‘ werd’ ich zu ihr fchleichen, 

Nicht rauben mehr der Liebe goldne Frucht, 

Nicht mehr:die Freude hafchen auf der Flucht, 

Das Morgen wird dem fhönen Hente gleichen; 

Nicht Blitzen glei, die ſchnell worüber ſchießen 

Und ploͤtzlich von der Nacht verſchlungen ſind, 


Mein: Gluck wird ſeyn, gleichwie des Baches Fließen, 


Gleichwie der Sand des Stundenglaſes rinnt. 
“ Eyor. (Bajetan.) 
So nenne fie und, Herr, die dich im Stillen 
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Beglüdt, daß wir bein Los beneidend rähmen . 
Und würdig ehren unfexs Zürften Braut. 
Sag’ an, wo du fie fandeſt, wo verbirgt, 
In welches Orts verſchwiegner Heimlichleit? 
Denn wir durchziehen ſchwaͤrmend weit und breit 
Die Inſel auf der Jagd perſchlungnen Pabenz 
Doch keine Spur hat uns dein Glüd verrathen, 
Sp daß ich bald: mich-überreden möchte, 
Es hülle fie ein Zaubernebel ein. 

Don Manuel, 
Den Sauber löf’ ich auf: denn heute noch 
Soll, was verborgen war, die Soune fchauen, . 
Vernehmet denn und hört, wie mir gefchah. 
Fünf Monde ſind's, es herrſchte noch im Lande 
Des Vaters Macht und beugete gewaltſam 
Der Jugend ſtarren Nacken in das Joch — 
Nichts kannt' ih als der Waffen wilde Freuden 
Und als des Waidwerks kriegeriſche Luſt. 
— Wir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang des Waldgebirges — da geſchahs, 
Daß die Verfolgung einer weißen Hindin 
Mich weit hinmeg: aus eurem Haufen. riß. 
Das fcheue Thier-Hah durch des. Thales Krummen, 
Durch Bufch und. Kluft. und bahnenlos Geſtrüpp; 
Auf Wurfes Weite Seh ich's ſtets vor mir, 
Doch konnt' ich's micht erreichen, noch erzielen, 
Bis es zuletzt an eines Gartens Pfarte mir: 
Verſchwand. Schnell von dem Roß herab mich werfenk:.. 
Dring’ ich ihm nach, ſchon mit dem Speere zielendꝛ 
Da feh’ ich wundernd das: erfchrodne Thier 
Zu einer Nonne Süßen zitternd liegen, . . 
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Die e8 mit zarten Händen ſchmeichelnd kost. 

Bewegungslos ſtarr' ich dad Wunder an, | 

Den Jagdſpieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 

Ste aber blidt mit großen Augen flehend 

Mih an. So ftehn wir fchweigend gegen einander — 

Mie lange Feift, das kann ich nicht ermeſſen, 

Denn alles Maß der. Zeiten war vergehen. 

Tief in die Seele drückt' fie mir den Blick, 

Und umgewandelt ſchnell ift mir das Herz. 

— Mad ih nun ſprach, was die Holdſel'ge mir 

Erwidert, möge Niemand mich befragen, | 

Denn wie ein Traumbild liegt es hinter mir 

Aus früher Kindheit daͤmmerhellen Tagen. 

An meiner Bruft fühlt’ ich die ihre fchlagen, 

Als die Beſinnungskraft mir wieder Fam. 

Da hört’ ich einer Slode helles Läuten, 

Den Ruf zur Hora fhien es zu bedeuten, 

Und ſchnell, wie Geiſter in die Luft verwehen, 

Entihwand fie mir und ward niht mehr gefehen. 
Chor. (Sajeten.) 

Mit Furcht, o Herr, erfüllt mich bein Bericht. 

Raub haft du an dem Göttlihen begangen, 

Des Himmeld Braut berührt mit fündigem Verlangen, . 

Denn furchtbar Heilig iſt des Kloſters Pflicht. 
Don Manuel, 

Sept hatt? ih eine Straße nur zu wandeln: 

Das unftet fhwanfe Sehnen war gebunden, 

Dem Leben war fein Inhalt ansgefünden ; 

Und wie der Pilger fih nach Oſten wendet, 

Wo ihm die Sonne der Verheißung glänzt, 

Sp Fehrte fih mein Hoffen und mein Gehnen 
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Dem einen bellen Himmelspunkte zu. 
Kein Tag entftieg dem Meer und fant hinunter, 
Der nicht zwei glüdlich Liebende vereinte. 
Geflochten fill war unfrer Herzen Bund, 
Pur der allfehnde Aether über und 
Mar des verfhwiegnen Glüdd vertrauter Zeuge: 
Es brauchte weiter Feines Menfchen Dienft. 
Da3 waren goldne Stunden, fel’ge Tage! 
— Nicht Naub am Himmel war mein Slüd, deun noch 
Durch kein Geluͤbde war dad Herz gefeffelt, 
Das fih auf ewig mir zu eigen gab. 
Chor. (Cajetan.) 
Sp war das Klofter eine Freiftatt nur 
Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 
Don Manuel, 
Ein heilig Pfand ward fie dem Gotteshaus 
Vertraut, dad man zurück einft werde fordern. 
Chor. (Exjetan.) 
Doh welches Blutes rühmt fie fih zu ſeyn? 
Denn nur vom Edeln kann das Edle ftammen, 
Bon Alanuel, 
Eich felber ein Geheimniß wuchs fie auf. 
Nicht Fennt fie ihr Geſchlecht, noch Vaterland, 
Chor. (Caietan.) 
Und leitet Feine dunkle Spur zurüd 
Zu ihres Dafeynd unbelannten Quellen? 
Don Manuel. 
Daß fie von edelm Blut, gefteht der Mann u 
Der einz’ge, der um ihre Herkunft weiß. 
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Chor. (Gajetan.) 

Wer ift der Mann? Nichts halte mir zuräd, ne 

Denn wiffend nur kann ich die nüßlich rathen. 2 
Don Manuel. 

Ein alter Diener naht von Zeit zu Zeit, 

Der einz’ge Bote zwifchen Kind und Mutter, 
Chor. (Sajetan.) 

Bon dieſem Alten haft du nichts erforfcht? 

Feigherzig und gefchwägig ift dad Alter. 
Don Manuel. 

Nie wagt’ ich’3, einer Neugier nachzugeben, 

Die mein verſchwiegnes Glüd gefährden konnte. 
Chor. (Cajetan.) 

Was aber war der Inhalt ſeiner Worte, 

Wenn er die Jungfrau zu beſuchen kam? 
Don Manuel. 

Auf eine Zeit, die Alles loͤſen würde, 

Hat er von Jahr zu Jahren ſie vertroͤſtet. 
Chor. (Eajetan.) 

Und dieſe Zeit, die Alles loͤſen ſoll, 

Hat er fie näher deutend nicht bezeichnet? 
Don Manuel, 

Seit wenig Monden drohete der Greid 

Mit einer nahen Aendrung ihres Schicſals. 
Chor. (Eajetan.) 

Er drohte, ſagſt du? Alſo fürchteft du 

Ein Licht zu fchöpfen, das dich nicht erfreut? 
Don Manuel. 

Ein jeder Wechſel fchredt den Slüdlichen: 

Wo Fein Gewinn zu hoffen, droht Verluſt. 
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Chor. (Eajetan.) 
Doch konnte die Sitbeckung, die du fuͤrchteſt, 
Auch deiner Liebegänft’ge Zeichen bringen. 
Bon Manuel. 
Auch ftürzen Tonnte fie mein Glüd: drum wähle ie 
Das Sicherſte, Ihe ſchnell zuvor zu kommen. 
Chor. (Cajetan.) 
Wie das, o Herr? Mit Furcht erfüllſt du mich, 
Und eine raſche That ˖muß ich beſorgen. 
Don Mantel, 
Schon feit den letzten Monden ließ der Greis 
Geheimnißvolle⸗ Wente fich entfallen, 
Daß nicht mehr ferne ſey der Tag, der ſie 
Den Ihrigen zurüde: geben werde. 
Seit geftern aber ſprach er's deutlich aus, 
Daß mit der naͤchſten Morgenfdune Strahl — 
Dies aber tft der Tag, der Haute leuchtet — 
Ihr Schickſal ſich entſcheidend werde löfen. 
Kein Augenblick war zu-verlieren: ſchnell 
War mein Entihluß gefaßt und ſchnell vollſttect. 
In dieſer Nacht abe ich die Jungfranu weg 
Und brachte ſie verborgen nach Meſſina. 
Chor. (Eajetan.),. 
Welch kuͤhn verwegen raͤuberiſche Thatt 
— Verzeih', o Herr, die freie Tadelrede! 
Doch Solches iſt des weiſern Alters Recht, 
Wenn ſich die raſche Sugend kühn versißt. 
Mon Manuel. 
Unfern vom Klofter der Baͤrmherzigen, 
In eines Gartens abtzeſchtedner Stine, 
Der von der Neugier micht betreten wird, 
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Trennt' ich mich eben jetzt von ihr, hieher 
Zu der Verföhnung mir. dem Bruder eilend. 


In banger Furcht ließ ich fie dort allein - u: ur = 


Surüd, bie fi nichte weniger erwartet, 
Als in dem Glanz der. Fürſtin eingeholt :-, 
Und auf erbabnem Zußgeftell bed Ruhms 
Vor ganz Meſſina auögeftelt zu merden. 
Denn anders nicht fol fie mich wiederſehn, 
Als in der Größe Ehmud und Staat und rei. 
Bon eurem ritterlihen Chor umgeben. 
Nicht will ich, dab Don Manuels Perlobte 
Als eine Heimathiofe, Flüͤchtige 

Der Mutter nahen foll, die ich ihr gebe; 
Als eine Fürftin fürftlich will ich ſie 


Einführen in die Hofburg meiner Bäten..:  :’. ı..: 


Chor. (Gajetan.) nt. 

Gebiete, Gem! Wir harren deines Winks. 
Don Manuel. 

Ich habe mid aus ihrem Arm geriffen, 
Doch nur mit ihr werd’ ich befchäftigt fepn. 
Denn nah dem Bazar follt ihr mich anjegt 
Begleiten, wo die Mohren zum: Verkauf 
Qusftellen, wad das Morgenland erzeugt 
An edelm Stoff und feinem Kunſtgebild'. 
Erſt wäblet aus die zierlihen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schutz und Zier; 
Dann zum Gewande wahlt dad Kunftgewebe 
Des Indiers, bellglanzend, wie der Ehmee : ... 


Des Uetna, der der nächte ift dem Licht. —. . . . 


Und leicht umfließ’ ed, wie der. Morgenduft, : 
Den zarten Bau der jugendlichen Gueder. 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. a 
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Bon Purpur fey, mit zarten Faͤden Goldes 7 

Durchwirkt, dee. Gürtel, der Die Kuna oo. 

Unter dem zücht'gen Bufen reizend knüpft. " 

Dazu den Mantel wähle, von glänzender WB 

Seide gewebt, in bleichem Purpur ſchimmernd, 

Ueber der Achſel heft' ihn eine goldne 

Cicade — Auch die Spangen nicht vergeßt, 

Die ſchoͤnen Arme reizend zu umzirken, 

Auch nicht der Perlen und Korallen Schmuck, 

Der Meeresgoͤttin wunderſame Gaben. 

Um die Locken winde ſich ein Diadem, 

Gefüget aus dem koͤſtlichſten Geſtein, 

Worin der feurig gluͤhende Rubin Ä 

Mit dem Smaragd die Karbenblige freue. 

Dben im Haarfhmud fey der lange Schleier 

Befeſtigt, der die glänzende Geftalt, 

Gleich einem hellen Lichtgewoͤlk, umfließe, 

Und mit der Myrthe jungfräulihem Kranze 
Bollende Frönend fih das ſchͤne Game 

Chor. (Satan) 

Es fol gefchehen, Herr, wie du gebteteft, 

Denn fertig und vollendet findet ſich 

Dies Alles in dem Bazar ausgeſtellt. 

Don Manuel. 

Den fhönften Zelter führer dann hervor 

Aus meinen Ställen;z feine Sarbe fey 

Lichtweiß, gleichwie ded Sonnengottes Pferde, 

Von Purpur ſeo die Dede, und Geſchirr u 

Und Zügel reich beſetzt mit edeln Steinen: 

Denn tragen foll er meine Königin! 

Ihr felber haltet euch bereit, im Glanz 
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Des: Mitterftaated, unterm freud'gen Schal .:. -: :r: 
Der Hörner, eure Fuͤrſtin heimzufüͤhren. 

Died Alles zu befotgen, ach? ich jegt; -:". Fr 
Zwei unter euch erwähl? ich zu Besleiteen; 


Ihr Andern wartet mein — Was ihr vernahmt, . 


Bewahrt’s in eures Buſens tiefem: Grunde, 
Bis ich das Band gelöst von eurem Munde. 
(Er geht ab, von Bioeien aud dem Char begiettet.)- 


Chor. (Ealetan) .. yo, 
Sage, was werden wir jept beginnen, .  :. : 2." 


Da die Fürften ruhen vom-Streit,. - 
Auszufüllen die Leere der Stunden oe a 
Und die lange unendliche Zeit? on ' 
Etwas fürchten und hoffen ımd foren. - . » 

Muß der Menih für den kommenden Morgene: 


Daß er die Schwere des Daſeyns ertrage nie, 


Und das ermüdende Gleihmaß der Tage -- 
Und mit erfrifhendern Windesweben: 
Kraͤuſelnd bewege dad flodende Leben. 
Einer aus dem Chor. Manftib.): 
Schön ift der Friede! Ein lieblider Anabe- : ° . 
Liegt er gelagert aim ruhigen Bach, ' 
Und die hüpfenden Lämmer grafen 
Zuftig um ihn auf dem fonnigen Raſen; 
Süßes Tönen entlodt er der Flöte, 
Und das Echo ded Berges wird wach, 
Dder im Schimmer der Abendröthe 
Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bach — 
Aber der Krieg auch hat feine Ehre, 
Der Beweger ded Menſchengeſchicks; 
Mir gefällt ein lebendiges Leben 
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Mir ein ewiges Schwanken und Schwingen, und Soweben 
Auf der fleigenden, fallenden Welle des. Glücks. 
Denn der Menſch verfümmert in Auledenz; u. . U. 


Müßige Ruh’ ift das Grab des Muth. . mini nt = 
Das Geſetz iſt der Freund des Schwachen:. wii all 
Alles will ed nur eben machen, J nl 
Möchte gern die Belt verflahen; . .., .  ° * 


Nber der Krieg läßt die Kraft erfcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, . 
Selber dem Feigen erzeugt .er den, Muth. =. : 

Ein Boæiter. tBereugqu.J 5 0. ©. 
Stehen nicht Amord Tempel offen? er 
Wallet nicht zu dem Schönen die Welt? 
Da ift das Fuͤrchten! ˖da ift das Hoffen! 
König iſt bier, wer den Augen gefällt! wer. 
Auch die Liebe beweget dad Leben, : . 2 0 =. 
Dat fich die araulichen Farben -heben. _ 
Meizend berrügt fie die glüdlichen Sabre, 
Die gefallige Tochter des Schaums; 
An das Gemeine und Traurigwahre - F 
Mebt fie die Bilder des. goldenen. — 

Ein Dritter. EaietanJd.. FR 
Bleibe die Blume dem blühenden Lenge, u. 2 Zr 
Scheine das Schöne, und flechte ſich Kränge, 
Wem die Loden noch jugendlih grünen; 
Aber dem männlichen Witer ziemt’s, 
Einem ernſteren Gott zu dienen. 
Erſter. (Manfıed), 

Der firengen Diana, der Freundin der Jagden, 
Laffet uns folgen ins wilde Oeholz, 
Bo die Wälder am dunkelſten nachten, 
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Und den Springbod ftürzen vom Feld. 

Denn die Jagd ift ein Gleihniß der Schlachten, 
Des ernften Kriegsgotts Iuftige Braut — 

Man ift auf mit dem Morgenftrahl, 

Wenn die fchmetternden Hörner laden 

Zuftig hinaus in das dampfende Chal, 

Weber Berge, über Klüfte, 

Die ermatteten Glieder zu baden 

In den erfrifhenden Strömen der Luͤfte! 


Bweiter, (Berengar.) 


Oder mollen wir ung der blauen 

Göttin, der ewig bewegten, vertrauen, 

Die ung mit freundliher Spiegelhelle 

Ladet in ihren unendlihen Schoß? 

Bauen wir auf der tanzenden Welle 

Uns ein luſtig fhwimmendes Schloß? 

Mer das grüne, Ervftallene Feld u 
Pflügt mit des Schiffes eilendem Kiele, 
Der vermählt fih das Glück, dem gehört die Welt: 
Ohne die Saat erblüht ihm die Ernte! 
Denn dad Meer ijt der Naum der Hoffnung 
Und der Zufälle launifch Neid! 

Hier wird der Reihe fchnell zum Armen, 
Und der Aermfte dem Fürften gleich. 

Wie der Wind mit Gedankenſchnelle 

Lauft um die ganze Windesrofe, 

Mecfeln bier des Geſchickes Loſe, 

Dreht das Glück feine Kugel um: 

Auf den Wellen iſt Alles Welle, 

Auf dent Mieer ift kin Eigenthum. 
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Dritter. (Ealetau.) 
ber nmicht bloß im Wellenreiche, 
Auf der wogenden Meereöflut, 
Auch auf der Erbe, ‚fo feſt fie ruht 
Auf den ewigen, alten Säulen, 
Wanket dad Süd und wi nicht weilen. 
— Sorge gibt mir diefer neue Frieden, 
und nicht fröblih mag ich ihm vertrauen; 
Auf der Lava, die der Berg gefchieden, 
Moͤcht' ich nimmer meine Hütte bauen. 
Denn zu tief fchon bat der Haß gefreffen, 
Und zu fchwere Thaten find gefchehn, 
Die fi) nie vergeben und vergeffen; 
Noch Hab’ ich das Ende nicht geſehn, 
Und mich fchreden ahnungsvolle Traͤume! 
Nicht Wahrfagung reden fol mein Mund; 
ber fehr mißfällt mir dies Geheime, 
Diefer Che fegenlofer Bund, 
Diefe lichtichen krummen Liebespfabe, 
Diefed Klofterraubd verwegne That: ' 
Denn bad Gute liebt fih das Gerade! 
Boͤle Früchte trägt die böfe Saat. 


(Berenaar.) 


Auch ein Raub war's, wie wir Alle wiſſen, 
Der ded alten Fürften ehliches Gemahl 
In ein frevelnd Ehebett geriffen, 

Denn fie war des Vaters Wahl. 

Und der Ahnherr fchüttete im Zorne 
Srauenvoller Flüche fchredlihen Samen 
Auf das fündige Ehebett aus. 


ABB: ; 


@räuelthaten ohne Namen, 
Schwarze Verbrechen verbirgt dies Haus, 
Chor. (Gajetau.) 
Ba, es bat nicht gut begonnen, 
Glaubt mir, und es endet nicht gut; 
Denn gebüßt wird unter der Sonnen 
Jede That der verbiendeten Muth. 
Es iſt fein Zufall und blindes —*8 
Daß die Brüder ſich wuͤthend ſelbſt zerſtoͤren: 
Denn verflucht ward der Mutterſchoß, 
Sie follte den Haß und den Streit gebären. 
— Uber ih will ed ſchweigend verhüllen, 
Denn die Rachegoͤtter ſchaffen im Stillen; 
Zeit iſt's, die Unfälle zu beweinen, 
Wenn fie nahen und wirklich erfcheinen. 
‚ (Der Ehor geht * 
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Die Scene verwandelt ſich in einen Garten, der bie Nudficht auf das Diem 
eröffnet. Aus einem anfiggenden Sartenſaale tritt 


Beatrice . 0. 

(geht unruhig auf und nieder, nach allen Gelten —XR Vlbelich 

ſteht ſie Ri und her); 
Er iſt ed nicht — Es war der Winde Spiel, 
Die durch der Pinie Wipfel fanfend ftreichen; 
Schon neigt die Sonne fi zn ihrem Siel; 
Mit trägem Schritt feb’ ich die Stunden ſchleichen, 
Und mich ergreift einfchaubernded Gefühl, 
Es fchredt mich felbit dad weienlofe Schweigen. 
Nichts zeigt fih mir, wie weit die Blide tragen; 
Er läßt mich dier in meiner Angſt verzagen, 
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Und nahe hör’ ih, wie ein rauſchend Wehr; 
Die Stadt, die voͤlkerwimmelnde, ertofen; 
Ich höre fern dad ungeheure Meer 
An feine Ufer dumpferbrandend floßen. 
Es ſtürmen ale Schreden auf mid ber; 
Klein fühl’ ih mich in dieſen Furchtbargroßen, - 
Und fortgefchleudert, wie das Blatt vom Baume, 
Verlier' ih mid im graͤnzenloſen Ranme. 
Warum verließ ich meine ſtille Zelle? 
Da lebt' ich ohne Sehnſucht, ohne Harm! 
Das Herz war ruhig, wie die Wieſenquelle, 
An Wuͤnſchen leer, doch nicht an Freuden arm. 
Ergriffen jetzt hat mich des Lebens Welle, 
Mich faßt die Welt in ihren Rieſenarm; 
Zerriſſen hab' ich alle frühre Bande, 
Dertrauend eines Schwured leichtem Pfande, 
Wo waren die Sinne? 
Was hab' ich gethan? 
Ergriff mich bethoͤrend 
Ein raſender Wahn? 
Den Schleier zerriß ich 
Jungfraäulicher Zucht; 
Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umſtrickte mich blendend ein Zauber der Hölle? 
Dem Manne folgt’ ich, 
Dem kühnen Entführer, in fträflicher Flucht. 
O, komm mein Geliebter! 
Wo bleibſt du und ſäumeſt? Befreie, befreie 
Die kaämpfende Seele! Mich naget die Neue, 
Es faßt mid der Schmerz. 
Mit liebender Nähe verfihre mein Herz! 
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Und ſollt' ich mich dem Manne nicht ergeben, - ". 
Der in der Welt allein Ac.an mich ſchloß  : m... mn 
Denn ausgeſetzt ward ich ind fremde Leben. 
Und frühe ſchon hat wich ein ſtrenges O8 .  ., 
. (3 darf den, dunfeln Schleier nit erheben) - * 

Geriſſen von dem mütterliben Schoß. Ze Ur. 0, m 
Nur einmal fah ich fie, die mich geboren, . , end 
Doch wie ein Traum ging mir dad Bild verloren, 

Und fo erwuchs ich ftill am ftillen Orte, 

Om Lebensglut den Schatten beigefellez - '.. . 7." m. .& 
— Da ftand er plöglid an des Klofterd Pforte, 5 
Schön, wie ein Gott, und. mannlich, wie ein He "3 zu! 
D, mein Empfinden nennen feine Worte :. Tr h 
Fremd kam er mir aus einer fremden Welt, - ": hr 
Und fhnell, ald wär? es ewig fo geweſen. 
Schloß fih der Bund, den Feine Menfchen Iͤſen. 


Vergib, du Herrlihe, die mich geboren, . 
Daß ich, vorgreifend den verhängten Stunden, 
Mir eigenmahtig mein Gefchid erforen. Im 
Nicht frei erwählt? ich's; es hat mich gefunden? 
Eindringt der Gott auch zu verfchlof’nen -Thoren; 
Zu Perſeus Thurm hat er den Weg gefunden, 
Dem Damon ift fein Opfer unverloren. ' 

Mär’ es an öde Klippen angebtinden J 
Und an des Atlas himmeltragende Säulen, 
So wird ein Fluͤgelroß es dort ereilen. 


Niht binter mich begehr’ ich mehr zu Fommen, non nttg 
In keine Heimat ſehn' ih mich zuräd; . - no 
Der Liebe will ich liebend mich vertrauen: 
Gibt es ein ſchönres ald der Liebe Glück? 
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Mit meinem 208 will ich mich gern befcheiden, 
Ich Tenne nicht des Lebens andre Freuden. | 


Nicht kenn' ich fie und wi fie nimmer Tonnen, 
Die fih die Stifter meiner Tage nmn, 
Wenn fie von dir mich, mein Geliebter, trennen, 
Ein ewig Raͤthſel bleiben will ih mir; 

Ich weiß genug: ich lebe dir! 


Aufmertend.) 


Horch, der lieben Stimme Schall! 

— Nein, ed war ber Widerhall g 
Und des Meeres dumpfes Braufen, 
Das fih an den Ufern bricht, 

Der Geliebte iſt es nicht! 

Beh’ mir! Web’ mir! Wo er weile! 
Mid umfchlingt ein Falted Grauſen! 
Immer tiefer 

Sinkt die Sonne! Immer öder 

Wird die Dede! Immer fchwerer 
Wird das Herz — Wo zögert er? 


(Sie geht unruhig umher.) 


Aus des Gartens fihern Mauern 
Wag’ ich meinen Schritt nicht mehr, 
Kalt ergriff mich das Entfegen, 
Als ich in die nahe Kirche 
Wagte meinen Fuß zu fegen: 
Denn mic trieb's mit mächt'gem Drang,” 
Aus der Seele tiefften Tiefen, 
Als fie zu der Hora riefen, 
Hinzufnien an heil'ger Stätte, 


| Am 
Zu der Goͤttlichen zu flehn, ee a GE 1 ST Tg 


Nimmer konnt’ ih widerftehn. en gmisiosh 
Wenn ein Laufcher mich erfpähte? a u Be 
Voll von Feinden ift die Welt, Ze EEE EEE 


Arglift Hat auf allen Pfaden, 

Fromme Unfchuld zu verrathen, —F 

Ihr berräglih Netz geſtelt. 

Grauend hab’ ich's ſchon erfahren... 4. 

Als ih, aus des Kloſters Hut, 

In die fremden Menſchenſchaaren 

Mich gewagt mit frevelm Muth. 

Dort, bei jenes Feſtes Feier, 

Da der Fuͤrſt begraben ward, 

Mein Erfühnen büßt' ich theuer; PETE 

Nur ein Gott hat mich bewahrt — ⸗ “nn 

Da der Yüngling mir, der fremde, -, 

Nahte, mit dem Flammenauge, 

Und mit Bliden, die mic. fhredten, ' 

Mir das Innerſte durchzudten, 

In das tieffte Herz mir ſchaute — nun 

Roh durchſchauert kaltes Grauenni. ©; 0.0.1: 00” 

Da ich's denke, mir die Bruſt 5 

Rimmer, nimmer kann ih ſchauen 

In die Augen des Geliebten, nn BEE BE 

Diefer ſtillen Schuld bewußt! . 3. 
Eufborchend.) * 

Stimmen im Garten! 

Er iſt's, der Geliebte! it 

Er felber! Jetzt taͤuſchte En 

Kein Blendwert mein Ohr. 2 

Es naht, ed vermehrt ſich! 


In feine Arme! 2 
An feine Bruft! 


(Ete eilt mit audgebreiteten Armen * der Kiefe vi Braut Dura 
tritt ihr entgegen.) 


LA 


Bon Eefar. Beatrice, Per Pr 


Beatrice (mit Gchreden wueil@faßrend), . 
Weh⸗ mir! Was feh’ ih? " 
(Sn demfelben Augenblick tritt auch der Chor ein 3 
Don Eefar. i 
. Holde Schönheit, fürdte nigtern 
(Zu dem Eher.) 
Der raube Anblit eurer Waffen ſchreckt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zuräd und bleibt 
Mm ehrerbiet'ger Kerne! u 
Qu Beatrtin) 
gürchte nichte! | 
Die holde Scham, die Schönheit iſt mir heilig. 


(Der Ehor Hat fi wurüdgejogen. Er tritt Ist näher und ergeäft Ihre 
Bund.) 


Wo warft du? Welches Gottes Macht entrüde, 
Verbarg dich diefe lange Zeit? Dich Hab IE 
Sefuht, nah dir geforſchet; wahend, traͤumend en 
Warft du des Herzens einziges Gefühl, " "" ee 
Seit ich bei jenem Leichenfeit ded.Bärften,  - 6 
Wie eined Engeld Lichterſcheinung, Dich 

Zum Eritenmal erblidte — Nicht verborgen | 11." 
Blieb dir die Macht, mit der du mic beswangft. 

Der Blicke Feuer und der Kippe Stammem, 

Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 

Verrierh fie dir — ein Fühneres Geftändniß 


‘\ . 
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Merbot des Ortes ernfte Maiefkäte :; .:.. EL 
— Der Melle Hochamt ‚rief mich zum Geht, F 
Und da ich von den Knien jetzt erſtauden, or 
Die erften Blide ſchnell auf dic ſich heften, ern 
Warſt du aus meinen Augen weggerückt; — 
Doch nachgezogen mit allmächt'gen Zayberbauden . 
Haſt du mein Herz mit allen feinen Kraften. 
Seit diefem Tage ſucht' ich raſtlos ih - -: 
An aller Kirchen und Palaͤſte Pforten; 
An allen offnen und verborgnen Orten, 
Wo ſich die fhöne Unſchuld zeigen fann, 
Hab' ich das Neg der Späher auögebreitet; 
Doh meiner Mühe fah ich Feine Frucht, | 
Bis endlih heut’, von einem Gott geleitet, 
Des Spaͤhers glüdbekrönte Wachſamkeit 
In diefer nächften Kirche Dich entdedie. 
(Bier madır Beastice , welche In diefer ganzen Zeit zitternd und abyewande 
geitanden, eine Bewegung ded Schreckens.) 
Ich habe dich wieder, und der Geift verlaffe 
Eher die Glieder, eh’ ich von dir ſcheide! le 
Und daß ich feft fogleich den Zufall fafe J 
Und mid verwahre vor des Daͤmons Neide, 
So red’ ich dich vor diefen Zeugen allen 
Als meine Gattin an und reiche dir 
Sum Piande deß die rirterliche Mechte. 
(Er ſtellt ie dem Eher dar.) 
. Nicht forfhen will ih, wer du bit — Ich will 
Nur dich von dir: nichts frag’ ich nah dem Andern. 
Das deine Seele, wie dein Urfprung, rein, 
Hat mir dein erfter Blick verbuͤrget und beſchworen, 
Und wärft du felbft die Wiedrigfte geboren, J— 
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Du müßteft dennoch meine Liebe ſehn " - 
Die Freiheit hab’ ich und die Wahl verloren. 

Und daß du wifen mögeft, ob ich auch 
Herr meiner Tinten fen und hoch genug 
Seftellt auf diefer: Welt, auch dad Geliebte 
Mit ſtarkem Arm gu mir emporzuheben, ' 
Bedarf’s nur, meinen Namen dir zu nennen. 
— Ich bin Don ESefar, und in diefer Stadt 
Meſſina Ift kein Größrer über mir. 

(Beatrice fchaudert zurüd; er bemerkt ed und fährt nach einer Heinen 

Meile fort.) 
Dein Staunen Ioh ich und dein fittfam Schweigen: 
Schamhafte Demuth tft der Reize Krone, 
Denn ein Verborgenes ift fih das Schöne, 
Und ed erfchridt vor feiner eignen Macht. 2 
— Ich geh’ und überlaffe dich dir felbft, 
: Daß fih dein Geiſt von feinem Schreden Iöfes 
Denn jedes Neue, auch dad Glück, erſchreckt. 

(Zu dem Chor.) " 
Gebt ihr — fie ift’d von diefem Augenblid — — 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fürftin! 
. Belehret fie von ihres Standes Größe, | 
Bald Fehr? ich felbft zurüd, fie heimzuführen, 
Wied meiner würdig ift und ihr gebührt. 
(Er geht a6) 


Beatrice und der Chor, 


Chor. (Bohemund.) 
Heil dir, o Jungfrau, 
Liebliche Herricherin! 


"481 


⸗ 


Dein iſt die Krone, Re HT 
Dein ift der Sieg! . BE ren 

Als die Erhalterin og, N: 
Diefed Geſchlechtes, Da BE 


Künftiger Helden TE EEE UrSE 
Blühende Mutter begräß’ ich dich! DE 
(Bogen) : EEE 
Dreifahes Heil dirl 
Mit glüllihen Zeichen, Pe BE EEE 
Glückliche, trittſt du 2} 
Sn ein götterbegünftigtes, glüdliches Haus, EEE 
Wo die Kränze des Ruhmes hängen, ee 
Und das goldne Scepter in fletiger Reihe W 
Wandert vom Ahnherrn zum Enkel hinanad. — 
(Bohemund.) en 
Deines lieblichen Eintritts Er Be 
Werden fich freuen oo. 
Die Penaten des Haufes, 
Die hohen, die ernften, 
Verehrten Alten. 
An der Schwelle empfangen - 
Wird dich die immer blühende Hebe | — 
Und die goldne Victoria, 
Die gefluͤgelte Goͤttin, 
Die auf der Hand ſchwebt des ewigen Vaters, 
Ewig die Schwingen zum Siege geſpannt. 
(Roger.) 
Nimmer entweicht 
Die Krone der Schoͤnheit 
Aus dieſem Geſchlechte; 
Scheidend reicht 
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Eine Fuͤrſtin der andern J 
Den Gürtel der Anmuth an 
Und den Schleier der zuͤchtigen Scham... ... .:: 
Aber das Schönfte ... J 
Erlebt mein Auge: any 
Denn ich fehe die Blume der Tochter, - ’ 
Che die Blume der Mutter verblüht. 
Beatrice (aus Ihrem Gchreden erwachend). 
ehe mir! In melde Hand 
Hat dad Unglüd mich gegeben! 
Unter Allen, ,* 
Welche leben, 
Nicht in diefe fol ih fallen! 
Sept verfteh’ ih das Entfegen, 
Das gebeimnißvolle Grauen, 
Das mich fchaudernd ftetd gefaßt, - 
Henn man mir den Namen nannte 
Diefed furchtbaren Geſchlechtes, 
Das ſich ſelbſt vertilgend haft, 
Gegen ſeine eignen Glieder 
MWürhend mit Erbittrung rast! 
Schaudernd hört’ ich oft und wieder ' 
Bon dem Echlangenhaß der Brüder, 
Und jegt reißt mein Schreckenſchickſal 
Mich, die Arme, Mettungslofe,. 
Sn den Strudel diefed Haſſes, 
Diefes Unglücks mich hinein! 
(Sie flieht in den Gartenfaal) 


Chor. (Bobemund) 
Den begünftigten Sohn der Götter beneid’ ich, 
Den beglückten Beſitzer der Mad! 


Immer das Köftlichfte ift fein Antheil, 
Und von Allem, was hoch und herrlich 
Bon den Sterblichen wird gepriefen, 
Bricht er Die Blume fih ab. 
(Roger.) 

Von den Perlen, welche der tauchende Zifcher 
Auffängt, wählt er die reinſten für fi. 
Für den Herrfcher legt man zurüd bad Beſte, 
Was gewonnen ward mit semeinfamer Arbeit. 
Wenn fi die Diener durchs 208 vergleichen, 
Ihm iſt das Schänfte gewiß. 

(Bohemund.) 

Aber Eines doch iſt fein koͤſtlichſtes Kleinod — 
Jeder andre Vorzug fey ihm gegönnt, 
Diefed benerd’ ih ihm unter Allem — 

Daß er heimführt die Blume der Traun, 
Die dad Entzüden ift aller Augen, 
Daß er fie eigen befigt. 

(Roger) - 

Mit dem Schwerte fpringt der Eorfar an bie Küuſte 
In dem naͤchtlich ergreifenden Weberfall; | 
Männer führt er davon und Frauen 
Und erfättigt die wilde ‘Begierde. 

Pur die Ihönfte Geftalt darf er nicht berühren? 
Die ift des Königes But, 
(Bohemund,) 

Aber jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des heiligen Raums, 

Daß kein Ungeweihter in diefed Geheimniß 
Dringe, und der Herrfcher und lobe, 
Schilerd ſammtl. Werte, V. 28 
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Der das Köftlichfte, was er befißet, 


Unſrer Bewahrung vertraut. 
(Der Chor entfernt ſich nach dem Sintergtunde, » 


Die Scene verwandelt ich in ein Zimmer Im Innern des Palaſtes. 
Ponna Iſabella fest zruſchen Don Manuel und Don Ceſar. 


Ifubella 


Nun endlih iſt mir der erwünfchte Tag, 

Der lang erfehnte, feftliche, erfchienen — 

Bereint feh’ ich die Herzen meiner Kinder, 

Wie ich die Hande leicht zufanmenfüge, 

Und im vertrauten Kreis zum Erſtenmal 

Kann fih dad Herz der Mutter freudig öffnen. 
Fern iſt der fremden Zeugen rohe Schaar, 

Die zwifhen ung ſich Fampfgerüftet ftellte — 

Der Waffen Klang erfhredt mein Ohr nicht mehr, 
Und wie der Eulen nachtgewohnte Brut 

Bon der zerftörten Brandftatt, wo fie lang 

Mit altverjährtem Eigenthum geniftet, 

Auffliegt in düfterm Schwarm, den Tag verdunfelnd, 
Menn fih die lang vertriebenen Bewohner 
Heimkehrend nahen mit der Freude Echall, 

Den neuen Bau lebendig zu beginnen: 

So flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge, den hohlaugigen Verdacht, ' 
Der fheelen Mißgunft und dem bleihen Netbde, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
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Und mit dem Frieden zieht gefelliged Er RE EU Pas Hoi 
Vertraun und bolde Eintraht lähelnd ein. : .  : wm "u 
(Sie hält Inne.) onyne Ent N 


— Doch nicht genug, daß diefer heut'ge Tagı: : ein 
Sedem von beiden einen Bruder fchenktz "ri. a mp 
Auch eine Schweiter hat er euch geboren, 1m. 1. 1" 
— Ihr ftaunt? Ihr febt mich mit Verwundrung 1. 1 Ati 
Sa, meine Söhne, es tft Zeit, daß ih. : "init on um”. 
Mein Schweinen breche und das Siegel'läfe :. ı ui 
Bon einem lang nerfchlofienen Geheimniß. ta? un. 
— Yud eine Tochter hab’ ich eurem Water 7 Ze null 
Geboren — eine jüngre Schweſter lebt ru oh mn nr! 
Euch noch — Ihr ſollt noch heute ſie umarmen. mt nun. 
Don Ceſar. 
Was ſagſt du, Mutter? Eine Sthweſſer Lebt, , 
Und nie vernahmen wir von diefer Eawerert  — "" ". 
Don Manuc, "nn 
Wohl hörten wir in frober'Stindergeit, "no nn m 
Daß eine Schweſter und geboren worden; "  ; = 
Doch in der Wiege ſchon, ſo giig die Sie)‘ ee 
Nahm ſie der Cod hinweg. f’ N En 
Iabenkt Eon 
I "Die Sage iger N “ 
Ste lebt! BEE DEE 
Don Cefar. 
Sie lebt, und dir verſchwiegeſt uic "© 
| Ifabella. © 35. 
Von meinem Schweigen geb' ich Rechenſchaft. . * 
Hört, was geſaet ward in früher Zeit 

Und jest zur frohen Ernte reifen fol... ne WESER TE 
-- Ahr wart noch zarte Knaben, aser.fhon: ı.: 1: 
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ntzweite euch der jammtervolle Zwiſt, 

Der ewig nie mehr wiederlchren möge, 

And bäufte Sram auf eurer Eltern Herz. 

Da wurde eurem Bater eined Tages 

€in feltfam wunderbarer Traum. Ihm dbauchte, 
Er ſeh' aus feinem bochzeitlichen Bette 

Zwei Lorbeerbäume wachlen, ihr Gezweig 

Dicht in einander flehtend — zwiſchen beiden 
Wuchs eine Lilie empor — Sie ward 

Zur Flamme, die, der Bäume dicht Gezweig 
Und das Gebälk ergreifend upraffelnd aufſchlug 
Und, um fih wüthend, fchnell, dad ganze Haus 
In ungeheurer Feuerflut verſchlang. 


Erſchreckt von dieſem ſeltſamen Geſichte, 

Berry!’ der Vater einen ſternekundigen 

Arabier, der ſein Orakel war, 

An dem ſrin Herz mehr hing, als mir gefiel, 

Um die Bedeutung. Der Arabier . 

Erflärte: wenn! mein Schoß von einer Tochter  - 

Entbunden würd, toͤdten würde fie ihm. 

Die beiden Söhne, und fein ganzer Stamm 

Durch fie vergehn — Und ih ward Mutter einer Tochter; 

Der Vater aber gab der graufamen 

Befehl, die Neugeborene „Iebald 

Ind Meer zu werfen. Ich vereitelte 

Den blut'gen Vorfag und erhielt die Tochter 

Dur eines treuen Knechts verforwiegnen Dienſt. 
Bon Ceſar. 

Geſegnet fey er, der dir huͤlfreich war! 

D, nicht an Rath :gebrict’s der Mutterliebe! 
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Iſabella. 
Der Mutterliebe maͤcht'ge Stimme nicht 
Allein trieb mich, das. Kindlein zu verichonen. 
Auch mir ward eines Traumes feltfames 
Orakel, ald mein Schoß mit dieſer Torbter 
Sefegnet war! Ein Kind, wie Liebesgötrer ſchoͤn, 
Sah ih im Graſe fpielen, und ein Loͤwe | 
Kam aud dem Wald, der in dem blurgen Naher 
Die frifh gejagte Beute trug, und ließ 
Sie fhmeichelnd in den Schoß des Kindes fallen. 
Und aus den Lüften ſchwang ein Adler fich 
Herab, ein zitternd Reh in feinen Zangen, .. 
Und legt’ es fchmeichelnd in den Schof des Kindes. 
Und beide, Loͤw' und Adler, legten, fromm 
Gepaart, fih zu des Kindes Füßen nieder. 
— Des Traums Verftändniß löste mir ein Mönd 
Ein gottgeliebter Mann, bei dem dad Herz 
Rath fand und Troſt in jeder ird’fhen Noth. 
Der ſprach: „Senefen würd’ ich einer Tochter, 
„Die mir dee Söhne ftreitende Gemüther 
„Sn heißer Liebeöglut vereinen würde.“ 
— Im Innerften bewahrt?’ ich mir Died Wort! 
Dem Gott der Wahrheit mehr ald dem der Lüge 
Vertrauend, rettet? ich die Gottverheißne, 
Des Segend Tochter, meiner Hoffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte feyn, 
Als euer Haß ſich wachſend ftetd vermehrte, 
Den Manuel 

(feinen Bruder umarmenb.) 
Nicht mehr der Schwefter braucht's, der Liebe Band 
Su flechten, aber fefter foll fie’d Enüpfen. 
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Iſabella. 
So ließ ich an verborgner Stätte fie, 
Bon meinen Mugen fern, gebeimnißvol - " 
Durch fremde Hand erziehn — den Anblick ſeidt 
Des lieben Angeſichts, den heißerflehten, 
Verſagt' ih mir, den ſtrengen Vater ſchenend, 
Der, von des Argwohns ruheloſer Pein 
Und finſter gruͤbelndem Verdacht genagt, 
Auf allen Schritten mir die Spaͤher pflanzte. 
Don Ceſar J 
Drei Monde aber deckt den Vater ſchon 
Das file Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 
Die lang Verborgne an dag Nicht hervor 
Zu ziehn und unfre Herzen zu erfreuen? 
- Yfabella. a 
Was fonft, ald euer unglüdfel’ger Streit, - - ° 
Der, unauslöfhlih würbend, auf dem Grab.’ 
Des Saum enrfeelten Waters fih entflammte, 
Nicht Raum noch Stätte. der Verfühnung gad? 
Konne ich die Schwefter zwifchen eure mild 
Entblößten Schwerter ftelen? Konntet ihr - 
Sn diefem Sturm die Mutterſtimme hören: '' 


Und fol? ich. fie, des Friedens theures Pfand, : " " 


Den leuten heil’gen. Anker meiner Hoffnung, 
An eures Haſſes Wuth unzeitig wagen? ? 
— Erft mußtet ihr's ertragen, euch ald Brüder 


Su fehn, eh’ ich bie Schwefter zwifhen ind 


Ale einen Friedendengel freien konnte. 
Jetzt kann ich's, umd ich führe fie euch zu. 
Den alten. Diener hab’ Ich ausgeſendet, 
Und ſtündlich harr? ich feiner Wiederlehr, 


Der, ihrer ftillen Zuflucht fie entreißend, 
Zurüd an meine mütterlihe Bruft 
Sie führt und in die brüderlichen Arme. 


Don Manzgel. 
Und fie ift nicht die Einz'ge, die du heut? 
Sn deine Mutterarme fchließen wirft. 
Es zieht die Freude ein durch alle Pforten; 
Es fült fi der verödete Valaft u 
Und wird der Sitz der blühnden Anmuth werden. 
— Vernimm, o Mutter, jetzt auch mein Geheimniß. 
Eine Schwerter gibit du mir — Ih will dafür J 
Dir eine zweite liebe Tochter ſchenken. 
Ja, Mutter, fegne deinen Eohn! — Dies Hetze 
Es har gewählt; gefunden hab? ich fie, 
Die mir durchs Leben full Sefährtin fepn. 
Eh? diefed Taged Sonne finft, fuͤhr' ich 
Die Sattin dir Don Manueld zu Füßen. 
 Bfubelle. 


An meine Bruft will ich fie freudig. ſchließen, 
Die meinen Erſtgebornen mir beglückt; 
Auf ihren Pfaden ſoll die Freude ſprießen, 
Und jede Blume, die dad Leben fhmüdt, .. 
Und jedes Glüd foll mir den Sohn belohnen, 
Der mir die fehönfte reicht der Mutterfronent.. 
Don Cefar. 
Verfchwende, Mutter, deines Segens Fülle 
Nicht an den einen erftgebornen Sohn! 
Wenn Liebe Segen gibt, fo bring’ anch id ' 
Dir eine Tochter, folcher Mutter werth, 
Die mich der Siebe nen Gefühl gelehrt. 
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Eh? diefed Tages Sonne finkt, führt «ud 
Don Sefar feine Gattin big entgegen. 
Don Manuel. 
Allmaͤcht'ge Liebe! Goͤttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die. Kinigin der Seelen! - 
Die unterwirft fich jedes Clement, 
Du kannſt das Feindlichftreitende vermählen; 
Nichts lebt, was deine Hoheit nicht erkennt, 
Und auch ded Bruders wilden Sinn haft du 
Befiegt, der unbezwungen ſtets geblieben. 
(Don Gefar_ umarmend. ) 
Sept glaub’ ich an dein Herz und ſchließe dich 
Mit Hoffnung an die bruͤderliche Bruſt; J 
Richt zweifl ich mehr an dir, denn du kannſt Heben, 
Ifabella. 

Dreimal gefegnet fey mir diefer Tag, 
Der mir auf Einmal jede bange Sorge‘ 
Vom fehwerbeladnen Buſen hebt — Gegründet 

Auf feſten Säulen feh’ ich mein Gefchlecht, 
Und in der Zeiten Unermeplichkeit 
Kann ich hinabſehn mit zufriednem Geiſt. 
Noch geſtern ſah ich mich im Wittwenſchleier, 
Gleich einer Abgeſchiednen, kinderlos, 
In dieſen oͤden Saͤlen ganz allein, 
Und heute werden in der Jugend Glanz 
Drei bluͤhnde Toͤchter mir zur Seite ſtehen. 
Die Mutter zeige fi, die glüdlide 
Bon allen Weibern, die geboren haben, _- 
Die fih mit mir an Herrlichkeit vergleicht! 
— Doch welcher Zürften königlihe Töchter 
Erblühen denn an dieſes Landes Graͤnzen, 
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Davon ich Kunde nie vernahm? — denn nicht 
Unwürdig waͤhlen konnten meine Soͤhnel 

Bon Manuel. 
Nur heute, Mutter, fordre nicht, den Schleier 
Hinwegzubeben, der mein Glück bededt. 
Es kommt der Tag, der Alles löfen wird. 
Am Beſlen mag die Braut fich felbft verfündens 
Des fen gewiß, du wirft fie würdig finden. 

Iſabella. 
Des Vaters eignen Sinn und Geiſt erkenn' ich 
In meinem erſtgebornen Sohn! Der liebte 
Ben jeher, ſich verborgen in ſich felbft | 
Zu fpinnen und den Matbihluß zu bewahren :;-- 
Im unzugangbar feit verfchloffenen Gemüth! 
Gern mag ich dir die kurze Krift vergönnenz 
Doch mein Eohn Eefar, def bin ich gewiß, 
Wird jegt mir eine Königstochter nennen. 
Bon Ceſar. 

Nicht meine Weife ift’d, geheimnißvoll 
Mich zu verhällen, Mutter. rei und offen, 
Vie meine Stirne, trag’ ich mein Gemüth; 
Doch, was du jegt von mir begehrſt zu wiffen, 
Das, Mutter — laß mich’s redlicd dir geftehn, 
Hab’ ich mich felbft noch nicht gefragt. Fragt man, 
Moher der Sonne Himmeldfener flamme? | 
Die alle Welt verklärt, erklärt ſich felbft; 
Fr Licht bezeugt, daß fie vom Lichte ſtamme. 
Jas Klare Wuge ſah ich meiner Braut, 
Irs Herz des Herzens bab’ ich ihr gefchaut, 
An reinen Glanz will ich die Perle kennen; 
Dich ihren Namen kann ich dir nicht nennen, 


AS 


nn Ilfabetln. on... 
Wie, mein Sohn Eeiar? Klaͤre mir das * Ber 
Zu gern dem erften mächtigen Gefühl 
Mertrauteft duuzi Ile einer Goͤtterſtimme. 
Auf raſcher Jugendthat erwarı ich di, - 
Doch nicht auf thoͤricht Eindifcher — Laß hören, 
Was deine Wahl gelenft. 

J : Den Ceſar. 

Mahl, meine Mutter? 
me Wahl, werin bes Geftirnes Macht den Menſchen 
Ereilt in der verhangnifvollen Erundet -- 

Nicht eine Braut zu fuchen, ging ich and, 

Nicht, wahrlich, folches Eitle konnte. mir. ; 

Zu Sinne kommen in dein Hand ded Todes: 

Denn dorten fand: ich, die Ich nicht gefucht. 
Gleihgültig war und nichtsbedeutend mir 

Der Frauen leer geſchwätziges Geſchlecht: 

Denn eine zweite ſah ich nicht, wie dich, 

Die ich gleich wie ein Goͤtterbild verehre. 

Es war des Vaters ernſte Todtenfeier; 

Im Volksgedraͤng veorborgen, wohnten: wir 

Ihr bei, du weißt's, in unbekannter Kleidung: 
So hatteſt du's mit. Weisheit angeordnet, 

Daß unſers Haders wild ausbrechende 

Gewalt des Feſtes Würde nicht verletze. 

— Mit ſchwarzem Flor behangen war dag Schiff | 
Der Kirche, zwanzig Serben umſtanden; oo: 
Mit Fadeln in den Händen, den: Altar, or.) 
Vor dem der Todtenfarg erhaben ruhte, : " -:- 
Mit weißbekrenztem Grabestuch bedeckt. 
Und auf dem Grabtuch ſahe man den Stab --- - 5 
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Der Herrihaft liegen und die üxftentrene, “: 
Den ritterliben Schmud der goldnen Sporen, | 
Das Schwert mit diamantenem Gehäng.- 
— Und Alles lag in fiiller Andacht Eniend, 
Als unggfehen jeht vom hohen ‚Chor zen 
Herab die Orgel anfing fih zu regen, - nd 
Und hundertftinnmig dee Sefang begann — ::: nr "- 
Und als der Chor noch fortflang, flieg der Sary 
Mir fanımt dem Boden, der ihn trug, Almahliq 
Verſinkend in die Unterlvelt hinab, on: 
Das Grabtuch aber Aberfipleierte, EEE EEE EEE Be 
Weit andgebreitet, bie verborgne Mündung, -- m 
Und auf der Etde blieb der ird'ſche Schmuck 
Zurück, dem Niederfahrenden nicht folgend — 
Doh auf den Serapheflügeln des Gefungs : 
Schwang die befreite Seele ih nad eben, 
Den Himmel ſuchend und den Schoß ver Gnade 
— Died Aled, Mutter; ruf’ ic die, gman - 
Beſchreibend, ind Gedaͤchtniß jept zurüd, ..-. 3° 0. 
Daß du erfenneft, ob zu jener Stunde - nz m" 
Ein weltlih: Wünfhen mir im Herzen war, 4" - 2: 
Und diefen feitlich .ernften Augenblick DE Bruce AS 
Erwählte fih der Lenker meined.Lebendg, ° . : 1 1m“ 
Mich zu berühren mit.der Liebe Strahl. u. 0 2. 
Wie ed gefhah, frag’ ich nich felbft vergebens. 
Ifabella. . Pr 

Bollende dennoch! Laß mich Alles hören. Du BEE 

Don Eecfar. : Be: 7 
Woher fie tem, und wie flefih zamie . - ©. 1. der: 
Befunden, Diefes frage nicht — Als ich :. with 
Die Augen wandte, ftand fie mir zur Seite, wur, : 2. 


44 


Und dunkel mächtig, wunderbar ergriff 
Am tiefiten Innerſten mich ihre Nahe. 
Nicht ihres Lächelnd beider Zauber war’e, .: 
Die Reize nicht, die auf dee Wange ſchweben, 
Selbſt nicht der Glanz der göttlihen Geſtalt — 
Es wear ihr tiefftcd und geheimſtes Leben, 
Was mi ergriff mit beiliger Gewalt, - 
Wie Zaubers Kräfte unbegreiflih weben — 
Die Seelen fchienen ohne Worteslaut 
Sid, ohne Mittel geiftig zu berühren, 
Als fih mein Athem mifchte mit dem ihren; : 
Fremd war fie mir und innig doc vertraut, 
Und klar auf Einmal fühle ich's in mir werben! 
Die ift eö oder keine fonit auf Erden! 

Don Manuel (mis Feuer einfallend), 
Das ift dee Liebe heil'ger Goͤtterſtrahl, 
Der in die Seele fchlägt und trifft und gündet, 
Wenn fih Verwandtes zum Verwandten finders 
Da ift Fein MWiderftand und keine Wahl; 
Es löst der Menſch nicht, was der Himmel bindet. 
— Dem Bruder fall’ ich bei, ih muß ihn loben, 
Mein eigen Schidfal iſt's, was er erzählt. 
Den Schleier hat er glüdlich aufgehoben 
Bon dem Gefühl, das dunkel mich befeelt. 

Ifabella. 

Den eignen freien Weg, ich ſeh' ed wohl, 
WIN dad Verhängniß gehn mit meinen Kindern, 
Vom Berge ſtürzt der ungeheure Strom, 
Wuͤhlt fih fein Bette felbit und bricht fih Bahn; 
Nicht des gemeſſ'nen Pfades achtet er, 
Den ibm die Klugheit vorbedächtig baut. 


4a. 
So unterwerf’ ih mic — wie: Tank ich's Anden — 


Der unregierfam ftärkern Goͤtterhaub, it “da. ou 


Die meines Hauſes Schickſal dunkel fpinnt. 
Der Söhne Herz ift meiner Hoffnung Pants: -. -: 
Sie denken groß, wie fie geboren And. 


Sfabella. Don Manuei. Den eher... Bien. 
zeigt rich an Ber Thuͤre. 
Ifabella, _ 
Doch, ſieh', da kommt mein. treuer Kucht zuruͤck! 
Nur näher, näher, .redliher Diego! . - 
Wo ift men Kind? — Sie willen Alles! Hier 
Iſt kein Geheimniß mehr — Wo tft fie? Sprich! 
Verbirg fie länger nicht! Wir find. gefsßt, J 
Die hoͤchſte Freude zu ertragen. Komm! 
(Sie will mit ihm nad) der Thüre geben.) 
Was iſt das? Wie? Du zögerft? Du verftummft? 
Daß ıft kein Blick, der Gutes mir verkundet! 
Was tft dir? Sprih! Ein Schauder fapt mich an. 
Wo iſt fie? Wo iſt Beatrice? 
(Will hinaus.) 
Don Mannel düc nd, betroffen). J 
Beatricel 
Diese (haͤlt fie wird). u 
Bent 
abelta: | 
u.) iR fie? Mich entfeelt die Angft. 
Biese: — - 
EEie folgt 
Mir nicht. Ich bringe dir die Tochter nicht. 


en 
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EEE ı Habelle. 
Was ift gefäehn? Bei alten Heiligen, redel 
- Dos Crfar. 5 nn 

Wo ift die Säweher! ‚Unginefel’ger, rede! et. 

Diego. * 
Sie iſt geraubt! Geſtohlen von Corſaren! 
O, haͤtt? ich: nimmer dieſen Tag geſehn! 

Don Manuel. 

Faſſ' dich, o Mutter! 


Don Eefar. 
Mutter, fey gefaßt! W 
Bezwinge bi, bis du ihn ganz vernommen! *7 
Diego. 
Ich machte ſchnel mich auf, wie du befohlen, 
Die oft betretne Straße nah dem’ Klofter 1 J 
Zum Letztenmal zu gehn — Die Freude trug mich 
Auf leichten Flügeln fort. 
Don Eefar. 
Zur Sade! 
Don Manuel, 


Diego. 
Und da ich in die. wohlbefaunten Höfe 
Des Klofters trete, Die ich.oft betrat, 
Nach deiner Tochter ungeduldig frage, - 
Seh’ ich des Schrecens Bild in jedem Auge, 
Entſetzt vernehm' ich das Entſetzliche. 


(Siabella ſinkt bleich und zitternd auf eiuen. Eeſſel, Don Manuel u 
fie befchiftigt.) 


Don Eefar. 
Und Mauren, fagft du, raubten fie hinweg? 
Sal) man die Mauren? Wer bezeugte dies? 
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Diego. - 


Ein maurifch Räuberfhiff geisahrte man - :. u: 


In einer But, unfern dem Klofter anternd. J 
Don Ceſar. 
Manch Segel rettet ſich in dieſe Buchten 


Vor des Orkanes Wuth — Wo iſt das Schiff? — 


Diego. 
Heut’ frühe ſah man es in hoͤher See 


Mit voller Seyel Kraft das. Weite fuchen,. , "m. 
Don Eefar, EB 
Hört man von anderm Raub noch, der gerhepn?t.- nn 


Dem Mauren gnügt einfache Beute nicht, 
Diego, 

Hinweg getrieben wurde mit Gewalt 

Die Minderheerde, die dort weidete, 

Don Ceſar. 

Wie konnten Räuber aus des Klofterd Mitte 

Die Wohlverfchloff’ne heimlich waubend ſtehlen? 
Diego. 

Des Kloftergartend Mauern waren leichht 

Auf Hoher Leiter Sproſſen uͤberſtiegen. 

Don Ceſar. 

Wie brachen ſie ins Innerſte der Zellen? 

Denn fromme Nonnen hält der ſtrenge Zwang. 
Diego. 


if. “ 


Die noch durch fein @elübde fi gebunden, =" 


Sie durfte frei im Freien fich ergehen. - 


Und pflegte fie des freien Mechtes oft 
Sich zu bedienen? Diefes fage mir, 
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Diego. 
Dft ſah man fie des Gartens Stille ſuchen; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur. 
Don Ceſar (nachdem er ich eine Weile bedacht). 
Raub, fagft du? War fie frei genug dem Näuber, 
So konnte fie in Zreibeit auch entfliehen. 
Ifabella (ſteht aufs 2. 
Es ift Sewalt! Es iſt verwegner Raub! 
Nicht pflichtvergeffen konnte meine Tochter 
Aus freier Neigung dem Entführer folgen! 
— Don Manuel! Don Sefar! Eine Schwefter 
Dacht' ich euch zuzuführen; doch ich ſelbſt 
Soll jekt fie eurem Heldenarm verbanten. 
In eurer Kraft erhebt euch, meine Soͤhne! . 
Nicht ruhig duldet es, daß eure Schweſte - :" .-  ” 
Des frehen Diebes Beute ſey — Ergreift 
Die Waffen! Rüͤſtet Schiffe aus! Durchforſcht 
Die ganze Kuͤſte! Durch alle Meere ſetzt J 
Dem Raͤuber nach! Erobert euch die Schweſter! 
Don Ceſar. F 
Leb' wohl! Sur Rache flieg’ ich, zur Entdeckung! 
(Er geht ab. Don Manuel aud einer tiefen Berfireuung erwachend 
wendet fi) beunruhigt zu Diego.) 


- Don Mannel. 
‚Wann, ſagſt du, ſey fie unfichtbar ‚geworden ? 
Diego. 
Seit diefem Morgen erft wurd fie vermißt. 
Don Manuel (in Donna Sfapela), 

Und Beatrice nennt fich deine Tochter? 

Ifabelln. 
Dies iſt ihr Name! Eile! Frage nicht 
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Don MAanuel. 
tur Eined noh, o Mutter, laß mich wiffen — 
Ifabella. 
liege zur Chat! Des Bruders Beifptel folge! 
Don Manuel. 
At welcher Gegend, ich beſchwoͤre dich — 
Iſabella (ihn forttreibend). 
Steh? meine Thraͤnen, meine Todesangſt! 
Don Mantel. 
ht welcher Gegend hieltſt du fie verborgen? 
Ifabelln. . 
3erborgner nicht war fie im Schoß der Erdel 
Diego. 
), jest ergreift mich plöglich bange Furcht. 
Don Mannel, 
urcht, und worüber? Sage, was bu weißt. 
Diego. 
aß ich des Raubs ımfchnldig Urſach' fey. 
Ifabella. 
nglüdlicher, entdede, was gefchehn! 
Diego, 
sch babe dir’8 verhehlt, Gebleterin, 
Yein Mutterderz mit Sorge zu verfchonen. . 
Im Tage, als der Fürft beerdigt ward, 
nd alle Welt, begierig nach dem Neuen, 
)er ernten Feier fih entgegendrängte, 
ag deine Tochter — denn die Kunde war 
luch in des Klofterd Mauern eingedrungen — 
ag fie mie am mir unablälf’gem Flehn, 
ihr dieſes Kefted Anblick zu gewähren. 
ich Unglüdfeliger ließ mich bewegen, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. — 
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Verhuͤllte fie in ernfte Trauertracht, 
Und alfo war fie Zeugin jened Feſtes. 
Und dort, befuͤrcht' ich, in des Volks Gewuͤhl, 
Das fi) herbeigedränge von allen Enden, 
Ward fie vom Aug’ des Näuberd ausgefpäht: 
Denn ihrer Schönheit Glanz birgt keine Hülle, 
Don Manuel (vor fih, erleichtert). 
Gluͤckſel'ges Wort, dad mir dad Herz befreit! 
Das gleicht ihr nicht! Dies Zeichen trifft nicht zu. 
Ifabella, 
Wahnfinn’ger Alter! fo verrierhft du mi! 
Diego. 
Gebieterin! Ich dacht’ ed gut zu machen. 
Die Stimme der Natur, die Macht ded Bluts 
Glaubt' ich in diefem Wunſche zu erfennen: 
Ich hielt es für des Himmels eigned Werk, 
Der, mit verborgen ahnungsvollem Zuge, 
Die Tochter bintrieb zu des Vaterd Grab! 
Der frommen Pflicht wollt? ich ihr Recht erzgeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, haft? ich Boͤſes! 
Don Manuel (vor fi). 
Was fteh’ ich bier in Furcht und Zweifeldqualen? 
Schnell will ich Licht mir fchaffen und Gewißheit. 
(WI gehen, 
Don Lefar (der zurückommt). 
Benzieh, Don Manuel, gleich folg’ ich dir. 
Don Manuel. 
Folge mir nicht! Hinweg! Mir folge Niemand! 
(Er geht ah.) 
Don Ceſar Cent ipm verwundert nach). 
Was ift dem Bruder? Mutter, fage. mir's. 
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Ifabella, 

ch kenn' ihn nicht mehr. Ganz verkenn' ich ihn. 
Don Ceſar. 

m fichft mich wiederfehren, meine Mutter: 

enn in des Eiferd heftiger Degier 

vergaß ih, um ein Zeichen dich zu fragen, 

Zoran man die verlorne Schwefter kennt. 

30 find’ ich ihre Spuren, eh’ ich weiß, 

us welhem Drt die Mäuber fie geriffen? 

ad Klofter nenne mir, das fie verbarg. 
Ifabella, 

ver heiligen Serilia iſt's gewidmet, 

nd hinterm Waldgebirge, das zum Aetna 

ih langfam fteigend hebt, liegt es verftedt, 

Bie ein verfehwiegner Aufenthalt der Seelen. 
Don Ceſar. 

‘ey guted Muths! Vertraue deinen Söhnen! 

te Schwerter bring’ ich dir zurück, müßt ich 

such alle Länder fie und Meere ſuchen. 

)och Eines, Mutter, ift es, wad mich kümmert! 

Ye Braut verlieh ich unter fremdem Schup. 

tur dir kann ich das theure Pfand vertrauen; 

ch fende ſie dir der, dis wirft fie fchauen; 

In ibrer Bruft, an ihrem lieben Herzen 

Birft du des Grams vergeffen und der Schmerzen. 

(Ex geht ab, 

Ifabella. 

Bann endlich wird ber alte Fluch ſich loͤſen, 

er über diefem Haufe laftend ruht? 

Nit meiner Hoffnung fpielt ein tückiſch Wefen, 

nd nimmer ſtillt fi feines Neides Wuth. 
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So nahe glaubt? ih mich den fihern Hafen, 

Ss feſt vertrauf’ ich auf des Glüded Pfand, 

Und ale Stürme glaubt? ich eingefchlafen, 

Und freudig wintend fah ich ſchon das Land 

Im Ubendglanz der Sonne fih erhellen: _ 

Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft gefandt, 

Und reißt mich wieder in den Kampf der Wellen! 
(Sie gebt nach dem Innern Haufe, wohin ihr Diego folgt., 





Die Scene verwandelt fih in den Garten. 
Beide Chöre. Butept Beatrice. 


«Der Chor des Don Manuel Tommt in feſtlichem Aufzug, mit Kränzen 
geſchmückt, und die oben befchriebenen Brautgefchente begleitend; ber 
Chor ded Don-Befar will ihm den Eintritt vermehren.) 


Erfler Chor. (Cajetan.) 
Du würdeft wohl thun, diefen Plag zu leeren, 
Zweiter Chor. Gohemund.) 
Ich will's, wenn beſſire Männer es begehren. 
Erſter Chor. Gajetan.) 
Du koͤnnteſt merken, daß du laͤſtig biſt. 
Dweiter Chor. Mohemumd) 
Defwegen bleib? ich, weil es dich verdrießt. 
Erfier Chor. (Eajetan.) 
Hier ift mein Platz. Wer darf zurück mich halten? 
 Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Sch darf e3 thun, ich habe hier zu walten. 
' Erfier Chor. (Eajetan.) 
Mein Herrfcher ſendet mich, Don Manuel, 


A 


Dweiter Chor. GBehhemund,) 
tebe hier auf meines Herrn Befehl. 
Erfler Eher. Eajetan.) 
dltern Bruder muß ber jüngre weichen. 
Bweiter Chor. GBohemund.) 
Erftbefißenden gehört die Melt. 
Erfiee Eher. (Gaietan.) 
after, geh’ und raͤume mir dus Zeld! 
Bweiter Chr. GBohemund.) 
:, bi fih unfre Schwerter erſt vergleichen. 
Erfer Chor. (Eaietan.) 
ich dich übera]l in meinen Wegen? 
Bweiter Chor. GBohemund.) 
mir's gefällt, da tret' ih Die entgrgen. 
Erfler. Chor. (Saietan.) 
haft du bier zu baschen und gu hüten? 
Dusiter Chan. Gohemund.) 
baft du bier zu Fragen, zu verbieten? - 
Erſter Chor. (Eajetem) 
ſteh' ich nicht gur ‚Meb’ uud Antwort hier. 
Bueiter Chor. (Bohemund.) 
nicht des Wortes Chre gönn’ ich dir. 
Erfier Chor. (Caietan.) 
urcht geblißet, o Jungling, meinen Jahren. 
Bweiter Ehor. (Bopemund) . 
Tapferkeit bin fh, mie bu, erfahren! _ 
. Benkrice «arzt hexvor,j. 
mir! Waß wollen biefe ‚wilden Schaan? 


Erfier Chor (Eajetan) zum veten. 


ts acht? ich dich und deine ſtalze Miene! 
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Bweiter Chor. GBohemund.) 
Ein beif’rer ift der Herrfcher, dem ich diene! 
Beatrice 
O, weh’ mir, meh’ mir, wenn er jeßt erfchiene! 
Erfier Chor. (Gajetan.) 
Du lügft! Don Manuel befiegt ihn weit! 
weiter Eher. (Bohemund.) 
Den Preis gewinnt mein Herr in jedem Streit. 
Beatrice. 
Sept wird er kommen, Dies tft feine Zeit. 
Erfier Eher. (Sajetan.) 
Wäre nicht Friede, Recht verſchafft' ich mir! 
. Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Waͤr's nicht die Furcht, kein Friede wehrte dir. 
Beatrice. 
D, wär’ er sanfend Meilen weit von bier! 
Erfier Chor. Ealetan.) 
Das Geſetz fuͤrcht' ich, nicht deiner Blicke Truß. 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Wohl thuft du dran, 25 ift des Zeigen Schutz. 
Erfier Chor. (Saletan.) 
Sang’ an, ich fulge! 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Mein Schwert ift heraus! 
Beatrice Cin der beftigfien Weängtligung), 
Sie werden bandgemein, die Degen bligen! 
Ihr Himmelsmächte, halter ihn zurück! 
Werft euch in feinen Weg, ihr Hinderniffe, _ 
Eine Schlinge legt, ein Neg um feine Füße, 
Daß er verfehle diefen Augenblid! 
Ihr Engel alle, die ich flehend but, 
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Ihn herzuführen, täufıhet meine Bitte, 
Weit, weit von hier entfernet feine Schritte! 
(Sie eilt binein. Indem die Ehöre einander anfallen erfcheint Den 
Manuel.) 


Don Manuel. Ber Chor. 
Don Manuel, 
Was ſeh' ich! Haltet ein! 
Erſter Chor (Galetan, Berengar, Manfred) sum welt, 
Komm an! Komm an! 
Bweiter Chor. (Bohemund, Roger, Hippelyt.) 
Nieder mit ihnen! Nieder! 
Don Manuel (tritt zwiſchen fie, mit gejogenem Samen.“ 
Halter An! | 
Erfer Chor. (Ealetan.) 
Es iſt der Fuͤrſt. 
Bweiter Chor. GBohemund.) 
Dee Bruder! Haltet Friede! 
Den Manuel. 
Den ſtreck' ich todt auf dieſes Raſens Grund, 
Der mit gesudter Augenwimper nur 
Die Fehde fortſetzt und dem Gegner drohtl.. - 
Mast ihr? Was für ein-Damon reizt euch an, _ 
Des alten Swilted Flammen aufjublafen, 
Der zwifhen und, den Fürften, abgethan 
und ausgeglichen ift auf immerdr - - 
— Ber fing den Streit an? Mebet! Ich wills wiſſen. 
Erſter Chor. (Eajetan, werner). 
Ste fanden bier — 
Dweiter Ehor (Roger, Beßertund) —* 
Sie kamen — 


» on. Maunek mm erſien Shoꝛd. 
Rede du! 
‚ Erhec Chor. Gajetan). 
Wir kamen her, mein Fuͤrſt, die Hochzeitgaben 
Zu überreichen, wie du uns befahlſt. 
Geſchmuͤckt zu einem Feſte, keineswegs 
Zum Krieg bereit, du ſiehſt es, zogen wir 
Sn Frieden unſern Weg, nichts Arges dankend 
Und trauend dem beſchworenen Vertrag: 
Da fanden wir ſie feindlich hier gelagert 
Und und den Eingang ſperrend wit Gewalt. 
Don Manu. 
Unſianigel Iſt keine Freiſtatt über. *Æ 
Genug vor eurer blinden, tollen Wuth? 
Auch in der Unſchuld ſtill verborgnen Sitz 
Bricht euer Hader friedeſtoͤrend ein? 
Mum zweiton Chor). 
Weiche zurück! Hier ſind Geheiuniſſe, 
Die deine kühne Gegenwart mit duiden. 
, (Da derfelbe zůgert.) - 
Zuruͤck! dein Herr gebietet dir's Dun wich; 


Denn wir find jeht ein Haupt und ein Gemüt, FB 


Und mein Beil iſt auch der ſeine. Si; 
Qum erſten dpa). 

Du bleibſt und wahu des Eingangs. Fi 

Iweiter Fran Bm). 

Mas besinnut 

Die gürften ind yerfähnt, 38 ift die umher 
Und in der hohen Häupter Span und Streit. 
Sid unbermfen, vielgeſchäftig drangen, 
Bringt wenig Dank und öfter noch Gefahr. 
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nd wenn ber Wädhtige bes Streits ermäbet, ._ . 

Birft er bebend auf den geringen Mann, EEE 

yer arglos ihm gedient, den blut’gen Mantel 

yer Schuld, und leicht gereinigt ſteht er de. 

rum mögen fih die Fürften felbft vergleichen, 

ch acht? es Für.gerathen, wir gehorchen. 

(Der zweite Chor gebt ab, der rufe zieht fa nadı ham ‚Hintergriuntbihie 
Scene zurüd. In temfelben Angenblick ſtürzt Beatrice heraus und 
wirft ſich in Don Manuels Arme.) 


Beatrice, Da Manue. 


Bentrice . 
m bike. Zi Gab’. dich wieder — Seaufemer!. : = .. -. 
u haft mich lange, lange ſchmachten laffen, 
er Furcht end allen Schrednifen zum Raub-. - ' 
hin gegeben! — Doch nichts mehr davon! 
ch babe dich — In deinen lieben Armen...“ 
ft Schus und Schirm ner deglicher Gefahr. 
omm! Sie find weg! Wir haben Raum sur Fucht, 
rt, laß uns keinen Augenbirk verlieren! 

(Sie wiri ihhn mut ſich fortzlehen und ſieht ihn Jche evſt · genauer aul) 
zas iſt dir? So verſchloſſen feierlich J 
mpfaͤngſt du mich — entziehſt dich meinen Armen, “ 

% wollteft du mic lieber ganz verſtoßen? um 
ch Eenne dich nicht mehr — SIT dies Don > Mani 
tein Gatte, mein Geliebter? 
von Manuel. 
Beatrice! Ba 
Bentrice Te 
‚ein, vede nicht! Jetzt iſt nice Fi zu Wortent mr 
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Fort laß ung eilen, ſchnell! Der Augenblick 
Iſt koſtbar — 
Don Manuel. 
Bleib’! Antworte mir! 
Beatrice. 
Fort, fort! 
. diefe wilden Männer wiederfchren! 
Don Mantel. 
Bleib’! Jene Männer werden ung nicht fchaden. 
Beatrice. 
Doch, doch! du kennſt fie nicht. D, komm! entfliehe! 
Don Manuel, 
Bon meinem Arm befhüst, was kannſt dus ſurchtenẽ 
Beatrice, 
D, glaube mir, ed gibt hier maͤcht'ge Menfchen! 
Don Manuel. 
Geliebte, Keinen Machttgern ald mic. 
Beatrice. 
Du, gegen biefe Vielen ganz allein? 
.ı Don Mantel, 
Ich ganz allein! Die Männer, die du fuͤrchteſt — 
Beatrice 
Du kennſt ſie nicht, du weißt nicht, wem ſie dienen. 
. Don Manuel. 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter, 
Beatrice. 
Du bit — Ein Schreden fliegt durch meine Seele! 
Don Manuel, 
Lerne mich endlich kennen, Beatrice! 
Ich bin nicht ber, der ich dir ſchien zu ſeyn, 
Der arme Ritter nicht, der Unbefannte, 
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Der liebend nur am deine Liebe warb. 
er ih wahrhaftig bin, was ich vermag, 
Hoher ich ſtamme, hab’ ich dir verborgen. . 
Bentrice. 
Du bift Don Manuel nicht! Weh' mir, wer bift du? 
Don Manuel. 
Don Manuel heiß ih — doch ich bin der Hoͤchſte, 
Der diefen Namen führt in diefer Stadt: 
Ich bin Don Manuel, Fürft von Meſſina. 
Beatrice _ 
Du wärft Don Manuel, Don Gefard Bruder? 
Don Mannel. 
Don Ceſar tft mein Bruder. 
Beatrice. 
Iſt dein Bruder? 
Don Manuel. 
Wie? dies erſchreckt dich? Kennft du den Don Ceſar? 
Kennft du noch fonften Jemand meines Bluts? 
Beatrice, 
Du bift Don Manuel, der mit dem Bruder 
In Haſſe lebt und unverfühnter Fehde?- 
Don Manuel. 
Mir find verföhnt, feit heute find wir Brüder, 
Nicht von Geburt nur, nein, von Herzen auch. 
Beatrice. 
Verſoͤhnt, feit heute! 
Don Manuel. 
- Sage mir, was iſt dad? 
Was bringt dich fo in Aufruhr ? Kennft du mehr 
Als nur den Namen bloß von meinem Hauſe? 


Weiß ich dein ganz Geheimniß? Haft du nichts, 
Nichts mir verfchwiegen oder vorenthalten? 
Bentrice. 

Was denkt du? Wie? Was hast’ ich zu geftehen? 
Bon Mannel, 

Von deiner Mutter haft bu mir noch nichte 

Geſagt. Wer tft fie? Wuͤrdeſt dur fie kennen, 

Wenn ich fie dir beſchriebe — dir fie zeigte? 


Beatrice. 
Du kennſt fie — kennſt fie und verbargeft mir? 
Don Manuck 
Beh dir und wehe mir, wenn ich fie kenne! 
Beatrice 


D, fie ift gütig, mie dad Licht. der Sonne! 
Ich feh? fie vor mir, die Erinnerung 
Belebt- fach wieder, aus der Seele Tiefen 
Erhebt fi mir die göttliche GBeftalt. . 
Der braunen Locken dunfle Ringe ſeh' ich 
Des weißen Halſes edle Form befchatten! 
Ich feh’ der Stirne reingewölbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Glanz, 
Auch ihrer Stimme feelenvolle Töne 
Erwachen mir — 

Don Mannel, 

Weh' mir! Da fhilderft fiel 
Beatrice 

Und ich entfloh ihr! Fonnte fie verlaffen, 
Vielleicht am: Morgen eben diefed Tages, 
Der mich auf ewig ihr vereinen fohte! 
D, felbit die Mutter gab Ich hie für bil 


ABl 


Don Mannel. 
Meſſina's Fürftin wird dir Mutter fen, 
Zu ihr bring’ ih dich jest; fie wartet deiner. 
Beatrice, 
Was fagft Hu? Deine Mutter und Don Gefars! 
Zu ihr mich bringen? Rimmer, nimmermehr! 
Don Manuel. 
Du ſchauderſt? Was bedeutet dies Entſetzen? 
Iſt meine Mutter leme Fremde dir? 
\ Rentrice, 
O unglüdfelig traurige Entdedung! 
D, hätt? Ich nimmer diefeu ‘Zug gefehn! 
Do» Manuel. 
Was kann did Angftigen, nun du mich kennſt, 
Den Fürften findeft in dem Unbekannten? 
Deutvice. 
D, gib mir diefen Unbelannten wieder, 
Mit ihm auf ddem Eiland wär’ ich felig! 
Ä Don Ceſar chinter der Ecene). 
Zuruͤck! Welch vieled Volk ift hier verſammelt? 
Beatrice. 
Gott, diefe Stimme! Wo verberg’ ih mich? 
Don Manuel. 
Erkennft du diefe Stimme? Nein, du haft 
Sie nie gehört und kannſt fie nicht erkennen! 
Beatrice 
D, lab und fliehen! Komm und. weile nicht! 
= Don Manuel. | 
a3? fliehn? E3 tft des Bruders Stimme, der 
Mich fucht; zwar wundert mich, wie er entdedre — 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. V. 30 


46% 


Beatrice. - 
Bei allen Heiligen ded Himmels, meid’ ihn! 
Begegne nicht dem heftig Stürmenden, 
Las dich von ihm an diefem Ort nicht finden! 
Don Manuel. 
Gelichte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du hört mich nicht: wir find verfühnte Brüder! 
Beatrice, 
O Himmel, rette mich aus diefer Stunde! 
Don Manuel, 
Mas ahnet mir! Welch ein Gedanke faßt 
Mich Ihaudernd? — Wär' es möglid — wäre dir 
Die Stimme feine fremde? — Beatrice, 
Du warst — mir grauet, weiter fort „u fragen — 
Du warft — bei meines Waters Leichenfeier? 
Beatrice. 
Weh' mir! 
Don Manuel. 
Du warſt zugegen? 
Dentrice, 
Zürne nicht! 
Don Manuel, 
Unglüktiche, du warft? 
Beutrice 
Ich war zugegen. 
Don Manuel, 
Entſetzen! 
Beatrice. 
Die Begierde war zu mächtig! 
Vergib mir! Ich geſtand dir meinen Wunſch; 
Doch, ploͤtzlich ernſt und finſter, ließeſt du 
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Die Bitte fallen, und fo ſchwieg auch ich. 

Doch weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Mich trieb mit unbeswinglihem Gelüften. 

Des Herzens heißen Drang mußt? ich vergnügen; 
Der alte Diener lich mtr feinen Beiftand, 

Ich war dir ungehorfam, und ich ging. 


(Sie fhmiegt fi an ihn, Indem tritt Don Eefar herein, von tem ganzen 
Chor begleitet.) 


Beide Brüder. Beide Chöre. Beatrice. 


Dweiter Chor GBohemund) zu Don Gefar. 
Du glaubft ung nicht — glaub’ deinen eignen Augen! 
Don Ceſar 
(tritt heftig ein und fährt beim Anblick feined Bruders mit Entſetzen zurück). 
Blendwerk der Hölle! Was? An feinen Armen! 
(Näher tretend, zu Don Manuel.) 
Giftvolle Schlange! Das tft deine Liebe? 
Deßwegen logft du tüdifh mir Verſöhnung? 
D, eine Etimme Gottes war mein Haß! 
Fahre zur Hölle, falfhe Schlangenſeele! 
(Er erfticht ihn.) 
Don Manuel. 
Ich bin des Todes — Beatrice! — Bruder! 
(Er ſinkt und ſtirbt. Veatrice fällt neben ihm ohnmächtig nieder.) 
Erfler Chor. (Cajetan.) 
Mord! Mord! Herbeil Greift zu den Waffen Alle! j 
Mit Blut gerächet fey die blut'ge Chat! 
(Alle ziehen die Degen.) 
weiter Chor. (Behemunt.) 
Heil uns! Der lange Swiefpalt tft geendigt. 
Nur einem Herrfiber jegt gehorcht Meſſina. 
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Erfler Chor. Galetan, Berengar, Manfred) 
Mache! Nahe! Der Mörder falle! falle, , 
Ein fühnend Opfer dem Gemorbdeten! 
. Zweiter Chor. Gohemund, Roger, Hippofyk,) 
Herr, fürdte nichts, wir ſtehen tren zu dir! 
Don. Lefar (mit. Anfehn zwifchen fie tretend), 


Zurück — ich habe meinen Feind getüdtet, 
‚Der mein vertrauend redlich Herz betrog, 
Die Bruderliebe mir zum Fallftrid legte. 
Ein furchtbar gräßlich Anſehn bat. Die: That! 
Doc der gerehte Himmel hat gerichtet. 
Erfier Eher. (Erjetan.) 


eh’ dir, Meffina!. Wehe!. wehe! wehe! 
Das graßlich Ungeheure iſt geſchehn 
In deinen Mauern — Wehe deinen Müttern 
Und Kindern, deinen Sünglingen und Greifen! 
Und wehe der noch ungebornen Frucht! 
Don Ceſar. 
Die Klage kommt zu fpat — Hier fchaffet Hülfe! 
Auf Beatricen jeigend.) 
Ruft fie ind Leben! Schnell eutfernet fie 
Bon diefem Drt des Schredend und des Todes. 
— Ich Tann nicht länger weilen, deun mich ruft 
- Die Sorge fort ugı die geraubte Schweſter. 
— Bringt fie in meiner Mutter Schloß und ſprecht: 
Es fey ihr Sohn, Don Ceſar, der fie fende! 
(Er gebt ab; die ohnmaͤchtige Beatrice wird von dem zweiten Chor auf 
eine Bank gefegt und fo hinweg getragen; der eriie Chor bleibt bei dem 


Leichnam zurüd, um welchen auch die Knaben, die die Brautgeſchenle 
tragen, in einem Balbkreiſe herumſtehen.) 
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Chor. (Gajetan,) 
Sagt mir! ich kann's nicht fallen und deuten, 
Wie es ſo ſchnell fih erfüllend genaht. 
Längſt wohl ſah ich im Geiſt mit weiten 
Schritten das Schreckensgeſpenſt herſchreiten 
Dieſer entſetzlichen, blutigen That. 
Dennoch übergießt mich ein Grauen, 
Da ſie vorhanden iſt und geſchehen, 
Da ich erfüllt muß vor Augen ſchauen, 
Mas ich in ahnender Furcht nur gefehen. 
AN mein Blut in den Adern erflarrt 
Bor der gräßlich entfchicdenen Gegenwart. 
Einer aus dem Chor. (Manfech.) 
Laſſet erfchallen die Etimme der Klage! — 
Holder Füngling! 
Da liegt er entfeelt, 
Hingeftret in der Bluthe der Tage, 
Schwer umfangen von Todesnacht, 
An der Schwelle der brautlihen Kammer! 
Aber über dem Stummen erwacht 
Sauter, unermeßliher Sammer. 
Ein Zweiter, (Sajetun.) 
Wir fommen, wir fommen, 
Mit feftlihem Prangen 
Die Braut zu empfangen; 
Es bringen die Knaben 
Die reichen Gewande, die brautlichen Gaben, 
Das Feſt ift bereitet, ed warten die Zeugen; 
ber der Bräutigam böret nicht mehr, 
immer ermedt ihn der froͤhliche Reigen, 
Denn der Schlummer der Zodten iſt fhwer. 
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Ganzer Chor. 
Schwer und tief iſt der Schlummer der Todten: 
immer erwedt ihn die Stimme der Braut, 
immer de3 Hifthorns fröhlicher Laut; 
Starr und fühllog liegt er am Boden! 

Ein Dritter. (Eajetan.) 

Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menſch, der vergänglide, baut? 
Heute tmarmtet ihr ench ald Brüder, 
Einig geftimmt mit Herzen und Munde, 
Diefe Sonne, die jeßo nieder 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! 
Und jest liegft du, dem Staube vermäblt, 
Bon des Brudermordd Händen entfeelt, 
Sn dem Buſen die graßliche Wunde! 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menfh, der flühtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf dem betrüglichen Grunde? 

Thor. (Berengar.) 
Zu der Mutter will ich dich tragen, 
Eine unbeglüdende Laft! 
Diefe Cypreſſe laßt und zerichlagen 
Mit der mördrifchen Schneide der Ast, 
Eine Bahre zu fledhten aus ihren Zweigen, 
Nimmer fol fie Lebendiges zeugen, 
Die die tödtlihe Frucht getragen, 
immer in fröhlihbem Wuchs fich erheben, 
Keinem Wandrer mehr Echatten geben; 
Die fih aenahrt auf des Mordes Boden, 
Seh verflucht feyn zum Dienit der Tedten; 
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Erſt er. (Eajetan.) 
Aber wehe dem Moͤrder, wehe, 
Der dahin geht in thörichtem Muth! 
Hinab, hinab in der Erde Ritzen 
Rinnet, rinnet, rinnet dein Blut. 
Drunten aber im Tiefen ſitzen 
Lichtlos, ohne Geſang und Sprache, 
Der Themid Töchter, die nie vergeſſen, 
Die Untrüglichen, die mit Gerechtigkeit meifen 
Sangen e3 auf.in fehwarzen Gefäſſen, 
Rühren und mengen die fchredliche Rache. 
Bweiter, (Berengar.) 
Reicht verfchwindet der Thaten Spur 
Don der jonnebeleuchteten Erde, 
Wie aus dem Antlig die leihte Geberde — — 
Aber nicht3 iſt verloren und verfehwunden, 
Was die geheimnißvoll waltenden Stunden 
In den dunkel ſchaffenden Schof aufnahmen — 
Die Zeit it eine blühende Flur, 
Ein großed LXebendiges ift die Natur, 
Und Alles ift Frucht, und Alles ift Samen. 
Dritter, (Eajetan.) 
Wehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der fich gefät die tödtlihe Saat! 
Ein anderes Antliß, eh’ fie gefchehen, 
Ein andred zeigt die vollbrachte That. 
Muthyvoll blicdt fie und fühn dir entgegen, 
Wenn der Mache Gefühle den. Bufen bewegen; 
Aber, iſt fie gefchehn und begangen, 
Blickt fie dich an mit erbleichenden Wangen, 
Selber die fihredlichen Furien ſchwangen 
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Gegen Oreſtes die hoͤlliſchen Schlangen, 
Reizten den Sohn zu dem Muttermord an; 
Mit der Gerechtigkeit heiligen Zügen 
Wußten ſie liſtig fein Herz zu beträgen, 
Bis er die tödtlihe That nıım gethan — 
Aber, da er den Schoß jest gefchlagen, 
Der ihn empfangen und liebend getragen, 
Eiche, da kehrten fie 

Segen ihn felber 

Schrecklich fih um — 

Und er erfannte die furchtbaren gungfraun, 
Die den: Mörder ergreifend faſſen, 

Die von jet an ihn nimmer laffen, 

Die ihn mit ewigem Echlangenbiß nagen, 
Die von Meer zu Meer ihn ruhelos jagen 
Bis in das delphifche Hetligthum. 

Der Chor geht ab, Tem .Reichnan Don Manueld auf einer Wahre tragend) 


* 





Die Säulenhalle. 


Es it Nacht; de Scene iſt von oben herab durch cine große Lampe 
erleuchtet. 


Donna Iſabella un Diegs treten auf. 


Ifabelln. 
Noch Feine Kunde Fam von meinen Söhnen, 
Ob eine Spur ſich fand von der Verlornen? 
Diego. 
Noch nichts, Gebieterin! — doch hoffe Alles 
Von deiner Söhne Ernft und Emſigkeit. 
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Iſabella. 
Wie iſt mein Herz geaͤngſtiget, Diego! 
Es ſtand bei mir, dies Unglück zu verhüten. 
Diego, 
Drück' nicht des Worwurfs Stachel in dein Herz. 
An welcher Vorficht ließeſt du's ermangeln? 
Ifabetla. | 
Haͤtt' ich fie früher gu das Licht gepogen, 
Wie mich des Herzens Stimme mädhtig trieb! 
Diego. 
Die Klugheit wehrte dir's: du thateft weiſe; 
Doch der Erfolg ruht in ded Himmeld Hand. 
Ifabella. 
Ach, fo iſt feine Freude rein! Men Gluck 
Waͤr' ein vollkommnes ohne diegen Burall. 
Diego, 
Died Glüd iſt nur verzögert, nicht zerſtoͤrt 
Genieße du jetzt deiner Söhne Frieden. 
Ifabello, 
Ich habe fie einander Herz an Herz 
Umarmen fehn — ein nie erledter Anblick! 
Diego, 
Und nicht ein Schaufpiel blog, es ging von Herzen: 
Denn ihr Geradfinn haft der Küge Zwang. 
Ifabelle. s 
Ich ſeh' auch, daß fie zärtlicher Gefühle, 
- Der fhönen Neigung fählg find; mit Woune 
Entded? ih, daß fie ehren, was fie lieben. 
Der ungebundnen Freiheit wollen fie 
Entfagen, nicht dem Zügel des Geſetzes 
Entzieht ſich ihre brauſend wilde Jugend, 
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Und ſittlich felbft blieb ihre Leidenfcaft. 
Ich will dir's jetzo gern geftchn, Diego, 
Daß ich mit Sorge diefem Auzenblick, 

Der aufgefchloff’nen Blume ded Gefühle 

Mit banger Furcht entgegen ſah — Die Liebe 

Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen. 

Wenn in den aufgehäuften Keuerzunder 

Des alten Haffed auch noch diefer Blitz, 

Der Eiferfucht feindfel’ge Flamme fhlug — 

Mir fhaudert, es zu denken — ihr Gefühl, 

Dad niemals einig war, gerade hier 

Zum Erftenmal unfelig ſich begeanet — 

Wohl mir! Auch diefe Donnerfchwere Wolfe, 

Die über mir ſchwarz drohend niederbing, 

Ste führte mir ein Engel ftil vorüber, 

Und leicht nun athmer die befreite Bruſt. 

Diego, 

Sa, freue deined Werkes dih. Du haft 

Mit zartem Sinn und rubigem Verftand 

Vollendet, was der Vater nicht vermochte 

Mit aller feiner Herrfchermaht — Dein ift 

Der Ruhm; doch auch dein Glüdäftern ift zu loben! 
Iſabella. 


Vieles gelang mir! Viel auch that das Glück! 
Nichts Kleines war es, ſolche Heimlichkeit 

Verhüllt zu tragen diefe langen Jahre, 

Den Mann zu täufchen, den umfichtigften 

Der Menfchen, und in3 Herz zurücdzudrängen 

Den Trieb de3 Bluts, der mächtig, wie ded Feuers 
Verſchloſſ'ner Gott, aus feinen: Banden ftrebte! 
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Diego. 

Ein Pfand ift mir ded Glüded lange Gunft, 
Daß Alles fich erfreulich löfen wird. 

Ifabella, 
Ich will nicht eher meine Sterne loben, 
Bis ih dad Ende diefer Thaten fah. 
- Daß mir der böfe Genius nicht fchlummert, 
Erinnert warnend mich der Tochter Flucht. 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doh dem Getreuen will ich nıchtd verbergen. 
Nicht tragen konnt' ich’, hier in müß’ger Muh’ 
Zu harren ded Erfolgs, indeß die Söhne 
Geſchaͤftig forfhen nach der Tochter Spur. 
Gehandelt hab’ auch ih — Wo Menſchenkunſt 
Nicht zureicht, bat der Himmel oft gerathen. 

Diego. 

Entdede mir, was mir zu willen ziemt. 

Iſabella. 
Einſiedelnd auf des Aetna Hoͤhen haust 
Ein frommer Klausner, von Uralters her 
Der Greis genannt des Berges, welcher, naͤher 
Dem Himmel wohnend, als der andern Menſchen 
Tief wandelndes Geſchlecht, den ird'ſchen Sinn 
In leichter, reiner Aetherluft gelaͤutert 
Und von dem Berg der aufgewälzten Jahre 
Hinabfirht in dad aufgelödte Spiel 
Des unverftändlih krummgewundnen Lebend. 
Nicht fremd iſt ihm dad Schidfal meines Hauſes: 
Dft Hat der heil’ge Mann für und den Himmel 
Gefragt und manchen Kluch hinweggebetet. 
Su ihm hinauf geſandt hab’ ich alsbald 
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Des rafhen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir Kunde von der Tochter gebe, 
Und. ftündlich harr ich deſſen Wirderkehr. 
Diese. 
Trügt mich mein Auge müht, Gebirterin, 


So iſt's derfelbe, der dort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient der Einige! 


Bote. Die Porigen, 
Iſabel la. 
Sag' an und weder Schlimmes hehle mir 
Noch Gutes, ſondern ſchoͤpfe rein die Wahrheit! 
Was gab der Greid des Berges dir zum Beſcheide? 
Bote, 
Ich fol mich ſchnell zurücdhegeben, war 
Die Antwort, die Verlorne fey gefunden, 
Ifnabella: 
Slüdfel’ger Mund, erfreulihd Htmmelswort! 
Stet3 haft du dad Erwünfchte mir verfünbet! 
Und welhem meiner Söhne war's verliehen, 
Die Spur zu finden der Verlscnen ? 
Bote, 
Die Tiefverborgne fand dein dltfter Sohn. 
Iſabella. 
Don Manuel iſt es, dem ich ſie verdanke! 
Ach, ſtets war dieſer mir ein Kind des Segens! 
— Haſt du dem Greis auch die geweihte Kerze 
Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm geſendet, 
Sie anzuzünden ſeinem Heiligen? 
Denn was von Gaben ſonſt der Menſchen Herzen 
Erfreut, verfhmäht der fromme Gottesbiener. 
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Bote 
Die Kerze nahm er ſchweigend von mir am, 
Und, zum Altar hintretend, wo die Lampe 
Dem Heil’gen brannte, zündet’ er fie flugs 
Dort an, und ſchnell in Brand ſteckt' er die Hütte, 
Borin er Gott verehrt feit neunzig Jahren. 
Ifabelln. 
Was fagft du? Weldes Schredniß nennſt du mir? 
Bote. 
Und dreimal Wehe! Wehe! rufend, flieg er 
Herab vom Berg; mir aber winkt? er ſchweigend 
Ihm nicht zu folgen, noch- zurückzuſchauen. 
Und fo, gejagt von Grafen, eilt’ ich her! 
IAſubebla. 


In neuer Zweifel wogende Bewegung 
Und aͤngſtlich ſchwankende Verworrenheit 
Stürzt mich das Widerſprechende zurück. 
Gefunden ſey mir die verlorne Tochter 
Von meinem ältſten Sohn, Don Manuel? 
Die gute Rede kann mir nicht gedeihen, 
Begleitet von der ungluͤckſel'gen That. 
Bote, 
Blick' Hinter dich, Gebieterin! du ſiehſt 
Des Kluusnerd Wort erfüllt vor deinen Augen; 
Denn Alles müßt’ mich trügen, oder dies 
Iſt die verlorne Tochter, die du ſuchſt, 
Von deiner Söhne Mitterfchaar begleitet. 


(Beatrice wird von dem zweiten Salbchor auf einem Tragſeſſel gebracht 
und auf der vordern Bühne niedergefept. Eie iſt noch ohne Reben uns 
Bewegung.) 
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Iſabella. Diego. Bote. Beatrice. Ehor. Beohemund, Neger 
Gilppolyt, und die andern neun Ritter Don Seſars.) 


Chor. Gohemund.) 


Des Herren Geheiß erfüllend, fegen wir 
Die Jungfran hiee zu deinen Füßen nieder, 
Gebieterin! — Alfo befahl er ung 
Zu thun und dir zu melden diefed Wort: 
Es fey dein Sohn Don Eefar, der fie fende! 

Ifabella 
(It mit audgebreiteten Armen auf fie zugeeilt und trirt mie Echreden jnrüd) 
O Hinmel! Sie ift bleih und ohne Leben! 

Eher. (Boremunt.) 

Eie iebt! Sie wird erwachen! Goͤnn' ihr Zeit, 
Bon dem Erftaunlichen fih zu erholen, 
Das ihre Geifter noch gebunden hält. 

Ifabelln. 
Mein Kind, Kind meiner Schmerzen, meiner Sorgen! 
Sp fehen wir und wieder! So mußt du 
Den Einzug halten in de3 Vaters Haus! 
D, lab an meinem Xeben mich da3 deinige 
YUnziinden! An die mütterlihe Bruft 
Will ich dich preffen, bis, vom Todesfroft 
Gelöst, die warmen Adern wieder fchlagen! 

(Zum Chor.) 
O, ſprich! Welh Schredliches ift hier gefchehn? 
Wo fandit du fie? Wie kam das thenre Kind 
In diefen Häglich jammervollen Suftand ? 

Chor. (Behemund.) 

Erfahr' es nicht von mir,. mein Mund fft ſtumm. 


15 - 


Dein Sohn Don Sefar wird dir Alled deutlich 
Verkuͤndigen, denn er iſ's, der fie fendet. 
Iſabella. 
Mein Sohn Don Manuel, ſo willſt du ſagen? 
Chor. (Bohemund.) 

Dein Sohn Don Eefar ſendet fie dir zu. 
Ifabella (zu dem Boten). 

War's nicht Don Manuel, den der Seher nannte? 

Bote. 
En tir es, Herrin, das mar feine Dede, 
Ifabella. 

Welcher es ſey, er hat mein Herz erfreut; 

Die Tochter dan® ich ihm, er fen gefegnet! 

O, muß ein neid’fher Damon mir die Monne 

Des heiß erflehten Augenblicke verbittern] 

Anfampfen muß ich gegen mein Entzüden! 

Die Tochter ſeh' ich in des Vaters Haus; 

Sie aber fieht nicht mich, vernimmt mich nicht, 

Sie kann der Mutter Freude nicht erwidern. 

D öffnet euch, ihr lieben Augenlidhter! 

Srwärmet euch, ihr Hände! Hebe dich, 

kebloſer Bufen, und fohlage der Luft! 

Diego! Das ift meine Tochter — Das 

Die Langverborgne, die Gerettete: 

Vor aller Welt kann ich fie jetzt erkennen! 


Chor. Bohemunt.) 


Ein feltfam neues Schreckniß glaub’ ih ahneno 
Bor mir zu fehn und jtehe wundernd, wie 
Das Irrſal ſich entwirren fol und löſen. 
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Ifabella 
Gum Chor, ter Beftürzung und Verlegenheit auddrlict), 
D, ihre feyd undurchdringli harte Herzen! 
Vom ehrnen Harnäfh eures Bruft, gleihwie 
Bon einem fhroffen Meeresfelfen, fchlägt 
Die Freude meines Herzens mir zurüd! 
Umfonft in diefem ganzen Kreid umber 
Späh’ ich nach einem Auge, dad empfindet. 
Wo weilen meine Söhne, daß ich Antheil 
In einem Auge lefe: denn mir fft, 
Als ob der MWüfte unmitleid’ge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mich umftänden! 
Diegn 
Sie ſchlägt die Augen auf! Sie regt fi, lebt} 
Ifabelln. 
Sie lebe! Ihr erfter Blic ſey auf die Mutterl 
Diegs, 
Das Auge fehlieft fie ſchaudernd wieder zu. 
Ifabelta (um Chor). 
Weichet zuruͤck! Ste fihredt ber fremde Anblick. 
Ehor (tritt zurũck. Bohemund). 
Gern meid' ich's, ihrem Blicke zu begegnen. 
Diego, 
Mit großen Augen mißt fie fIaunend dic. 
- Beatrice, 
Wo bin Ih? Diefe Züge ſollt' ich kennen. 
Ifabella, 
Langſam kehrt Die Befinnung ihr zurüd. 
Diego. 
Was macht fie? Auf die Knie fenft fie fih. 
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Beatrice. 

>, fhöned Engeldantlig meiner Mutter! 
Iſabella. 

Rind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
Beatrice. 

zu deinen Füßen fich’ die Schuldige. 
Iſabella. 

Ich habe dich wieder! Alles ſey vergeſſen! 

Diego. 

Betracht' auch mich! Erkennſt du meine Zuͤge? 
Beatrice. 

Des redlichen Diego greifes Haupt! 
Iſabella. 

Der treue Waͤchter deiner Kinderjahre. 
Beatrice. 

So bin ich wieder in dem Schoß der Meinen? 
Ifabella. 

Und nichts fol ung mehr fheiden, ald der Tod. 
Beatrice. 

Du willſt mich nicht mehr in die Fremde ftoßen? 
Ifabella, 

Nichts trennt und mehr: das Schiefal ift befriedigt. 

Beatrice (inkt an ihre Bruf). 

Und find’ ich wirklich mich an deinem Herzen? 

Und Alles war ein Traum, was ich erlebte? 

Ein ſchwerer, fürdterliher Traum — D Mutter! 

Ich fah ihn todt zu meinen Füßen fallen! 

— Wie komm’ ich aber bieher? Ich befinne 

Mich nicht — Ach, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 

In deinen Armen bin! Sie wollten mid 
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Zur Fürſtin Mutter von Meffina bringen. 
Eher ins Grab! 


Ifabelta. 
Komm zu die, meine Tochter! 
Meffina’s Fürftin — 
Beatrice. 


Nenne fie nicht mehr! 
Mir giebt fih bei dem unglüdfel’gen Namen 
Ein Froft des Todes durch die Glieder. 


Ifabella, 
Höre mich. 
Beatrice 


Sie hat zwei Söhne, bie fich tödtlih haſſen; 
Don Manuel, Don Cefar nennt man fie. 


Iſabella. 

Ich bin's ja ſelbſt! Erkenne deine Mutter! 
Beatrice. 

Was ſagſt du? Welches Wort haſt du geredet? 
Iſabella. 

Ich, deine Mutter, bin Meſſina's Fürſtin. 

Deatrice. 

Du biſt Don Manuels Mutter und Don Ceſars?. 
Ifabelle, 

Und deine Mutter! Deine Brüder nennft du! 
Beatrice, 

Web, weh’ mir! O, entfegenvolles Licht! 
Iſabella. 


Was iſt dir? Was erſchuͤttert dich fo ſeltſam? 
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Beatrice 
(wild um fich ber fchauend, erblickt den Chor). 
Das find fie, ja! Jetzt, jegt erkenn' ich fie. 
Mich hat Fein Traum getäufht — Die ſind's! Die waren 
Zugegen — es ift fürdterlihe Wahrheit! 
Unglüdliche, wo habt ihr ihn verborgen? 


(Sie acht mit beftigem Echritt auf den Chor zu, der fih von ihr abwendet. 
Ein Trauermarſch läßt ſich in der Ferne hören.) 


Chor. 
Wehe! Wehe! 
Iſabella. 
‚Wen verborgen? Was iſt wahr? 

Ihr fchweigt beſtürzt — Ihr fcheint fie zu verſtehn. 
Ich lef’ in euren Augen, eurer Stimme 
Gebrochnen Tönen etwas Unglüdfel’ges, 
Das mir zurüdgehalten wird — Was iſt's? 
Ich will ed wiffen. Warum beftet ihr 
So fhredenvolle Blicke nach der Thuͤre? 
Und was für Töne hör’ ich da erfchallen? 

Chor. (Bohemund,) 


Es naht ſich! Es wird fih mit Schreden erklaͤren. 

Sey-ftarf, Gebieterin, ftähle dein Herz! 

Mit Kaffung ertrage, was dich erwartet, 

Mit männlider Seele den tödtliden Schmerz! 
Ifabella. 


Mas naht fh? Was erwartet mih? — Ich höre 
Der Todtenfiage fürchterliden Ton 
Das Hand durchdringen — Wo find meine Söhne? 


(Der erfte Hatbehor bringt den Leichnam Dori Manuels auf einer Bahre 
getragen, tie er auf ter leer gelaſſenen Seite der Ecene niederſedt. 
Em fcnoarzed Tuch if darüber gebreiser.) 
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Iſabella. Beatrice. Diego. Beide Chöre, 


Erfier Chor, (Enjetan.) 
Dur die Straßen der Städte, 
Dom Jammer gefolget, 
Screitet dad Unglück — 
Lauernd umfchleicht es 
Die Haͤuſer der Menſchen, 
Heute an dieſer 
Pforte pocht es, 
Morgen an jener, 
Aber noch Keinen hat es verſchont. 
Die unerwünfcte, 
Sämerzlihe Botichaft, 
Fruͤher oder fpäter, 
Beſtellt ed an jeder 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 
(Berengar.) 
Wenn die Blätter fallen 
In des Jahres Kreife, 
Wenn zum Grabe wallen 
Entnervte Greife, 
Da gehorcht die Natur 
Ruhig nur 
Shrem alten Gefege, 
Ihrem ewigen Brauch, 
Da tft nichts, was den Menſchen entfeßel 
Aber dad Ungeheure auch 
Lerne erwarten im irdifchen Leben! 
Mit gewaltfamer Hand 
Löfet der Mord auch das heiligfte Band. 
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In fein ſtygiſches Boot 
Raffet der Tod " 
Auch der Jugend blühende Leben! 


(Sajetan.) 


Wenn die Wolken gethürmt den Himmel ſchwaͤrzen, 
Wenn dumpftofend der Donner ballt, 
Da, da fühlen fih alle Herzen 
In des furhtbaren Schiefald Gewalt. 
Uber auch aus entwölfter Höhe 
Kann der zündende Donner fchlagen. 
Darum in deinen fröhlichen Tagen 
Fürchte des Unglücks tüdifhe Nahe! 
Nicht an die Güter hänge dein Herz, 
Die das Leben vergänglich zieren! 
Wer befigt, ber lerne verlieren; 
Mer im Glüd ift, der lerne den Schmerz! 


Iſabella. 


Was fol ih hören? Was verhüllt dies Tuch? 
Sie macht einen Schritt gegen Die Vahre, bleibt aber unſchlũſſis zaudernd 
ſtehen.) 
Es zieht mich grauſend hin und zieht mich ſchaudernd 
Mit dunkler, kalter Schreckenshand zurück. 
(Zu Beatricen, welche ſich zwiſchen fie und die Wahre geworfen.) 
Laß mih! Was es auch fey, ich will's enthüllen! 
(Ste hebt dad Tuch wuf und entdedt Don Manuel Leichnam.) 
O bimmlifhe Mächte, es ift mein Sohn! 
(Sie bleibe mit ſtarrem Entfegen ſtehen — Beatrice ſinkt mit einem Shre 
des Echmerzend neben der Bahre nieder.) 
Chor. (Cajetan. Berengar. Manfred.) 


Ungluͤckliche Mutter! Es iſt dein Sohn! 
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Du haft e3 gefprochen, dad Wort ded Jammers; 
Nicht meinen kippen ift ed entflohn. 
Ifabella. 
Mein Sohn! Mein Manuel! — D, ewige 
Erbarmung — Sp muß ich dich wieder finden! 
Mit deinem Leben mußteft du die Schweiter 
Erkaufen aus des Raubers Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß fein Arım dich nicht befhüste? 
— 9, Fluch der Hand, die diefe Wunoe grub! 
Fluch ihr, die den Verderblichen geboren, 
Der mir den Sohn erfhlug! Fluch feinem ganzen 
Geſchlecht! 
Chor. 
Weh'l Wehe! Wehe! Wehe! 
Ifabelln, 
So haltet ihe mir Wort, ihr Himmeldmäcdte? 
Das, das ift eure Wahrheit? Wehe dem, 
Der Euch vertraut mit redlihem Gemürh! 
Worauf hab’ ich gehofft, wovor gezittert, 
Wenn dies der Ausgang ift! — 9, die ihr bier 
Mich ſchreckenvoll umfteht, an meinem Schmerz 
Die Blide mweidend, lernt die Lügen Fennen, 
Womit die Traume ung, die Seher täufchen! 
Glaube noch Einer an der Götter Mund! 
— Als ih mih Mutter fühlte dieſer Tochter, 
Da träumte ihrem Vater eines Tags, 
Er ſeh' aus feinem hochzeitlichen Bette 
Zwei Lorbeerbäume wahfen — Zwiſchen ihnen 
Wuchs eine Lilie empor; fie ward 
Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig ergriff 
Und, um fih wüthend, fehnell dad ganze Haus 
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In ungeheurer Feuerflut verſchlang. 
Erſchreckt von diefem feltfamen Geſichte, 
Befrug der Vater einen Vogelſchauer 
Und fchwarzen Magier um die Bedeutung. 
Der Magier erklärte: wenn mein Schoß 
Don einer Tochter fih entbinden würde, 
So würde fie die beiden Söhne ihm 
Ermorden und vertilgen feinen Stamm! 
Chor, (Cajetan und Vohemund.) 

©ebieterin, was fagft du? Wehe! Wehe! 

Ifabella. 
Darum befahl der Vater, fie zu tödten; 
Doch ich entrüdte fie dem Jammerfchidfal. 
— Die arme Unglüdfeligel Verſtoßen 
Ward fie ald Kind aus ihrer Mutter Schoß, 
Daß fie, erwachfen, nicht die Brüder mordel 
Und jest durch Näubershände fallt der Bruders 
Nicht die Unfchuldige hat ihn getödter! 

Chor. 

Weh'! Wehe! Wehe! Wehe! 

Iſabella. 

Keinen Glauben 

Verdiente mir des Goͤtzendieners Spruch; 
Ein beſſ'res Hoffen ſtärkte meine Seele. 
Denn mir verkündigte ein andrer Mund, 
Den ich für wahrhaft hielt, von dieſer Tochter: 
„In heißer Liebe würde fie dereinſt 
„Der Söhne Herzen mir vereinigen.” 
— So widerfprachen die Orakel fi, 
Den Fluch zugleich und Segen auf dad Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch bar fie 
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DVerfchuldet, die Unglüdlihe! Nicht Seit 
Ward ihr gegönnt, den Segen zu vollziehen. 
Ein Munb hat, wie der andere, gelogen! 
Die Kunft bee Seher ift ein eitled Nichte: 
Betrüger find fie oder find betrogen. 
Nichts MWahres läßt ſich von der Zukunft wiflen, 
Du fhöpfeft drunten an der Hölle Zlüffen, 
Du fchöpfeft droben an dem Quell des Lichte. 
Erfler Chor. (Sajeran.) 
Wet Wehe! Was fagit du? Halt’ ein, halt’ ein! 
Bezähme der Zunge verwegened Toben! 
Die Orakel ſehen und treffen ein: 
Der Ausgang wird die Wahrhaftigen loben. 
Ifabelta. 
Nicht zahmen will ich meine Zunge, laut, 
Wie mir dad Herz gebietet, will ich reden. 
Warum befuhen wir die beil’gen Häufer 
Und heben zu dem Himmel fromme Hände? 
Outmüth’ge Thoren, was gewinnen wir 
Mit unſerm Glauben? So unmöglich iſt's, 
Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 
als in den Mond mit einem Pfeil zu ſchießen. 
Vermauert ift dem Sterblichen die Zufunft, 
Und Fein Gebet durchbohrt den ehrnen Himmel, 
Ob rechts die Vögel fliegen oder links, 
Die Sterne fo fi oder anders fügen! 
Richt Sinn ıft in dem Buche der Natur: 
Die Traumkunſt träumt, und alle Zeichen trügen, 
Bweiter Chor. (Bobemunt,) 
Halt? ein, Unglüdlihe! Wehe! Wehe! 
Du leugneft der Sonne leuchtendes Licht 
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Mit blinden Augen! Die Götter leben, 
Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben] 
(Alle Ritter.) 
Die Götter leben. 
Erfenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
Beatrice. 
D Mutter! Mutter! Warum haft du mid 
Seretret! Warum warfft du mich nicht Hin . 
Dem Fluch, der, eh? ich war, mich fchon verfolgte? 
Bloͤdſicht'ge Mutter! Warum dünfteft du 
Dich weifer, als die Allesfchauenden, 
Die Nah’ und Fernes an einander Enüpfen 
Und in der Zukunft fpäte Saaten fehn? 
Dir felbft und mir, und Allen zum Verderben 
Haft du den Todesgöttern ihren Raub, 
Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten! 
Jetzt nehmen fie ihn zweifach, dreifach felbft. 
Nicht dank’ ich die das traurige Geſchenk: 
Dem Schmerz, dem Sammer haft du mich erhalten! 
Erfier Chor (Eajetan) 
(in heftiger Bewegung nad) der Thüre ſehend). 
Brechet auf, ihr Wunden! | 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Güffen 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 
(Berengar.) 
Eherner Züße 
Rauſchen vernehm’ ich, 
Hoͤlliſcher Schlangen 
Sifhendes Tönen, - 
Ich erkenne der Zurien Schritt! 
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(Sajetan.) 
Stürzet ein, ihr Wande! 
Verſink', o Schwelle, 
Unter der fchredlihen Füße Tritt! 
Schwarze Dämpfe, entfteiget, entfteiget 
Qualmend dem Abgrund! Verfchlinget des Tages 
Lieblichen Schein! 
Schüßende Götter ded Hauſes, entweichet! 
Zaffet die rächenden Göttinnen ein! 


Don Ceſar. Ifabella. Beatrice. Der Eher. 


Beim Eintritt ded Don Gefar zertheilt fi der Chor In fiebender Bewegung 
vor ihm; er bleibt allein in der Mitte der Scene ſtehen. 


Beatrice 
Weh' mir, er iſt's! 
Ifabella (tritt ihm entgegen). 
D mein Sohn Cefar! Muß ich fo 
Dich wiederfehen — D, blick' her und fieh’ 
Den Frevel einer gottverfluchten Hand! 
(Führe ihn zu dem Leichnam.) 
Don Ceſar 
(tritt mit Entfegen zurück, dad Geficht verhüllend), 
Erfier Chor. (Sajetan, Berengar.) 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Güffen 
Stroͤmet hervor, ihr Baͤche des Bluts! 
Iſabella. 
Du ſchauderſt und erſtarrſt! Ja, das iſt un, 
Mas dir noch übrig ift von deinem Bruder! 
Da liegen meine Hoffnungen — Sie flirbt 
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Im Keim, die junge Blume eures Friedens, 
Und keine fhöne Früchte ſollt' ich fchauen, 
Don Eefar. 
Tröfte dich, Mutter! Redlich wollten ir 
Den Srieden, aber Blut befchloß der Feramel. 
Ifabella, 
O, ih weiß, du liebteft ihn, ich ſah entzückt 
Die fhönen Bande zwifhen euch fih flehten! 
An deinem Herzen wollteft du ihn tragen, 
Ihm reich erfeßen die verlornen Jahre. 
Der blut’ge Mord Fam deiner fchönen Liebe 
Zuvor — Jetzt kannſt du nichtd mehr, als ihn rächen. 
Don Eefar. 
Komm, Mutter, fomm! Hier ift kein Ort für did. 
Entreiß dich diefem unglüdfel’gen Anblid! 
(Er will fie fortzlehen.) 
Iſabella (fällt ihm um den Hate). 
Du lebft mir noh! Du, jegt mein Einziger! 
Beatrice. 
eh’, Mutter! was beginnft du? 
Don Eefar. 
Meine dich and 
An diefem treuen Bufen! Unverloren 
Iſt dir der Sohn, denn feine Liebe lebt 
Unfterblie fort in deined Ceſars Bruſt. 
Erfier Ehor. (Caictan, Berengar, Manfred) 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Medet, ihr ftummen! 
In ſchwarzen Fluten 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 
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Ifabella (Beider Hände faſſend). 


D meine Kinder! 
Don Ceſar. 


Wie entzüdt ed mic, 
In deinen Armen fia zu fehen, Mutter! 
a, lau fie deine Tochter fepn! Die Schweſter — 
Iſabel la (unterbricht ihn). 
Dir dan ich die Gerettete, mein Sohn! 
Du bielteft Wort, du haft fie mir gefendet. 
Don Ecfar (erftaunt). 
Ben, Mutter, fagft du, hab’ ich dir gefendet? 
Ifabella. 
Sie mein’ ich, die du vor dir fiehft, die Schwefter. 
Don Ceſar. 
Ste meine Schwerter! 
Ifabella. 
Welche Andre fonft? 
Bon Ceſar. 
Meine Schweiter? 
Ifabella, 
Die du felder mir geſendet. 
Don Ceſar. 


Und feine Schwerter! 
Chor. 


Wehe! Wehe! Wehe! 
Beatrice. 
O meine Mutter! 
Iſabella. 
Ich erſtaune — Redet! 
Don Ceſar. 
So ſey der Tag verflucht, der mich geboren 
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Ifabella. 
Mas tft dir? Bott! 
Don Ceſar. 

Verfluht der Schoß, der mic 
Getragen! — Und verflucht fey deine Heimlichkeit, 
Die al died Gräßliche verfhuldet! Falle 
Der Donner nieder, ber dein Herz zerfchmettert! 
Nicht länger ball’ ich fchonend ihn zurid — 
Ich felber, wiſſ' es, ich erfchlug den Bruder, 
In ihren Armen überrafcht’ ich ihn; 
Ste ift es, die ich liebte, die zur Braut 
Ich mir gewählt — den Bruder aber fand ich 
In ihren Armen — Alles weißt du nun! 
— Sf fie wahrhaftig feine, meine Schwefter, 
So bin ich fchuldig einer Gräuelthat, 
Die Feine Reu' und Büßung kann verfühnen! 

Chor. (Bohemund.) 
Es ift gefprochen, du haft ed vernommen: 
Das Schlimmfte weißt du, nichts ift mehr zurück! 
Wie die Seher verfündet, fo tft ed gefommen: 
Denn noch Niemand entfloh dem verhängten Geſchick. 
Und wer fi vermißt, es Elüglich zu wenden, 
Der muß es felber erbauend. vollenden. 
Ifabella, 

Was kümmert's mich noch, ob die Götter fi 
Als Lügner zeigen oder fi ald wahr 
Beſtaͤtigen? Mir haben fie das Aergſte 
Gethan — Trod biet? ich ihnen, mich noch härter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer für nichts mehr 
Zu zittern bat, der fürchtet fie nicht mehr. 
Ermordet liegt mir der geliebte Sohn, | 
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Und von dem lebenden Tcheid? ich mich felbft. 
Er ift mein Sohn niht — Einen Bafilisfen 
Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner Bruft, 
Der mir den beffern Sohn zu Tode flach. 
— Komm, meine Tochter! Hier ift unferd Bleibens 
Nicht mehr — den Rachegeiſtern überlaſſ' ich 
Dies Haus — Ein Frevel führte mich herein, 
Ein Zrevel treibt mich aus — Mit Widerwillen 
Hab’ ich's betreten und mit Furcht bewohnt, 
Und in Verzweiflung raum’ ich's — Alles dies 
Erleid' ich ſchuldlos; doch bei Ehren bleiben 
Die Orakel, und gerettet find die Götter. 
(Sie geht ab. Diego folgt ige) 


Beatrice. Don Eefar. Der Chor. 


Don Ceſar (Beatricen zurüdhaltend). 
Bleib’, Schweſter! Scheide du nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluhen, mag dies Blut 
Anklagend gegen mich zum Himmel rufen, 
Mich alle Welt verdammen! Aber du 
Blue mir nicht! Von dir kann ich's nicht tragen! 
Beatrice 
Geigt mit abgewandtem Geficht auften Leichnam). 
Don Eefar. 
Nicht den Geliebten hab’ ich dir getödter! 
Den Bruder hab’ ich dir und hab’ ihn mir 
Gemordet — Dir gehört der Abgefchiedne jetzt 
Nicht näher an, als ich, der Xebende, 
Und ich bin mitleidewürdiger, ald er, | 
Denn er fchied rein hinweg, und ich bin ſchuldig. 
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Beatrice 
(bricht in heftige Thränen auß), 


Don Eefar, 


Mein’ um den Bruder, ich will mit dir weinen, 
Und — mehr noeh — räden will ich ihn! Doch nicht 
Um den Geliebten weine! Diejen Vorzug, 

Den du dem Todten gibt, ertrag’ ich nicht. 

Den einz’gen Troft, den legten, laß mich fchöpfen 
Aus unferd IJammerd bodenlofer Tiefe, 

Daß er dir näher nicht gehört, als ih — 

Denn unfer furchtbar aufgelöstes Schickſal 

Macht unfre Nechte gleich, wie unfer Unglüd. 

Sn einen Fall verftriet, drei liebende 
Gefhwifter, gehen wir vereinigt unter 

Und theilen gleich der Thränen traurig Nedt. 
Doh wenn ich denfen muß, daß deine Trauer 
Mehr dem Geliebten ald dem Bruder gilt, 

Dann mifcht fih Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mich verläßt der Wehmuth letzter Troft. 

Nicht freudig, wie ich gerne will, kann ich 

Dad lebte Opfer feinen Manen bringen; 

Doch fanft nachfenden will ich ihn die Seele, 
Weiß ich nur, daß du meinen Staub mit feinem 
Sn einem Aſchenkruge fammeln wirft. 


(Den Arm um fie fihlingend, mit einer Teidenfchaftlich zärtlichen Heftigkeit.) 
Dich liebt’ ich, mie ich nichts zuvor geliebt, 

Da du noch eine Fremde für mich warft. 

Weil ich dich liebte über alle Gränzen, 

Trag’ ich den fchweren Fluch des Brudermords; 

Liebe zu dir war meine ganze Schuld. 
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— Sept biſt du meine Schweiter, und dein Mitleid 
vordr' ih von dir ald einen heil'gen Zoll. 


(Ex fieht fie mit forfchenden Blicken und fchmerzlicher Erwartung an, dann 
wendet er fi) mit Heftigfeit von ihr.) 


Nein, nein, nicht fehen Fann ich dieſe Thränen — 
In dieſes Todten Gegenwart verläßt 
Der Muth mich und die Bruſt zerreißt der Zweifel — 
— Laß mid im Irrthum! Weine im Verborgnen! 
Sieh’ nie mich wieder — niemald mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ich wieder fehen. 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Hat fih ihre Herz, der Schmerz hat es geöffnet. 
Sie nannt' ihn ihren beffern Sohn! — So hat fie 
Verftellung audgeübt ihr ganzes Leben! 
— Und du bift falfch, wie fie! Swinge dich nicht! 
Zeig?’ deinen Abſcheu! Mein verhaßtes Antlig 
Solft du nicht wieder fehn! Geh’ hin auf ewig! 

(Er geht ab. Sie fleht unfchlüffig, im Kampf widerfprechender Sefüpte 

dann reißt fie fich los und geht.) 


Chor. (Eaietan.) 


Wohl dem, felig muß ich ihn preifen, 
Der in der Stille der ländlichen Zlur, 
Fern von des Lebens verworrenen Streifen, 
Kindlich liegt an der Bruft der Natur! 
Denn das Herz wird mir fchwer in der Fürften Yaläften, 
Menn ich herab vom Gipfel des Glüdd 
Stürzen fehe die Höchften, die Beſten 
In der Schnelle des Augenblicks! 
Und auch der hat ſich wohl gebettet, 
Der aus der ftürmifchen Lebenswelle, 
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Zeitig gewarnt, ſich heraus gerettet 

In des Klofters friedliche Selle, 

Der die fiahelnde Sucht ber Ehren 

Von fih warf und die eitle Luft 

Und die Wünfche, die ewig begehren, 

Eingefchläfert in ruhiger Bruft. 

Ihn ergreift in dem Lebendgewühle 

Nicht der Leidenichaft wilde Gewalt; 

Nimmer in feinem ftillen Aſyle 

Sieht er der Menfchheit traur’ge Geftalt. 

Nur in beftimmter Höhe ziehet 

Das Verbreden hin und das Ungemach, 

Wie die Peft die erhabenen Orte fliehet; 

Dem Qualm der Städte wälzt es fih nad. 
(Berengar, Bohemund und Manfred.) 


Auf den Bergen ift Freiheit! Der Hauch der Grüfte 

Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte; 

Die Welt ift vollkommen überall, 

Wo der Menfh nicht hinkommt mit feiner Qual. 
(Der ganze Chor wiederholt.) j 

Auf den Bergen u. f. w. ' 


Jon Cefar. Der Chor. 
Don Ceſar (gefaßter). 
Das Recht des Herrſchers üb? ich ans zum legten Mal, 
Dem Grab zu übergeben diefen theuren Reib: 
Denn diefes ift der Todten letzte Herrlichkeit. 
Vernebmt denn meines Willens ernftlihen Beſchluß, 
Und wie ich’3 euch gebiete, alfo übt es aus 
Genau — Euch iſt im frifhen Ungedenfen noch 
Das ernfte Amt, denn nicht von langen Seiten iſt's, { 
Schillers ſämmtl. Werte, V, X 
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Daß ihr zur Gruft begleitet eures Fürſten Leib. 
Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum 
Verhallt, und eine Xeiche drangt die andre fort 
Ins Grab, daß eine Zadel an der andern fi 
Anzüunden, auf der Treppe Stufen fi der Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag. 
So ordnet denn ein feierlich Begrabnipfeft 
In diefes Schloffes Kirche, die des Vaters Staub 
Verwahrt, geraufchlos bei verfchloff’uen Pforten an, 
Und Alles werde, wie ed damals war, vollbracht. 
Chor. (Bohemund.) 
Mit fchnellen Händen foll Died Werk bereitet ſeyn, 
D Herr — denn aufgerichtet fteht der Katafalk, 
Ein Denkmal jener ernten Seftlichkeit, noch da, 
Und an den Bau ded Todes rührte Feine Hand. 
Don Ceſar. 
Das war Fein glüdlic Zeichen, daß des Grabed Mund 
Geöffnet blieb im Haufe der LXebendigen. 
Wie kam's, daß man da3 unglüdfelige Gerüft 
Nicht nach vollbrachtem Dienfte alfobald zerbrady ? 
Chor. (Bohemund,) 
Die Noth der Zeiten und der jammervolle Zwift, 
Der gleich nachher, Meffina feindlich theilend, fid 
Entflammt, 308 unfre Augen von den Todten ab, 
Und oͤde blieb, verfchloffen diefes Heiligthum. 
Don Ceſar. 
And Werk denn eilet ungefäumt! Noch diefe Nacht 
Wollende fih das mitternächtliche Gefchäft! 
Die nächfte Sonne finde von Verbrechen rein 
Das Haus und leuchte einem fröhlichern Geſchlecht. 
(Der zweite Chor entfernt fi) mit Don Manuel Reina, 
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Erfier Chor. (Eaietan.) 
Sol ih der Mönche fromme Brüderfhaft hieher 
Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brauch 
Das Seelenamt verwalte und mit heil’gem Lieb 
Zur ew’gen Muh’ einfegne den Begrabenen? 
Don Eefar. 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unferm Grab 
Auf ew'ge Seiten fchallen bei der Kerze Schein; 
Doch heute nicht bedarf es ihres reinen Amts: 
Der blut’ge Mord verfcheucht dad Heilige. 
Chor. (Cajetan.) 
Beſchließe nichts gewaltfam Blutiges, o Herr, 
Wider dich felber wüthend mit Verzweiflungsthat! 
Denn auf der Welt lebt Niemand, der dich ftrafen kann, 
Und fromme Büßung Fauft den Zorn des Himmels ab. 
"Don Eefar. 


Nicht auf der Welt lebt, wer mic richtend trafen kann: 

Drum muß ich felber an mir felber ed vollziehn. 

Bußfert'ge Sühne, weiß ih, nimmt der Himmel an; 

Doch nur mit Blute büßt ſich ab der blut'ge Mord. 
Chor. (Eajetan.) 

Des Jammers Fluten, die auf dieſes Haus geftürmt, 

Ziemt dir zu brechen, nicht zu haufen Leid auf Leid. 

Don Erfar, 

Den alten Fluch des Hauſes loͤſ' ich fterbend auf. 

Der freie Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 
Eher, (Enjetan.) 


Sum Herrn bift du Dich ſchuldig Dem vermatsten Land, 
Weil du des andern Kerrfcherhauptes uns beranbt. 





Don Eefar 
Zuerft den Todesgöttern zahl’ ich meine Schuld; 
Ein andrer Gott mag forgen für die Lebenden. 

Chor. (Gajetan,) 
So weit die Sonne leuchtet, ift die Hoffnung auch; 
Nur von dem Tod gewinnt fi nichts! Bedenk' ed wohl! 

Bon Eefar. 
Du felbft bedenke fchweigend deine Dienerpflicht! 
Mich laß dem Geift gehorchen, der mich furchtbar treibt: 
Denn in des Innre Fann Fein Slüdliher mir ſchaun. 
Und ehrſt du fürdhtend auch den Herrſcher nicht in mir, 
Den Verbrecher fürchte, den der Flüche fchwerfter drückt! 
Das Haupt verehre des Unglüdlichen, 
Das auch den Göttern heilig iſt — Wer das erfuhr, 
Was ich erleide und im Buſen fühle, 
Gibt keinem Frdifhen mehr Nechenfchaft. 


Houna Iſabella. Don Ceſar. Ber Ehor. 


Ifabella 

(tommt mit sögeraden Schritten und wirft unfchlüfkge Blice auf Don Gefan 

Endlich tritt fie ihm näher und fpricht mit gefaßtem Xen). 
Dich folten meine Augen nicht mehr fchauen, 
So hatt? ih mir's in meinem Schmerz gelobt; 
Doc in der Luft verwehen die Entfchlüfe, 
Die eine Mutter, unnatürlich wüthend, 
Wider des Herzens Stimme faßt — Mein Sohn! 
Mid treibt ein unglüdfeliges Gerücht | 
Aus melned Schmerzens öden Wohnungen 
Hervor — Soll ic ihm glauben? Iſt es wahr, 
Daß mir ein Tag zwei Söhne zauben ſoll? 
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Chor. (Cajetan.) 
ſchloſſen fiehft du ihn, fetten Muths, 
ab zu gehen mit freiem Schritte 
des Todes traurigen Thoren. 
robe du iest die Kraft des Bluts, 
: Gewalt der rührenden Mutterbitte! 
ine orte hab’ ih umfonft verloren. 
Ifabella. 
rufe die Verwänfhungen zurüd, 
: ich im blinden Wahnſinn der Verzweiflung 
r dein geliebtes Haupt herunter rief. 
e Mutter kann des eignen Bufend Kind, 
8 fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
ht hört der Himmel folche fündige 
bete; fchwer von Thränen, fallen fie 
-üd von feinem leuchtenden Gewölbe, 
Lebe, mein Sohn! Ich will den Moͤrder lieber ſehn 
8 einen Kindes, als um beide weinen. 
Don Eefar. 
cht wohl bedenkft du, Mutter, was du wünſcheſt 
e felbft und mir — Mein Plag kann nicht mehr feyn 
i den Lebendigen — Ja, Fünnteft du 
s Mörderd gottverbaßten Anbli auch 
fragen, Mutter, ich ertrüge nicht 
n finmmen Vorwurf beine ew’gen Grams. 
Ifabella, 
In Vorwurf fol dich kraͤnken, Keine laute 
ch ſtumme Klage in dad Herz bir fchneiden. 
milder Wehmuth wird der Schmerz fich loͤſen. 
meinfam tramernd, wollen wir das Ungläd 
weinen und bedecken das. MWerbrechen. 
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Don Ceſar (faßt ihre Sand, mit fanfter Stimme). 
Das wirft du, Mutter. Alſo wird's gefchehn. 
In milder Wehmuth wird dein Schmerz fi loͤſen — 
Dann, Mutter, wenn ein ZTodtenmal den Mörder 
Sugleih mit dem Gemordeten umfchließt, 
Ein Stein fih mölbet über beider Staube, 
Dann wird der Fluch entwaffnet ſeyn — dann wirf 
Du deine Söhne nicht mehr unterfcheiden; 
Die Thränen, die dein fchönes Auge weint, _ 
Sie werden Einem wie dem Andern gelten: 
Ein mächtiger Vermittler ift der Tod. 
Da löfhen alle Zornesflammen aus. 
Der Haß verfühnt fich, und das fchöne Mitleid 
Neigt fih, ein weinend Schwefterbild, mit ſanft 
Anfhmiegender Umarmung auf die Urne. 
Drum, Mutter, wehre du mir nicht, daß ich 
Hinunterfteige und den Fluch verfühne. 

Ifabelln. 
Reich ift die Chriftenheit an Gnadenbildern‘, 
Zu denen wallend ein gequältes Herz 
Kann Ruhe finden. Manche fihwere Buͤrde 
Ward abgeworfen in Loretto's Haus, 
Und fegenvolle Himmelsfraft ummeht 
Das heil’ge Stab, das alle Welt entfündigt. 
Vielkraftig auch ift dag Gebet der Frommen: 
Sie haben reihen Vorrath an Verdienft, 
Und auf der Stelle, wo ein Mord gefchab, 
Kann fih ein Tempel reinigend erheben. 
Don Eefar. 

Wohl läßt der Pfeil fih aus dem Herzen ziehn, 
Doch nie wird das Merlegte mehr gefunden. 


wer’s kann, ein Xeben der Zerknirſchung, 

rengen Bußkaſteiungen allmählich 

pfend eine ew'ge Schuld — ich kann 

leben, Mutter, mit gebrochnem Herzen: 

ken muß ich freudig zu den Frohen 

ı den Aether greifen über mir 

eiem Seit — Der Neid vergiftete mein Xeben, 

r noch deine Liebe gleich getbeilt: 

du, Daß ich den Vorzug werde tragen, 

hm dein Schmerz gegeben über mich? 

od hat eine reinigende Kraft, 

nem unvergänglichen Yalafte 

ter Tugend reinem Diamant 

Sterbliche zu läutern und die Flecken 

angelhaften Menfchheit zu verzehren. 

wie die Sterne abſtehn von der Erde, 

er erhaben ſtehen über mir, 

‚at der alte Neid uns in dem Leben 

nt, da mir noch gleiche Brüder waren, 

ed er ratlos mir das Herz zernagen, 

er das Ewige mir abgewann 

enſeits alles Wettſtreits, wie ein Gott 

: Erinnerung der Menichen wandelt. 

Ifabellu. 

” ich euch mur darum nah Meſſina 

n, um euch beide zu begraben? 

u verföhnen, rief ich euch hieber, 

n verderblih Schickſal Fehret all 

Hoffen in fein Gegentheil mir um! 
Don Ceſar. 

nicht den Ausgang, Mutter! Es erfüllt 
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Sich Alles, was verfprochen ward. Wir zogen ein 
Mit Friedenshoffnungen in diefe Thore, 
Und friedlich werden wir zufammen ruhn, 
Verföhnt auf ewig, in dem Hans des Todes. 
Ifabella. 
Lebe, mein Sohn! Laß deine Mutter nicht 
Freundlos im Land der Fremdlinge zurüd, 
Nohherziger Verhöhnung preisgegeben, 
Weil fie der Söhne Kraft nicht mehr befhügt. 
Don Eefar. 
Wenn alle Welt dich herzlos Ealt verhöhnt, 
So fliichte du dich hin zu unferm Grabe 
Und rufe deiner Söhne Gottheit an: 
Denn Götter find wir dann, wir hören dich. 
Und, wie des Himmeld Zwillinge, dem Schiffer 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troft 
Dir nahe ſeyn und deine Seele ftärken. 
Ifabella. 
Lebe, mein Sohn! Für deine Mutter lebe! 
Ich kann's nicht tragen, Alles zu verlieren! 
(Sie ſchlingt Ihre Arme mit leidenfchaftliher Heftigfelt um ihn; er 


macht fich ſanft von ihr los und reicht ihr die Hand mis abgewand⸗ 
tem Geficht.) 


Don Eefar. 
Leb' wohl! 

Ifabella, 
Ah, wohl erfahr’ih’sfchmerzlich fühlend nun, 
Daß nichts die Mutter über dich vermag! 
Gibt's Feine andre Stimme, welde dir 
Zum Herzen mächt’ger ald die meine dringt? 

(Sie geht nach dem Eingang der Ecene,) 
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Komm, meine Tochter! Wenn der todte Bruder 
Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 

So mag vielleicht die Schwefter, die geliebte, 
Mit fchöner Lebenshoffnung Zauberſchein 
Zuräd ihn loden in das Kicht der Sonne. 


Beatrice ericheint am Eingange der Ecene. Donna Yabell. 
Don Cefar und der Chor. 


Don Cefar 
(bei ihrem Anblick heftig bewegt fich verhüllend). 
D Mutter! Mutter! Was erfanneft du? 


af abella (führt fie vorwärts). ne! 
Die Mutter hat umfonft zu ihm gefleht ann - 
Beſchwoͤre du, erfleh’ ihn, daß er lebe! — 
Don Ceſar. * 


Argliſt'ge Mutter! Alſo prüfſt du mich! 

Fu neuen Kampf willſt du zurück mich ſtürzen? 

Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 

Auf meinem Wege zu der ew'gen Nacht? 

— Da ſteht der holde Lebensengel mächtig 

Bor mir, und tauſend Blumen ſchüuͤttet er 

Und taufend goldne Früchte lebenduftend 

Aus reihem Fuͤllhorn firömend vor mir aus; 

Das Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 

Und neu erwacht in der erftorbnen Bruft 

Die Hoffnung wieder und die Xebensluft. 
Ifabella. 

Sieh?’ ihn: dich oder Niemand wird er hören, 

Daß er den Stab nicht raube dir und mir, 
Bentrice 

Ein Opfer fordert der geliebte Todte; 

Schillers ſaͤmmtt. Werke, V. I 
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Es fol ihm werden, Mutter — Aber mid 
Laß dieles Opfer feyn! Dem Tode war Ich 
Geweibt, eh? ich das Leben ſah. Mich fordert 
Der Fluch, der diefed Haus verfolgt und Raub 
Am Himmel ift dad Leben, dad ich lebe. 
Ich bin’s, die ihn gemordet, eures Streits 
Entfchlafne Furien gewedet — Mir 
Gebührt es, feine Manen zu verfühnen! 
Chor. (Saietan.) 
D jammervolle Mutter! Hin zum Tod. 
Drängen fih eifernd alle deine Kinder 
Und Iaffen dich allein, verlaffen ſtehn 
Im freudlos oͤden, liebeleeren Leben. 
Beatrice. 
Du, Bruder, rette dein geliebtes Haupt! 
Tür deine Mutter lebe! Sie bedarf 
Des Sohn; erft heute fand fie eine Tochter, 
Und leicht entbehrt fie, was fle nie befaß. 
Don Ceſar (mit tief verwunteter Eeele). 
Wir mögen leben, Mutter, oder fterben, 
Wenn fie nur dem Geliebten ſich vereinigt! 


Beatrice. 
Beneideft du des Bruders todten Staub? 
Don Lefar. 
Er lebt in deinem Schmerz ein felig Leben; 
Sch werde ewig todt ſeyn bei den Todten. 
Beatrice. 
D Bruder! 
Don Eefar 
(mit dem Ausdruck der heftigften Leidenfchaft). 
Schweiter, weinet du um mich? 
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Beatrice. 
Lebe für unfre Mutter! 
Don Ceſur cläßt ihre Hand los, zurüdtresend). 
Kür die Mutter — 
Beatrice (neigt fich an feine Bruf). 
Lebe für fie und tröfte deine Schweiter. 
Chor. (Bohemund). 


Sie bat gefiegt! Dem rührenden Flehen 
Der Schwefter konnt’ er nicht widerftehen. 
Zroftlofe Mutter! gib Raum der Hoffnung, 
Er erwählt das Leben, dir bleibt dein Sohn! 
(Sn diefem Augenblick Täßt fi) ein Chorgefang hören, die Flügelthüre 
wird geöffnet, man fieht in der Kirche den Katafalk aufgerichter und 
den Sarg von Gandelabern umgeben.) 


Don Ceſar (gegen den Sarg gewendet). 


Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich dir 
Entziehen — deine Stimme aus dem Sarg 
Ruft maͤcht'ger dringend als der Mutter Thraͤnen 
Und mächl’ger ald der Kiebe Flehn — Ich halte 
In meinen Armen, was das ird’fche Leben 
Zu einem 208 der Götter machen kann — 
Doch ich, der Mörder, follte glüdlich fen, 
Und deine heil’ge Unfchuld ungeräcet 
Im tiefen Grabe liegen? — Das verhüte 
Der allgerehte Lenker unfrer Tage, 
Daß ſolche Theilung fey in feiner Welt — 
— Die Thranen ſah ich, die auch mir gefloflen: 
Befriedigt ift mein Herz, ich folge dir. 
(Er durchiticht fi) mit einem Dolch und gleitet ſterbend an feiner Schweher 
nieder, die fi) der Mutter in die Arme wirft.) 
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Chor (Cajetan) 
(nad einem tiefen Schweigen). 
Erfhüttert fteh’ ich, weiß nicht, ob ich ihn 
Bejammern oder preifen fol fein 208. 
Dies Eine fühl ich und erfenn’ es Klar: 
Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld. 


— — — —— 














